
POLITIK 


Stoiber nach Bonn: Der CSU- 

Wörsita^äe Ministerpräsident 
StraoffwiH nach z uveria ssigen In- 
•'-.MinBan der WELT seinen 
; .^teatssdä^är in der iffinchener 
Staatdöndo, den ehemaligen 
; ; (^-Generalsekretär Edmund 

’ ' Stoibe zum neueaBundesratsmi- 
i.iiister Bayerns mit Dienstsitz in 

. -Bonn machen. Stoiber war als 
. i Nachfolger des im Juni aussbei- 
: Senden bayerischen Sozialmini- 
i _ sters Krisl im Gespräch. ^Diesen 
.-Posten soS nun der bisherige 
Bundeiratsminister Schmidhuber 
übernehmen. (S. 5) 

■ Steuerreform: Nach efrw fünf- 
stündigen Sitzung des CDU- 
: pr asiriium s unrf einer Beratung 
. im kl ei nen Kreis bei Fmanzmini- 
ster Stoltenberg rechnet man mit 
einem Programm zu steuerlichen 
Entlastung der Familie in jedem 
. Fall vor Ende der Legislaturperio- 
de. (S. 10) 

Fest nahmen im W endlaini; Bund 
4000 Kernkraftgegner ans allen 
T eilen der Republik haben am 
Wochenende den Verkehr im Ge- 
biet Goxieben/Dragahn zwölf 
Stunden lang erheblich blockiert 
700 Personen wurden vorüberge- 
hend festgenommen. (S. 10) 

„Volksbüro“ untersucht: Nach 
der Räumung der libyschen Bot- 
schaft in London haben Polizei- 
Experten das Gebäude, unter-, 
sucht, aus dem heraus ein» Polizi- 
stin erschossen worden war. (S. 6) 


Mfcwensas verschoben: Die für 
Mai geplante Äeprasentativ- 
Edrebung der Bevölkerung und 
des Erwerbslebens wird auf Be- 
schluß des Bundeskabinetts ver- 
schoben. Nach dem Urteil des 


-uuioravcxi^sungsgenchxes 7»m 
Volkszählungsgesetz hält die Re- 
gierung a uch eine. Novellierung 
des MjJoozensus-Gesetzes für not- 
wendig. Die verschobene Erhe- 
bung wird vermutlich erst näch- 
stes Jahr nachgeholt 

K a ta lonien: Wie schon im Bas- 
kenland hat sich bei den Regional- 
wahlen im traditionell links wäh- 
lenden Katalonien am Sonntag 
der Bürgerblock vom ge- 
schoben. -Die in Madrid regieren- 
den. Sozialisten blieben weät abge- 
s chla g en auf Hatz zwei; die Kom- 
mu n isten erlitten eine drastische 
Niederlage. (S. 6) 

Siedlmag^poUtik: t<nm»k Mini- 
sterpräsident Schamir kündigt 
die Fortführung der bisherige n 
Siedlungspolitik in den besetzten 
Gebieten an. Audi Oppositions- 
führer Peres will wiebestehenden 
Siedlungen im Falle sempg Wahl, 
siegs nicht aufgeben. (S. 6) 

Halte: Präsident Reagan trifft 
Papst Johannes Paul in Alaska. — 

R nnripglrawyW Xflhl 7p Gespräch 

mit Premierministern) Thatcher 
nach London. - Chinesischer Au- 

Spitzengesprach in der Druckm- 
dustrie. 



ZITAT DES TAGES 


99 Es gibt nur dann etwas zu ver- 
teilen« wenn vorher etwas ver- 
dient wird 99 


Bapderarbaitsininistar Norbert Blüm ge- 
stern. In ft*W* *f* f l—ra f lrylwWp fa»^ 
derang nach HirfBhnmg der 35-Sfunden- 
Woche bei vollem Lohnausgleich <S. 4) 

- FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Gebranchtwagen^Hahsse: ■ Wäh- 
rend • ach - die . Pkw-Neuzu- 

lassongöl im mft ninwin Mi. 

aus VQn7,l Prozentetwas eintrüb- 
ten, wurde imFebruar dieses Jah- 
res die bisher höchste Zahl an 
Besitzumsdireibungen gebrauch- 
ter Fahrzeuge notiert: 458989 
Pkw und Kombi (pink 19,8 Pro- 
zent). (S. 11) 

M nrfkmarfcfe Der deutsche Markt 
für Schallplatten unij ' Musxk- 
Casetten, nadi den USA der 
zweitgrößte in der Weh; zeigt 
Schwächen: minus fünf Prozent 
Umsatz 1983. CS- 11) . 


Ungarn: 1985 and weitere Schrit- 
te in Richtung Marktwirtschaft 
geplant -Abbau vonPreissubven- 
tionen, leistungsgerecfcfc Lohne 
und dezentralisierte Untemeh- 
menskäungen. (S. 12) 

Börse: Mangelnde Unterneh- 
mungslust und geringe Umsätze 
an den Aktienborsen ließen es zu 
kernen Veränderungen des Kurs- 
niveaus kommen. Der Rente n- 
mazkt stand unter Druck. WELT- 
Aktienindex 15L2 (151^2). Dollar- 
mittelkurs 2,7174 (2,6957) Mark. 
Goldpreis pro Feimmze 375,80 
(379,25) Dollar. 


KULTUR 


Miiawl; Seit Lorin Maazd seinen 
vorzeitigen Rücktritt mit Ende 
dieser Saison bekanntgegeben 
hatte, wartete man in Wien ge- 
spannt auf seine letzte Premiere. 
Verdis „Aida" in der Inszenierung 
des Regie-Debütantei Nicolas 
JoSl wurde allerdings zu Mass el s 
Waterloo. (S. 17) 


Ausgrabungen in Peru:: Die Rui- 
nen piner bisher linhgfrttTwvfcpn 
Stadt aus der Spätzeit der 
Mochica-Kultur um das Jahr 1000, 
die audi in der Inka-Zeit bis zur 
spanischen Kolonisation blühte, 
sind bei Bauarbeiten 750 Kilome- 
ter nördlich von Lima entdeckt 
worden. 


SPORT 


Fußball: Borussia Monchenglad- 
bach hat das Finale umdenDFB- 
Vereinspokal erreicht In einem 
spannenden Spiel schlugen sie 
Werder Bremen n.V. 5:4 (4:4, 2:11 
Criens erzielte den 4z4-Ausgleich 
und den SiegtrefferJS. 8) 


Bing»: Pasquale Passa re Hi aus 
Nürnberg gewann, bei der Europa- 
meisterschaft im klassischen Stil 
die Sübermedaüle im Bantamge- 
wicht Zum Kampf um Gold 
konnte er wegen emo: Verletzung 
nicht antreten. 


AUS ALLER WELT 


Bhunenfest: Vor drei Jahren 
stand der Liverpooler Stadtteil 
Toxteth in Flammen, als ach Zorn 
und Protest gegen Armut und Kri- 
■ minalität im Armenhaus der briti- 
: Nation gewaltsam -ent- 

luden. Beute eröffnet die Queen 
hier die erste internationale Gar- 
tenschau des Vereinigten König- 
reichs. (S. 18) 


Wonnemonat: Metereologisch hat 
der Mai nichts „Liebliches**. „Sei- 
ne Neigung zu klimatischen 
Schwankungen ist notorisch“, er- 
klärt ein Experte des Deutschen 
Wetterdienstes . (S. 18) 

Wetter: Im Norden regnerisch, im 
Süden wechselnd wolkig; 14 bis. 
20 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser A 


Meinungen: Wer heilt die Hefl- 
knnst ? Leitartikel von P. Jentsch 
über die Irzteschwemme . S.2 

Earopawahlr Der Wähler kommt 
nicht in Fahrt - ein erstes Fazit der 
FDP-Kandidaten • S.3 


Hockey: Deutsche Teams noch 
rnrht in Olympia-FoiiQ - Fazit 
nach Tuniierin Berlin S.7 

Fernsehen: „Vor dem Sturm“: Se- 
rie mwh Fontanes Roman - Die 
Geburt einer Idee S.8 


Ftnnltnd: Helsinki plagt eich, mit - FDP: Bekommt Genscher wegen 
Reformen — Vereinfachte Gesetz- . efops umstrittenen Gen er a ls ekre- 
gebwjgvorgffieheh S.5 täis „D enkzettel* ? S.1I 


P^stßrise; Gilt dem ganzen ko-’ - Bhagwan und Grundgesetz: rsy- 
reaniscfaeh Volk — MTjariQnfrrriTig ; chologie der W dtenschauu ag — 
begänh vor 200 Jahren - S.6 vonPeter R-Hofctätter S.11 


Barzel: Es geht nicht an, den 
Staat in Frage zu stellen 

WELT-Ge^prach über den Taruftreit zur 35-Stunden-Woche 


DER KOMMENTAR 


Die Größenordnung 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


DW.Bonn 

In die Diskussion über die von den 
Gewerkschaften geforderten Arbeits- 
zeitverkürzungen v»wt «p ich 1. 

RnnHpgTraTY7lpf TfoTrimt TZfohl mit dam 

Appell eingeschaltet, die Auseinan- 
drsetzungen zu beenden. Indessen 
war in ripyi Mai-Kundgebungen des 
Deutschen Gewerksdhaftsbundes 
(DGB) kein Hinweis auf Mäßigung 
erkennbar. Der DGB-Vorsitzende 
Emst Breit warf der Bundesregie- 
rung und den Arbeitgebern vor, den 
Sozialstaat „sturmreif schießen zu 
wollen“. 

Trotz dieser scharfen Tone geht der 
Bundesverband Druck heute mit 
„vorsichtigem Optimismus“ in das 
Spitzengespräch mit der IG Druck 
und Papier. Diese Gewerkschaft er- 
klärte atgtewh, sie wolle ihre „flexi- 
blen Streikaktionen fortsetzen**. 

Korrespondierend zu den zeitwei- 
lig wirurffhAttpndgn Tonen anderer 
f^p pri c ^hafegTrittg!w!i«r äußerte 
gk«h die Metall erneut kämp- 
ferisch. Das Wort von Franz Stein- 
kühler, es werde vielleicht den „här- 
testen Arbeitskampf der Nachkriegs- 
geschichte“ geben, ist von anderen 
Vorstandsmitgliedern der Mietallge- 
werkschaft in Fr ankf urt übernom- 
men worden. 

* 

Der Informationsstand der Arbeit- 
nehmer in der Bundesrepublik 
Deutschland ist vollständig 

wie der Infonnationsstand der Vor- 
stände in den Unternehmen. Der Ge- 
setzgeber, der die Mitbestimmungsre- 
griuagsp einfühite, wollte ein Klima 
schaffen, in dem niemand sagen 


kann, es gehe bei einem Tarifstreit 
„um die Grundlagen der Republik, 
um das Fundament des Staates*. Dies 
erklärte Bundestagspräsident Rainer 
Barz el in einem Gespräch mit der 
WELT. Das Gespräch führte Herbert 
Kremp. 

Der Präsident äußerte seine Be- 
denken über die „politische Spra- 
che“, die in dem gegenwärtigen Ta- 
rifkonflikt geführt werde. Es gehe ja 
wohl wicht an wegen »jTw 35- 
Stunden- Woche mit vollem Lohnaus- 
gleich und des Streits der Tarifpart- 
ner darüber den ganzen Staat in Fra- 
ge zu stellen. Wer von den Streiten- 
den könne sinh auf Kosten der Ord- 
nung »md d es Gesichts Hpc ganzen 

SEITEN 3 UND 4: 

WrtwilliMg« 

Landes gegen die andere Seite durch- 
setzen wollen, fragte Rainer BarzeL 
Die Frage, um die es bei den noch zu 
erwartenden Tarifgesprächen in die- 
ser Woche gebe, sei doch eine ganz 

n ormal«» prtri nTTtäglirho- Knpnffn wir 

yng «Us eine oder das andere lgigtpn 
oder nicht? 

Deshalb beantwortet Rainer Barzel 
die Frage, ob die Bundesrepublik 
Deutschland einer Zeit schwerer Ar- 
beitskämpfe entgegengehe, mit Ge- 
lassenheit Sicher gebe es in der Re- 
publik Gruppen und Or ganidtif>non t 

die es darauf anlegten, die Politik ei- 
ner von der Mitte geführten Regie- 
rung zu destabilisieren. „Aber das 
regt mich nicht auf“, sagte Barzel 

„Blicken Sie auf das Parlament 


Der Deutsche Bundestag hat seine 
gute Ordnung und bewahrt in dieser 
Legislaturperiode entgegen manchen 
Voraussagen Würde und Stil Es gibt 
Herausforderungen. Die gibt es über- 
all Es gibt auch im Tarifetreit Grup- 
pen, die Wochenarbeitszeit sagen, 
aber eine andere Republik meinen. 
Das erschüttert nicht unser Selbstbe- 
wußtsein. Der Deutsche Bundestag, 
nach dem Sie mich fragen, erweist 
sich jedenfalls als das Herz der Repu- 
blik. Bei uns, wissen Sie, haust die 
Vernunft.“ 

Der Bundestag hat die Fraktion der 
Grünen aufgenommen, sagte Barzel 
weiter. Die Mgfrriwit d ies er Parla- 
mentarier habe sich daran gewohnt, 
im Bundestag mitzuarbeiten. Sie 
wußten, was in der Legislaturperiode 
bewirkt werden könne und was sicht 
„Wir haben im Parlament nicht alle 
Sanftheit und Großzügigkeit verwirk- 
lichen können, aber wir haben auch 
nicht die Krawalle bekommen, von 
rie n^ n zu Eing an g unserer Tagungs- 
zeit die Rede war.“ 

Sicher gebe es jetzt einiges zu än- 
dern und die „Persönlichkeit des Par- 
laments“ weiterzubilden, sagte Barzel 
weiter. Er erwähnte zum Beispiel den 
Wunsch, den Präsidenten des Bun- 
ripgrerfmungsh ofas unter Mitwir- 
kung des Bundestages zu ernennen, 
und er erwähnte, mehr am Rande, die 
Zeitschrift „Das Parlament“, deren 
Arbeit und Redaktion er sehr schätze, 
die aber seltsamerweise von einer Re- 
gierungsstelle herausgegeben werde 
und nicht vom Bundestag, dessen Na- 
me sie trage. 


I n Großbritannien ist es soweit 
gekommen, daß die Arbeiter 
aufeinander einschlagen, weil die 
einen arbeiten, die anderen jedoch 
streiken wollen. Daß diese Stra- 
ßenschlacht ausgerechnet am 1. 
Mai zur Lobpreisung der er- 
kämpften Arbeiterrechte ausge- 
tragen wurde, sollte auch in unse- 
rem Land den Hitzköpfen zu den- 
ken geben. 

Noch befinden wir uns in der 
Phase des Aufmarsches zwn 
Streik. Gleichwohl ist längst klar, 
daß nur eine Minderheit in eini- 
gen DGB-Gewerkschaften den 
Streik will Die Bürger wollen ihn 
nicht, die große Mehrheit der Ar- 
beitnehmer will ihn nicht, und wie 
eine neue Umfrage unter den Ar- 
beitnehmern in den Druckhäu- 
sera beweist, wollen ihn auch die 
weitaus meisten derjenigen Arbei- 
ter »nri Angestellten die 
von der Streikstrategie der IG 
Druck und Papier unmittelbar be- 
troffen sind. 

Die kampfbereiten Gewerk- 
schaften mögen letztendlich auf 
die Solidarität ihrer Mitglieder 
vertrauen. Latent ist jedoch die 
Gefahr gegeben, daß es über das 
politische Feldgeschrei hinaus zu 
einer Polarisierung innerhalb der 
Arbeitnehmerschaft wie in Eng- 
land knmmpp kann 

In Salzgitter hat sich die IG Me- 
tall Beschämendes gegenüber ih- 
rem. Mitglied Norbert Blüm gelei- 


Kumpel schlagen auf Kumpel ein Konkurs 


FRITZ WIRTE, London 

Sie trugen Galgen auf ihren Schuir 
tero, forderten «ton Rücktritt ihrer 

fl*naer1cg riiafl[sfiinlctjo nän^Tind nflnn - 

ten Arthur S oargiü den marxisti- 
schen Chef der britischen Bergarbei- 
ter, auf 'Plakaten „Adolf Scärgüi--. 
Das waren die Szenen und die Kulis- 
se zur erstaunlichsten Demonstration 
zum „Tag der Arbeit“, die in diesen 
Jahrhundert in England stattfand. 

Denn es traten in dieser Demon- 
stration Arbeiter gegen Arbeiter an, 
getrennt und a»^Tn^oH»fgohahon 
durch ein paar Tausend Polizisten. 
Szene dieser Konfrontation war die 
Stadt Mansfield in Nottingham shire. 
Sie war zugleich der bisherige Höhe- 
punkt des seit acht Wochen andau- 
ernden Bergarbeiterstreiks in Groß- 
britannien. Die ve r feindeten Bergar- 
beiter schleuderten Steine gegenein- 
ander. Zehn. Bergarbeiter wurden 
verhaftet. 

Es war der bisher schwerste Zu- 
sammenstoß zwischen streikenden 
Bergarbeitern und jeiwai Kumpoln, 
die sich sät acht Wochen dem Streik- 
aufruf ihrer Gewerkschaft widersetzt 

hqh<»p npd wpit/*r ariv»i tpn Tqs gugqmt 

140 000 Bergarbeiter sind den Streik- 
aufruf bisher gefolgt, 40 000 haben 
sch geweigert, die Arbeit niederzule- 
gen. Sie verlangen von ihrer Gewerk- 


schaft, daß sie eine Urabstimmung 
zum Streik ansetzt. 

Diese Urabstimmung ist ihnen bis- 
her von ihrem Gewerkschaftsführer 
Scargül verwehrt worden. Er hat in 
den letzten zwei Jahr en drei Mal ver- 
suc 1.4. die britisches Bergarbcitermit 
Hilfe einer Urabstimmung zur Ar- 
beitsniederlegung zu b e w e gen, und 
verfehlte jedesmal die nötige Mehr- 
heit von 55 Prozent der Stimmen. 
Stattdessen überredete er nun die mi- 
litanteren Kohlebezäte in Großbri- 
tannien zum Streik, in der Hoffnung, 
daß deren A u ssta nd einen „Domino- 
Effekt* hat Außerdem half er mit 
sogenannten „fliegenden Streikpo- 
sten“ nach, die seit acht Wochen ver- 
suchen, durch Drohungen und Ein- 
schüchterungen die arbeitswilligen 
Kumpel von der Arbeit fern zu halten. 

7000 di ese r arbeitswilligen Kumpel 
von Nottingham shire nun nutzten 
d en Maifpipf ta g zu *»inw Gegende- 
monstration gegen die militanteren 
Bergarbeiter, die bisher die Szene be- 
herrschten. Sie zogen deshalb vor das 
Gebäude ihrer Gewerkschaft in 
Mansfield und forderten den Rück- 
tritt ihrer regionalen Gewerkschafts- 
führer aus Nottingham sh i re, die nicht 
mohr ihr Vertrauen haben, weil sie 
auf den St reikkur s des militanten Ar- 
thur Scargül eingeschwenkt sind. 
Versuche dieser Geweikschaftsfüh- 


rer, ihre aufgebrachten arbeitswilli- 
gen Kumpel zu beruhigen und sie 
zum Streik zu bewegen, scheiterten. 
Sie wurden niedergeschrieen. 

Anlaß der Streiks der 140 000 Kum- 
pel ist die Absicht der britischen Koh- 
lei^härde, dte Jahresprcdckti- - ih- 
rer 182 Zechen von 10i Mülionen auf 
97 Miiinngn Tonnen zu untren was 
die Stillegung von 20 unwirtschaft- 
lich gewordenen Zechen und die Ent- 
lassung von 20 00 0 Arbeitern be- 
deutet, denen als Abfindung eine Ent- 
schädigung von ungerechnet 4000 
Mark pro Arbeitsjahr angeboten wor- 
den ist 

Die Erfolgsauss ich ten dieses 
Streiks sind begrenzt, da noch minde- 
stens für vier Monate Kohlevonäte 
auf Halde liegen Die Bergarbeiter ha- 
ben daher begonnen, befreundete Ge- 
werkschaften zu Sympathiestreiks zu 
überreden. Bisher mißglückte dieser 
Versuch. 

Dagegen hat sich in den letzten Ta- 
gen die Labour Party immer stärker 
mit dem Streik der Bergarbeiter iden- 
tifiziert. Diese Streikkoalition hat der 
Partei politisch geschadet Die jüng- 
sten Meini ,! n gyumfr a g en belegen, daß 
die Partei, die vor wenigen Wochen 
die Konservativen nach zwei Jahren 
zum ersten Mal in der Wählergunst 
überflügelt hatte, heute wieder sechs 
Punkte hinter den Tories liegt 


Reagan gibt in Taiwan-Frage nicht nach 

Größter Wirtschaftsvertrag in der Geschichte Chinas / Heute Treffen mit dem Papst 


Forum; Personalien und- Leser- 
briefe. an die RedaktkHi der 
~ WELT. Wort des Tages v - S. 7 


Gttf ksspiri es Die KngdrcilB jetzt 
.auch am Bosporus^ -Den türkische 
, Staat venficat mit " \ S.-18 


DW. New York 
Präsident Reagan trifft heute auf 
Bginwp rfwrnreigg an«: China auf dem 
Flughafen Fairbanks in Alaska mit 
Papst Johannes Paul IL zusammen. 
Das Oberhaupt der römisch-katholi- 
schen Kirche befindet auf dpm 
Weg nach Südkorea. Johannes Paul 
TL hatte Reagan zum erstem Mal im 
Juni 1982 in Rom empfangen. Die 
Unterredung soll etwa 20 Minuten 
dauern. Anschließend werde Reagan 
nach Washington Weiterreisen. 

In seinem Wahlkampf setzt der 
amerikanische Präsident ausdrück- 
lich auf die Unterstützung religiöser 
Gruppen. Reagan war 1980 nicht zu- 
letzt dank der Hilfe konservativer 
Ch ri «tf^n ms Amt gefrömmen. Erst im 
Jamrar diesen Jahres stellte er nach 
117 Jahren die diplomatischen Bezie- 
hungen zum Vatikan wieder her. 

ANDREW GLASS, Shanghai 
Präsident Reagan feßte seinen 
sechstägigen China-Besuch mit der 
Bemerkung zusammep , er habe seine 
Gastgeber gedrängt, „unsere Proble- 
me weder zu ignorieren noch sie zu 
sehr zu betonen“. 

Tühp er naeh Alaska abflog, wo er 
mit Papst Johannes Paul IL einen 
kurzen Meinungsaustausch haben 
wird, verbrachte Reagan 24 Stunden 
m Shang hai , einem Zentren rigpehi- 
nesiseben Handels und einem Schau- 
fenster für die Entschlossenheit Chi- 
nas, sich durch den Import von Tech- 
nologie aus dem Westen, aus Japan 
und Südostaaen zu modernisieren. 

Amerikanische Regterungsvertre- 
ter behaupten, daß der Besuch durch 
die Schafiunjrueuer Bindungen zwi- 
schen den einstigen Gegnern ein gro- 


ßer Erfolg gewesen sei Sie ziehen es 
vor, nicht die Ansichten von Deng 
Kiaoping, des 79jährigen starken 
Mannes in China, zu betonen. Ehe 
Reagan Peking verließ, wo er der Un- 
terzeichnung einiger wirtschaftlicher 
tmri kultureller Abkommen beiwohn- 
te, hatte Deng den Präsidenten ge- 
drängt« die Warenverkäufe der USA 
an Taiwan abzubrechen, und er hatte 
hinzugefügt: „Die Losung der 

SEITE 2: 

CkhMhCsiw 
SEITE 10: 

' Hk d«a Präsidenten war der 
„freie Markt“ eie« Enttäoscbong 

Taiwan-Frage wird den Knoten in 
den Beziehungen zwischen China 
und den Vereinigten Staaten lösen.” 

Reagan denkt nicht daran, die Waf- 
fen verkaufe an Taiwan einzustellen, 
die jährlich einen Wert von etwa 750 
MiTTinnpn D ollar hab en ; aber er such- 
te die Bindungen mit China zu ver- 
bessern. 

Die Auffassung Reagans wurde 
auch in der Fudan-Universität deut- 
lich, die 1905 von national gesinnten- 
Akademikern gegründet worden war, 
welche weder Sympathie für den zu- 
sammenbrechenden kaiserlichen Hof 
noch für die fremden Missionare hat- 
ten, die ihnen das Christentum zu- 
sammen mit ihrer westlichen Techno- 
logie brachten. Reagan sagte: „Das 
Schweigen zwischen unseren Regie- 
rungen ist beendet In den letzten 
zwölf Jahren sind unsere Völker wie- 
der miteinander bekannt geworden. 
Jetzt reift unsere Bekanntschaft, und 
wir sind an einem Punkt, wo wir die 


Grundlage für eise dauerhafte 
Freundschaft legen können.“ 

Der Präsident fuhr fort: „Sie wis- 
sen wie ich, daß es vieles gibt was 
uns natürlicherweise trennt: Zeit und 
Raum, verschiedene Sprachen und 
Werte, verschiedene Kulturen und 
Geschichtsabläufe und politische Sy- 
steme, die grundlegend verschieden 
sind.“ Reagan meinte, „es wäre tö- 
richt“, diese Unterschiede zu ver- 
stecken, zugleich forderte er seine 
chinesischen Zuhörer auf; sich auf 
das zu konzentrieren, „was wir ge- 
meinsam hab en“. Zwischen Amerika 
und China, so behauptete er, „exi- 
stiert eine Art von Gegenge- 
wicht ... ein delikates und besonde- 
res Gleichgewicht“. 

Reagan hob das hervor, was auf 
dem Feld der Wirtschaft getan wer- 
den kann, ohne daß er auf der politi- 
schen Seite irgendetwas aufgeben 
wollte. 

Die Reiseroute führte den Präsi- 
denten auch zu der Forbord Corp. in 
Shanghai, die industrielle Process- 
Control-Instrumente herstellt und die 
Chinas erstes gemeinsames indu- 
strielles Unternehmen mit einem 
amprflranischpn Elrmenpartner ist 
(Kurz ehe Reagan Peking verließ, teil- 
ten- die Chinesen mit, daß sie ose 
Vereinbarung im Wert von 600 Millio- 
nen Dollar mit Occidental Petrol 
Corp. unterzeichnet haben, um in der 
nord chinesischen Provinz Shanxi ge- 
meinsam Kohle im Tagebau zu for- 
dern. Dies ist der bei weitem größte 
Vertrag, der je zwischen China und 
einer ausländischen Firma abge- 
schlossen wurde.) 


kein Vorrang 
für Sozialplan 

DW. Kassel 

Die Ab fin^iinpanji pn u'lie der Ar- 
beitnehmer aus einem Sozialplan im 
Konkurs haben Künftig keinen abso- 
luten Vorrang mehr Nach einer zum 
Wochenbeginn in Kassel verkünde- 
ten Entscheidung des Bundesarbeits- 
gerichtes (BAG) stehen die Sozial- 
plan-Ansprüche nunmehr an sechster 
und damit letzter Stelle der konkurs- 
rechtlichen Rangordnung. Der 1. Se- 
nat des BAG hat damit zwei Urteile 
des 5. Senats aus dem Jahre 1979 
korrigieren müssen, die im Oktober 
1983 vom Bundesverfassungsgericht 
gerügt und aufgehoben worden wa- 
ren. 

Mit diesen Entscheidungen hatte 
der 5. Senat seinerzeit erklärt, daß 
Abfindungsansprüchen der Arbeit- 
nehmer aus Sozialplan im 

Konkurs die absolute Priorität vor 
allen anderen Konkursforderungen 
einzuräumen sei Die Bundesrichter 
waren damit einem Beschluß des zu 
diesem Rechtsstreit angerufenen gro- 
ßen BAG-Senates gefolgt, der bereits 
im Dezember 1978 zu dieser grund- 
sätzlichen Frage Stellung bezogen 
und für die Abfindungsansprüche ei- 
ne zusätzliche „Stelle 0“ in der Rang- 
ordnung geschaffen hatte. 

Mit Beschluß vom 19. Oktober 
1983, veröffentlicht im Dezember 
1983, hatte das Bundesverfassungsge- 
richt die beiHpp Entscheidungen des 
BAG aus dem Jahre 1977 aufgrund 
ein» Verfassungsbeschwerde aufge- 
hoben. Eine vorrangige Einordnung 
der Sozialplan-Ansprüche „kraft 
Richterrecht“, so die Begründung, sei 
mit der Verfassung nicht vereinbar. 
Seite 12: Keine schnelle Regelung 


stet, und das Resultat war, daß 
aufgebetzte Streithähne nichts 
mehr hören wollten, nicht den 
Bundesarbeitsmiziister von der 
CDU, auch nicht den SPD-Mann 
Wischnewski, sie wollten nur 
noch die 35-Stunder.-Woche, auf 
der Stelle und bei vollstem Lohn- 
ausgleich. Für dieses Ziel warfen 
sie mit Eiern. In Hamburg war die 
Stimmung so aufgeladen, daß ein 
paar hundert Klopper die Mai- 
Kundgebung der Gewerkschaften 
als das gegebene Umfeld für ihren 
gewalttätigen Klamauk ansahen, 
Erkennt der DGB, was sich da 
alles formiert beim Aufinarsch 
zum ebenso ungeliebten wie un- 
nützen Streik? 

J e radikaler Stimmung gemacht 
wird zum Arbeitskampf, desto 
schwerer hat es die Stimme der 
Vernunft. Sie dennoch zu erhe- 
ben, hat Parlamentspräsident 
Barzel nicht für aussichtslos ge- 
halten. Gerade weil der sonst eher 
bedächtige DGB-Vorsitzende zu 
der Wortkeule greift, der Sozial- 
staat solle sturmreif geschossen 
werden, ist es gut, wenn der Präsi- 
dent unserer gewählten Volksver- 
tretung die Kämpen aller Fronten 
in den Rahmen der gebotenen 
Größenordnung verweist Hier 
geht es nicht Hamm, an den Fun- 
damenten des Staates zu rütteln, 
sondern schlicht um die Frage, 
was wir uns leisten können und 
was nicht Um das herauszu- 
finden, bedarf es keines Streiks. 


„Kontrollen 
sind ein sehr 
ernster Vorgang“ 

dpa /rtr, Bonn 
Die Kontrolle von Besuchern der 
Ständigen Vertretung cer Bundesre- 
publik Deutschland in Ost-Eerim hat 
deren Leiter, Hans Otto Bräutigam, 
als einen „sehr ernsten Vorgang“ be- 
zeichnet Im Saarländischen Rund- 
funk sagte er, der Zugang werde zur 
Zeit mit einer ganzen Reihe „sehr, 
sehr unfreundlicher Maßnahmen“ er- 
schwert Dem ZDF sagte Bräutigam, 
er sehe dadurch die Arbeitsfähigkeit 
der Vertretungen beider deutscher 
Staaten gefährdet 
Der Fall des „DDR“ -Bürgers Wolf 
Quasdorf, der nach einem Besuch der 
Ständigen Vertretung verurteilt wor- 
den war, solle - wie auch andere sol- 
cher Fälle - offensichtlich zur Ab- 
schreckung dienen. Er hoffe, daß die- 
ser „unglückliche Fall“ auf den geeig- 
neten Wegen gelöst werden könne. 
Von einer Abkühlung des deutsch- 
deutschen Verhältnisses wollte Bräu- 
tigam jedoch nicht sprechen. 

Nach Auffassung von Bundesau- 
ßenminister Hans-Dietrich Genscher 
ist es für eine gedeihliche Fortsetzung 
der Arbeit der Vertretungen beider 
deutscher Staaten eine wichtige Vor- 
aussetzung, daß diese ihren Aufgaben 
ungehindert nachkommen könnten. 
Bisher hätten sie sich als Instrument 
für die Gestaltung und den Ausbau 
der Beziehungen über manche Klip- 
pen hinweg bewährt. Seit ihrer Er- 
richtung im Jahre 1974 hätten sie sich 
aktiv um ein gutnachbarschaftliches 
Verhältnis bemüht Doch bleibe ih- 
nen für die Verbesserung der Bezie- 
hungen zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und der „DDR“ 
noch viel zu tun. 


Eagleburger nimmt Ende 
der Woche seinen Abschied 

Gedankenaustausch über transatlantische Beziehungen 


DIETRICH SCHULZ, Washington 

Fast drei Jahrzehnte lang diente er 
seinem Lande, zuletzt als politischer 
Staatssekretär und damit als drift- 
wichtigster Mann im State Depart- 
ment Ende der Woche tritt der 
53jahrige offiziell in den Ruhestand. 
Gemeint ist Lawrence S. Eaglebur- 
ger. Als Mitarbeiter Henry Kissingers 
trat Eagleburger Ende der sechziger 
Jahre erstmals in das Blickfeld der 
Öffentlichkeit Als Unterstaatssekre- 
tär im Pentagon, als US-Botschafter 
in Belgrad und zuletzt als hoher Be- 
amter im Außenministerium hatte er 
entscheidenden Anteil an der ameri- 
kanischen Außenpolitik, ln der Spit- 
ze des State Departments gehörte er 
zu den wenigen, die sich noch auf 
fUndierte Europa-Kenntnisse berufen 
konnten. 

In jüngster Zeit hatte Eagleburger 
Aufsehen erregt mit der Warnung, 
daß sich die USA immer mehr von 
Europa abwenden und dem parifi- 
schen Raum zuwenden könnten. Als 
er rieh von ausländischen Jour- 
nalisten in Washington verabschiede- 
te, lag ihm daran, noch einmal klarzu - 
stellen, daß er vor solchen Tendenzen 


amen, sie aber nicht herbeireden 
wollte. Er forderte Amerikaner und 
Europäer dazu auf, rieh Gedanken 
über die Entwicklung der transatlan- 
tischen Beziehungen bis zum Ende 
dieses Jahrhunderts zu machen. Es 
gebe Trends, die die „Vitalität" der 
Beziehungen zwischen den USA und 
Europa beeinträchtigen konnten. Als 
Beispiele erwähnte Eagleburger den 
wachsenden US-Handel mit dem pa- 
rifischen Raum und das japanisch- 
amerikanische Wettrennen auf dem 
Gebiet der Technologie, bei dem Eu- 
ropa ins Hintertreffen geraten könn- 
te. 

Obwohl Eagleburger nicht pessimi- 
stisch ist, wies er auf gewisse „Diver- 
genzen“ zwischen den USA und Eu- 
ropa hin. Eagleburger bezog sich vor 
allem auf die unterschiedliche Bewer- 
tung der Ergebnisse der Entspan- 
nungspolitik. So müßten die Ameri- 
kaner einsdien, daß diese Politik in 
den Augen der Europäer Verbesse- 
rungen im Ost-West-Verhahnis ge- 
bracht hätte, und die Europäer müß- 
ten erkennen, daß die Vereinigten 
Staaten als Weltmacht zu anderen 
Einschätzungen kommen mußten. 
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Vorsorgenfalten 

Von Rüdiger Moniac 

D ie Vision von einem erdumspannenden, mit Strahlenwaf- 
fen bewehrten Schutzschild, das jede über die Kontinente 
angreifende Atomrakete wie ein Schwert abprallen ließe, be- 
flügelt und erschreckt die Menschen gleichermaßen, beson- 
ders in Europa, In Moskau registriert man die eher wirren 
Reaktionen auch der Politiker mit kaum unterdrücktem Beha- 
gen. Schließlich kann der Kreml hoffen, er sei dem Ziel, die 
Westeuropäer von Nordamerika politisch zu trennen, weder 
um ein Schrittchen näher gekommen. 

Nachdem Wömer inzwischen seine Warnungen an die 
Adresse der USA eingestellt hat, sie sollten den Wettlauf um 
die Rüstung im Weltraum nicht beflügeln, tut sich jetzt Außen- 
minister Genscher mit, wie er wohl meint, hilfreichen Vor- 
schlägen an die Adresse der Amerikaner hervor. Er forderte die 
USA auf, in der Phase der Erforschung der technischen Mög- 
lichkeiten für einen „strategischen Schutzschild“ schon mit 
der Sowjetunion Verhandlungen über die Zähmung und Ver- 
hinderung derartiger Weltraumwaffen zu beginnen. Seiner 
Idee gab er den Stempel „vorsorgende Rüstungskontrolle“. 

Wie hilfreich ist sie? Zum einen muß der Einfall die amerika- 
nische Regierung zumindest irritieren. Washingtons Ent- 
schluß, in einem Fünf-Jahres-Programm und mit einem 25- 
Müliarden-Dollar-Aufwand die „technische Machbarkeit“ der 
strategischen Weltraumverteidigung zu untersuchen, wird 
durch Genschers Vorschlag gestört, revidierbar ist er dadurch 
nicht Das sollte der kleine Verbündete des großen akzeptie- 
ren. Im übrigen sollte man die klaren Indizien nicht übersehen: 
Längst hat die Sowjetunion ihre Energien auf die militärische 
Eroberung des Kosmos gerichtet. 

Moskau würde ein US-Verhandlungsangebot natürlich ak- 
zeptieren, aber dennoch konzentriert weiterforschen. Schließ- 
lich muß Genscher aus Erfahrung wissen, daß bei der sprich- 
wörtlichen Furcht der Russen vor fremden Blicken in ihre 
Kasernen und Rüstimgsanlagen eine „vorsorgende Rüstungs- 
kontrolle“ sowieso nicht zustande kommt 


Casey nach Canossa 

Von Werner Thomas 

D er Friede ist wiederhergestellt CIA-Direktor William J. 

Casey hat mit einer Mea-Culpa- V orstellung auf dem Kapi- 
tolshügel den verletzten Stolz der Senatoren geheilt und ihnen 
versprochen, daß sie in Zukunft über alle Pläne und Aktivitä- 
ten in Sachen Nicaragua umfassend informiert werden. Die 
Volksvertreter reagierten zufrieden. Der New Yorker Senator 
Moynihan revidierte seine Entscheidung, als stellvertretender 
Vorsitzender des Geheimdienstausschusses zurückzutreten. 

Caseys Rundum-Kniefall war ein geschickter Schachzug 
der Reagan-Regierung. Auf diese Weise sind die Aussichten Rh- 
eine weitere Unterstützung des delikatesten Kapitels ihrer 
Nicaragua-Strategie gestiegen, zumindest in dem von den Re- 
publikanern kontrollierten Senat. Wäre der CIA-Direktor nicht 
mit dieser Mission zum Kongreß entsandt worden, hätten die 
gekränkten Senatoren sicher einen Blockadekurs gesteuert 

Wenn man jedoch die Minenaffäre noch einmal analysiert, 
kommen die Ausschußmitglieder nicht allzu gut weg. Casey 
hat die Senatoren in der Vergangenheit immer gruppenweise 
über das Thema Nicaragua „briefen“ lassen. Die Verminung 
der Häfen erwähnte er bei diesen Informationsgesprächen 
ebenfalls, wenn auch nur nebenbei Dennoch hätten die Sena- 
toren wissen müssen, was die CIA tut - wenn sie aufgepaßt 
hätten. 

Schließlich: Die ersten Sprengsätze explodierten bereits 
Anfang März. Die Kongreß-Revolte begann dagegen erst sechs 
Wochen später, als die „New York Times“ und die „Washing- 
ton Post" das Minen-Spiel näher erläuterten. 

Da waren wohl mehr wahlpolitische als außenpolitische 
Überlegungen maßgeblich, und denen wurde mit der Asche 
auf den Häuptern der Exekutive gegenüber der Legislative 
Rechnung getragen. Ende gut, alles gut Die Reagan-Regierung 
registrierte mit besonderer Genugtuung Moynihans Ent- 
schluß, nun doch im Amt zu bleiben. Er ist ein angesehener 
iind einflußreicher Mann, der zu den wenigen Demokraten 
zählt, die Verständnis haben für Caseys Kampf gegen die 
Comandantes. 


Baum ah - ja bitte! 

Von Enno v. Loewenstem 

I m Wendland wurde wieder einmal Umweltschutz betrieben. 

Auf die Art, wie man es hieizulande bis zum Überdruß 
gewohnt ist Bäume wurden abgeschlagen und zwecks Stra- 
ßenblockade den Autos in den Weg gelegt. Autoreifen und 
Strohballen wurden im Waldgebiet angezündet Nicht nur der 
liebliche Geruch brennenden Gummis zog über Land, wesent- 
lich penetranter als die meisten Emissionen selbst altertümli- 
cher Industrieschomsteine; auch Funken flogen mit Mit knap- 
per Not gelang es der Polizei, Waldbrände in dem Gebiet zu 
verhindern, dis durch eine lange Trockenzeit und in den 
ietzten Tagen heftig auftretende Winde besonders brandge- 
fährdet war. 

Sonst pflegen die selbsternannten Umweltschützer sich mit 
Slogans zu profilieren wie: Baum ab - nein danke! Gemeint ist 
natürlich: Nachdenken - nein danke! Hier leisteten sie durch 
Zerstören und Gefährden von Bäumen immerhin Denkhilfe 
für diejenigen, die immer noch glauben, wer Umweltschutz 
sagt habe irgendwas mit Umweltschutz im Sinn. 

Hoffentlich probiert nicht wieder jemand das Alibi, hier 
seien wieder die bösen Politrocker am Werk gewesen, die sich 
angeblich ungefragt in die „Demonstrationen“ einschleichen 
und angeblich nicht zu verhindern sind. Die Grünen höchstde- 
ro selbst, die sich eben noch berühmten, das ganze Wendland 
werde gesperrt werden, lamentierten anschließend gegen die 
„Massenverhaftungen“ sogenannt „friedlicher Demonstran- 
ten“, „nur weil sie einige Zufahrtsstraßen zu blockieren ver- 
sucht hätten“. 

Keine Frage danach, wie friedliche Passanten dazu kommen, 
sich von irgendwelchen Leuten aufhalten und nötigen zu las- 
sen, auf daß der Staat sich genötigt fühle. Keine Bemerkung 
dazu, welches Recht diese Leute haben, die Umwelt zu ver- 
schmutzen und zu zerstören, um ihre „Macht“ zu, nun ja, 
demonstrieren. Man kann nur dankbar sein, wenn die Polizei 
endlich einmal die Blockier«- blockiert. 
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.Sie streiken doch hoffentlich nicht - ?" 


Wer heilt den Heilberuf? 


Von Peter Jentsch 

W ir können uns, sagte der 
SPD-Fraktionsvorsitzende 
Hans-Jochen Vogel am 1. Mai zum 
Stichwort Arbeiteplätze, nicht auf 
die Marictkräfte verlassen; was wir 
brauchen, ist ein „Konzept“. Kön- 
nen wir uns, so fragt sich Otto Nor- 
malbürger, auf die Konzepte der 
Konzipienten verlassen? War es 
nicht die Regierung, der Vogel so 
lange angehört hat die in dreizehn 
Jahren die Vollbeschäftigung mit 
ihren Konzepten kaputtmachte? 
Oder schauen wir uns ein anderes 
Konzept an: 1976 trat ein Gesetz in 
Kraft, das die Unterversorgung in 
der ärztlichen Betreuung der Be- 
völkerung beheben sollte, das Ge- 
setz zur Weiterentwicklung des 
Kassenaxztrechts. 

Heute, acht Jahre später, kann 
von einer Unterversorgung keine 
Rede mehr sein. Im Gegenteil, 
dank der sozialliberalen Bildungs- 
politik droht Deutschland nach der 
Lehrerflut die Ärzteschwemme. 

Zunächst einige Zahlen: 1960 
gab es in der Bundesrepublik rund 
80000 Ärzte. 1983 waren es weit 
mehr als doppelt so viele: 184 000. 
Die Zahl der Arzte in freier Praxis 
erhöhte sich in dieser Zeit von 
45 000 auf 64 000, die Zahl der Kli- 
nikärzte von 21 500 auf 73 500. 

Allein im vergangenen Jahr stieg 
die Zahl der Mprfizinpr um 6109, 
das sind 3,4 Prozent Auffällig ist 
dabei, daß in ..den Kliniken Ende 
1983 nur 161 Arzte mehr tätig wa- 
ren als im Jahr zuvor. Was weiter 
auffällt Vom Netto-Zugang von 
insgesamt 6109 Ärzten entfallen 
2671 auf solche „ohne ärztliche Tä- 
tigkeit" und 1396 auf Mediziner mit 
„sonstiger ärztlicher Tätigkeit“. 
Die Zahl der in freier Praxis tätigen 
Ärzte stieg um 1614. 

Und ein Ende ist nicht abzuse- 
hen. Bis 1991, das läßt sich aus den 
SftrdPTi tenzflhlPT ? errechnen, wer- 
den weitere 20 000 Ärzte in die Pra- 
xis drangen. 

Die Folgen treffen die Qualität 
der ärztlichen Versorgung und die 
Ausgaben iür den Medizinbetrieb, 
also die Belastung der Arbeitgeber 
durch Lohnnebenkosten und die 
der Arbeitnehmer durch ihre Bei- 
träge für die Krankenversicherung. 
Knapp 100 MiniarriPfi Mark zahl t 
heute die gesetzliche Krankenver- 
sicherung für die me dizinische 


Versorgung ihrer Versicherten. 210 
Milliarden Mark kostet der Medi- 
zmbetrieb insgesamt (Arbeitsaus- 
fallkosten nicht mitgerechnet). Da- 
neben nimmt sich der Verteidi- 
gungshaushalt mit seinen mehr als - 
48 Milliarden Mark bescheiden aus. 

Die Kr ankenkass en erklären of- 
fen: Hatten wir die Ärzteschwem- 
me nicht, brauchten wir uns über 
die Aufwendungen für den Medi- 
zinbetrieb keine Gedanken zu ma- 
chen. Zwar wurde der jährliche Ho- 
norarzuwachs der Kassenärzte an 
die Entwicklung der Grundlohn- 
s iimm e gekoppelt, die Arzte 
stimmten sogar einem befristeten 
Honorarstopp zu. Aber gleichzei- 
tig wuchs die Menge der erbrach- 
ten Leistungen. Jeder neue Arzt 
s chuf sich eben seine eigene Klien- 
tel. Statistiken belegen, daß die 
Zahl der Krankheitsfälle mit der 
Zahl der Ärzte steigt Es wäre ja 
tröstlich, wenn man sagen könnte, 
Haß viele unbekannte I-piriangfiSTlp 
nun endlich entdeckt werden, wo- 
für die ^zu wenigen* Ärzte bisher 
wohl keine Zeit hatten. Aber nie- 
mand glaubt, daß der Anstieg da- 
mit zu erklären ist 

Ein weiteres Kostenproblem ist 
die Ausbildung zum Arzt Ein 
Medizin-Studienplatz kostet 
720 000 Mark. Jährlich frißt er die 
Steuern von zwölf Facharbeitern 
(vom BAföG ganz abgesehen). 
Doch von den 12 000 jährlich neu 





Behondeln ohne vorherige Praxis 
mit Patienten? - Operationsteam 
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approbierten Ärzten sind. - auch 
das zeigt die Statistik - knapp 2500 
gar nicht auf eine Berufsausübung 
aus, etwa Ärztinnen, die Hausfrau- 
en werden und das auch im Sinn 
hatten. Zum Qualitätsproblem hin- 
gegen: Seit die „Numerus-clausus- 
Etite der Nation“ ins Medizmfach 
drangt, fehlen Ausbildungsplätze. 
Die Studenten lernen, Krankheiten 
zu behandeln, nicht kranke Möl- 
schen. Folge der Tatsache, daß die 
Zulassung nim S tudium sich an 
der Zahl der Hörsaalplätze, nicht 
aber an der Zahl der Patienten oder 
Klinikbetten orientiert Wehe dem 
Patienten, der einem derart ausge- 
bildeten Arzt, der nie eine Geburt 
erlebte, nie einen Blinddarm erta- 
stete, unter die Hände gerät 

Da aber die Kliniken durch die 
JSinnahme-orientierte Ausgaben- 
politik“ der Kassen kaum neue 
P lanstellen einrichten können 
(1963: nur 161 Stellen mehr), drangt 
es die Medici in die freie Praxis. 
Von diesen könnte noch jeder Un- 
terkommen; 2500 Landarztstellen 
sind bundesweit zu besetzen. 
Schon aber gibt es tausende Arzte, 
die arbeitslos gemeldet sind. So 
fing es aiy »h mit dm T^hrpm an 
die in Düsseldorf; aber nicht in 
Wanne-Eickel arbeiten wollten. 

Eine Lösung dieser Probleme 
bietet sich an: Die Zulassung zum 
Studium der Medizin müßte von 
der Zahl der Patienten abhängig 
gemacht werden. Das Qualitätspro- 
blem wäre gelost Zur Losung des 
Kostenproblems müßte man prü- 
fen, ob die Zulassung zum Kassen- 
arzt wieder, wie vor dem Bundes- 
verfassungsgerichlsurteü 1960, an 
das Verhältnis Arzt zu Einwohner- 
zahl gekoppelt werden sollte. Das 
Urteil ließe dies zu, da die Nieder- 
lassungsfreiheit an die Bedingung 
geknüpft wurde, daß gesundheits- 
poütisch kein e nachteiligen Folgen 
emtreten. 

Man schafft den Wettbewerb un- 
gern ab. Dem Bundesverfassungs- 
gericht hatte vorgeschwebt daß 
der beste Arzt rieh durchsetzen 
werde. Es ist beklagenswert, daß 
auf diesem Gebiet der Wettbewerb 
anscheinend nicht recht funktio- 
niert - nicht, jedenfalls, im Sinne 
einer besseren und doch auch billi- 
geren Versorgung. 


IM GESPRACft Tschebrikow 


Der Foltermarschall 


Von Ladislaus Hoiy 

D ie Greise im Kreml müssen not- 
gedrungen einer „Verjü ngun g* 

des Politbüros zustimmen. Aber sie 
wollen nicht ihre eigenen politischen, 

Totengräber werden. Deswegen lie- 
ßen sie jüngst einige Nachwuchskräf- 
te als Vollmitglieder oder Kandidaten 
ins Politbüro berufen, die eb enfalls 
die gj»*>gntP Lebensdekade erreicht 
haben. Einer dieser Glücklichen ist 
ein Auserwählter des verstorbenen 
Parteichefs Andropow namens Wik- 
tor Michailowitsch Tschebrikow, der 
als KGB- Administrator im November 
1983 zum Armeegeneral avancierte 
und nun auch als Kandidat (Mitglied 
ohne Stimmrecht) des Politbüros 

wirkt Zu Ostern 1984 stieg er zum 

Marschall auf. Empfehlung aus Dnjepropetrowslc 

W. M. Tschebrikow ist 61 Jahre alt KGB-Chef Tschebrikow fotoiDpa 

und rin waschechter Russe. Während ..... , u , 

des Zweiten Weltkrieges diente er durch Schnüffeln, Folter und 

(1941-1946) in der Roten Armee. In TrirorjetoTOderepruc^^schwei- 
die KPdSU wurde er im Jahre 1944 ff* denn Widerstand, nn Kenn zu er- 
aufeenommen. Danach konnte er am D icken . 

Metallurgischen Institut zu Dnjepro- Diesen Posten behielt Tschebri- 
petrowsk studieren. Sein In genie ur- kow vierzehn Jahre la ng . 1982 ging es 
diplom erhielt er 1950, aber er hat nur noch hohen Man hat aus ihm einen 
kurze Zeit in seinem erwählten Zivil- von den zwei Ersten Stellvertretern 
beruf gearbeitet Ein Jahr später bot des KGB-Vorsxtzenden gemacht, da- 
fhm die Partei günstigere Karriere- mit den dritten Mann in der gefürch- 
mSgüchkeiten an. Von 1958 war er teten Organisation. Im Dezember 
zwei Jahre lang zweiter Parteisekre- 1982 wurde er schließlich Vorritzen- 
tär in der Stadt Dnjepropetrowsk, da- der des Staa t ss icherh ritsdienstes, 
nach ebensolang erster Parteisekre- nachdem dessen Chef Andropow 
tär der Stadt Zn zweijährigen Zeitab- noch höhere Weihen erreicht hatte, 
ständen kletterte Tschebrikow im- Dazu gehörte schon quasi als Dekora- 
mer hoher auf der Leiter der Partei- tion der Rang eines Anneegenerals, 
hierarchia. Im Jahre 1964 gelang te er - den er im November 1983 bekommen 
in die t ^itimg des Parteikomitees im bat Ob er als Marschall auf der Buh- 
Dnjepxopetrowsker Oblast (Bezirk). ne des Politbüros noch höher steigen, 

Der entscheidende große Sprang ja, womöglich in die Fußstapfen sei- 
nach vom gelang ihm mx Jahre 1967, nes Gönners Andropow treten kann, 
als ihn das Komitee für Staatssicher- wird man sehen. An sich hat er alle 
heit (KGB) beauftragte, die Lrifamg Voraussetzungen für eine Karriere, 
der Pp umnalaHmmittryt i o n 2 U über- H«mw er nich t z wischen, sondern 
nphmpn- ErmuBdnTthpTnArk*»m ww - auf sämt lichen Stühlen. Den 

te Leistungen vollbracht haben, da er Andropow-Leuten muß er als dessen 
es binnen zwölf Monaten mm Stell- Amtoiaebfnlgpr (nach Fedortschuk) 
vertretenden Vorritzenden dieser Or- gen ehm sein, Breschnews Erben da- 
ganisation bringen konnte, deren Na- gegen müsse n ihn als rinpn von der 
me richim Laufe der Jahrzehnte über Dqjepropetrowsker Mafia schätzen, 
Tscheka, GPU usw. zu KGB wandel- die einst Breschnew nach oben ge- 
te, deren Aufgabe aber stets glrirh fuhrt hatte. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Zun L Kai Im— —H irtin viele Zettn- 
fea die PtfttUc der Ga— fcaekattm: 

^KkiaitsiticZiritung 

Tatröclilieh dürften narb Hwn Tag 
der Arbeit viele die Arbeit niederie- 
gen, obwohl die Mehrheit der Werktä- 
tigen das gar nicht möchte. Warum? 
Niemand findet darauf eine vernünf- 
tige Antwort zumal da mittierweüe 
selbst die Gewerkschaftsspitze für 
die 35-Stunden-Woche auf einen 
Sprung als das von ihr gepriesene 
Mittel gegen die Arbeitslosigkeit 
ebensowenig mehr eine Chance sieht 
wie für den vollen Lohnausgleich. 
(München) 

WESTDEUTSCHE 

mjügemehve 

Auch damals wurde von Arbeäge- 
berserte bei der Mrth^tTmrmirig so 
getan, als gehe davon die Wirtschaft 
zugrunde. Heute sind Regelungen ge- 
funden, mit denen man leben kann. 
Und niemand redet mehr darüber. 
Wenn für die Verkürzung der Wo- 
chenarbeitszeit tragbare Regelungen 
gefunden sind, wird es damit kam« 
anders sein. (Essen) 


Historische Vergleiche sind 
Glückssache. DGB-Vorstands- 
mitglied Bleicher hat Pech gebäh t Er 
marhtAsieh Gedanken "Vr mögliche 
Aussperrungen als Antwort auf die 
Streiks. In diesem Zusammenhang 
erinnerte er an Massenaussperrungen 
im Jahr 1928, die der Startschuß zum 


Kampf gegen die Weimarer Republik 
gewesen seien. Aber, aber, Herr Blei- 
cher! Was sali denn das? (Köln) 

mdHälinheHadmihtai 

Der Einstieg in die 35-Stunden- 
Woche bei vollem Lohnausgleich ist 
nach einer Argumentation eines Teils 
der DGB-Gewerkschaften das „Non- 
plusultra“ zum Abbau der Arbeitslo- 
sigkeit Die Stimmen, die vor derarti- 
gen Rechnungöl warnen, haben gera- 
de in den letzten Wochen erheblich an 
Gewicht zugenommezL 

AUGSBURGER 

ALLGEMEINE 

Der Nestor der katholischen Sozial- 
tehre, der Jesuitenprofessor Oswald 
von Nefl-Breuning, betrachtet es als 
Hohn, wenn man den Arbeitslosen 
zwar die Arbeit abgeben, das Geld 
dafür aber behalten wolle. Damit ist 
wohl das zentrale Problem . . . ange- 
sprochen. 

ifijlnilifir fhinftföffli 

Mt beinahe entwaffnender Offen- 
heit hat jetzt Detlef Hensche, der 
Stellvertretende Vorsitzende, der IG 
Druck und deren strategischer KopS 

d en flo ro»rtraffhnfti»n in »inpm 

„Spiegel“ -Gespräch „eine besondere 
Nähe zur Sozialdemokratischen Par- 
tei“ bescheinigt Nun nehmen die Ge- 
werkschaften in Anspruch, die Ar- 
beitnehmer zu vertreten. Diese aber 
haben bei der letzten Bundestags- 
wahl doch nicht allp SPD gewählt. 


Es lag mehr in der China-Reise, als mancher wahrnahm 

Morgenröte eines großen kommerziellen Austausches / Von Thomas Kielinger 

W enn es eine Zeit und einen nördlichen Aussichtspunkt in die den eigenen Konsum alle Passagen Prov enienz, und ehe in der nach- Wiedervereinigungsfrage zwis 
Ort gibt, der zur Betrachtung pazifische Verlockung, der sie sich aus Reagans Reden und Interviews sten Woche der stellvertretende so- Taiwan und dem Festland der 


VV Ort gibt, der zur Betrachtung 
der Ergebnisse der Reagan-Reise 
einlädt, ist Fairbanks in Alas- 

ka eine glückliche WahL Hier, wo 
der Präsident am heutigen Morgen 
mit einem anderen Weltr e isenden, 
nämlich Papst Johannes Paul IL, 
zusammentriBt, liegt eine der gro- 
ßen Drehscheiben des internatio- 
nalen Verkehrs. Der beginnende 
Mai meint es gut mit den Kommen- 
den und Gehenden aus aller Weit - 
das Tageslicht bleibt bis 23 Uhr. 
und dann kommt schon um 5 Uhr 
früh die Sonne von ihrem kurzen 
Abschied zurück. Die Luft er- 
wärmt sich schnell auf fast 20 Grad 
Celsius. Auf dem Tanana-Fluü 
schmilzt das Eis, treibt in Schollen 
dem Yukon entgegen. 

Es ist Hoffnung greifbar, eine 
Dynamik, die rieh vom wnzelnpn 
Unternehmer in den Großraum 
Nordamerika fortpflanzt wie eine 
Bugwelle des Fortschritts. Was 
vom nationalen Bereich gffi. gilt 
auch für den internationalen: Aus 
Alaska blicken die USA wie vom 


nördlichen Aussichtspunkt in die 
pazifische Verlockung, der sie sich 
als gewichtiger Anrainer nicht ent- 
ziehen können. China ist das volk- 
reiche Herzland dieser Region. Ein 
Hauptstaat des technischen Fort- 
schritts baut weiter an der Brücke 
zu diesem pazifischen Nachbarn, 
der die Tür zur Moderne auf stoßen 
will Das Treffen mit dem Papst 
schließlich gibt dem amerikani- 
schen Präsidenten willkommene 
Gelegenheit zur Variation seiner 
Grundmelodie: Daß jede Gesell- 
schaft, die sich fortschrittlich nen- 
nen will ihren Bezug auf Werte 
und Wertsysteme nie vertieren 
darf. 

Es lag mehr in der China-Reise 
des Präsidenten, als das Auge 
wahrnehmen durfte. Vordergrün- 
dig machten die Gastgeber einen 
kräftigen Strich durch alle Hoff- 
nungen der Medien-Experten des 
Weißen Hauses, die sich eine bunte 
Parade wahlkam p fordernder Bil- 
der versprochen hatten. AHe Live- 
Übertragungen in amerikanische 
W ohns tuben fielen aus. Mehr als 
das — die Chinesen, zensierten für 


den eigenen Konsum alle Passagen 
aus Reagans Reden und Interviews 
heraus, die die amerikanischen 
Leitbilder Freiheit und Glaube pro- 
pagierten, sowie jene Steifen, die 
Kritik am sowjetischen Nachbarn 
P eking s übten. 

Dies kann nur einige ahnungslo- 
se Mitreisende des Präsidenten 
überrascht haben. Im Grunde ver- 
rät es die Standardpraxis Pekings, 
sich nicht mehr als Plattform für 
Kritik an Drittländern herzugeben, 
also eine unabhängige Rolle strikt 
zu profilieren. Und, darüber hin- 
aus, sich nicht als Bühne mm 
Zweck der Wiederwahl eines ame- 
rikanischen Präsidenten benutzen 
zu lassen. Das Jahr 1984 ist eben 
nicht mehr 1972, das Jahr der 
China-Reise Präsident Richard Ni- 
xons, 

Doch berührt dies , nicht den 
Kern des chinesisch-amerikani- 
schen Austausches. Das gilt auch 
für die Kritik, die Deng und andere 
an Reagans Nahost-, Zentralameri- 
ka- und Bündnispolitik übten Chi- 
na versteht sich als revolutionäre 
kommunistische. Macht eigener 


Provenienz, und ehe in der näch- 
sten Woche der stellvertretende so- 
wjetische Ministerpräsident Archi- 
pow in Peking eintrifft, möchte 
man auch nach dieser Richtung 
Dialogfähigkeit unter Beweis ge- 
stellt haben, gerade deshalb, weil 
man mit eigener Moskau-Kritik 
nicht hinter dem. Berg zu hatton 
pflegt Man äußert sie nur nicht 
gern gleichzeitig mit Washington. 
Her wird eine Frage des Stils auf 
die strategische Ebene gehoben. 

Die Dynamik der künftigen 
chinesisch-amerikanischen 
B eziehungen wird ■ von alidpm 
nicht belastet Das Atomtechnolo- 
gfe-Abkommen kündet die Mor- 
genröte großen kommerzielten. 
Austausches an. Selbst die Tai- 
wan-Frage, ein ständig» Schatten, 
ver dunkelt die Szene nicht mehr. 
Deng ging sogar so weit, gegenüber 
dem amerikanischen Gast für Tai- • 
wan eine Lösung ä te Hongkong 
anzudeuten- eine versöhnliche Ge- 
ste, die bewußt auf alte harschen 
Nebentone verachtete Reagan sei- - 
Beiseite verhütt sich klagzuruck- 
haitend, als Deng ihn bat, midier 


Wiedervereinigungsfrage zwischen 
Taiwan und dem Festland den Ver- 
mittler zu spiele" Das ka n n und 
darf nicht amerikanisch e Sache 
sein, bleibt vielmehr beiden chine- 
sischen Partnern auf getragen. 

Die Gratulation zu seinem gelun- 
genen Besuch, die Reagan übers 

Telefon am fetzten Tag in Shanghai 

aus Peking in Empfang nehmen 
durfte, spricht Bände. Die Chine- 
sen irogen dem Präsidenten einige 
TV-Schaubüder verdorben haben ' 
aber ste respektieren die Macht, die 
er vertri tt, die auch eine Schutz- 
machtflmküo n für sie selber dar* 
stellt. Während sie ideologisch an 
der Herrschaft durch die Partei 
nirht rü tteln - lassen , öffnen sie 
gleichzeitig «n** wirtschaftliche 
S chneis e für jenen Optimismus, 
Hpn Ronald Reagan als Grundvor- 
aussetzung desunteroehmerisc heP 
Fortschritts zu rühmen pflegt. Ge- 
genüber. der sowjetischen Bedro- 
hung mag Peking neutral ^ Idingen, 
ist es aber, nicht -Gegenüber der 
Irn pffaiTiqtiyhOTi Verführung hinge- 
gei läßt .es eine Ko k etterie nach 

bthIhwi feltei. 
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beste Verbündete 
der IG Metall 


pfe Me t aUer rösten zam Streik 

fip ffie 35-Sbmdeu-Woche. Am 

Donnerstag beginnen die ersten 
Urabstimmungen. Die 
Meinungen über die 
Gewerkschaftsforderungen sind 

geteilt, aber Disziplin und 
Solidarität duften die 
notwendige 

' ^relviextelinelirfieit bringen. 

Won GÜNTHER BADING 

. A iso« wer will scho’ weniger ar- 
L\ beiten. Wenn’s vorangehen 
X XsolL da muaßg*scha£ft werde.“ 
Niehl der ergraute deutsche Richar- 
beiter jener Generation, die nach dem 
Krieg Deutschland aus den Trüm- 
mern wieder aufgebaut hat und nun 
ein m al aufs Anpacken, auf Leistung 
und "Wachstum setzt, spricht so. 26 
Jahre sei er alt, sagt der junge Mann 
in Sindeifingen über das Bierglas hin- 
weg. „Natürlich“ sei er bei Daimler- 
Benz. „In der Fertigung“. Mehr will er 
über sich nicht sagen; er will nicht 
identifiziert werden, wenn man ang 
dem Gespräch mit ihm zitiert. „Die 
Kollegen, wissen Sie“. 

Er halt wie viele seiner Kollegen 
nicht viel von der 35-Stunden-Woche. 
Schön wäre es ja, weniger zu arbei- 
ten, füris gleiche Geld. „Aber wie soll 
'na des fonktschioniere?“ 

Zwischen Mannheim, Neckarsulm, 
Böblingen und Sindeifingen sind 
kurz vor der Urabstimmung im Tarif- 
gebiet Nordwürttemberg/Nordbaden 
am Donnerstag und Freitag überall 
dieselben Töne zu hören. Es gibt nur 
wenige, die sich nachhaltig zur Forde- 
rung der IG Metall nach der 35- 
Stunden-Woche bekennen. Allzuoft 
kommt die Antwort auf die Frage 
nach dem Warum auf Hochdeutsch 
und nicht im alemannischen Dialekt 
Es klingt angelesen, wenn ein An- 
gestellter von Audi in Neckarsulm 
beinahe feierlich deklamiert: „Die 
35-Stunden-Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich sichert unsere Arbeitsplät- 
ze und schafft neue für die MilKp n*»T ) 
von Arbeitslosen.“ Alle vierzehn Tage 
kommt „metall“ ins Haus. Und „na 
woiß ma, wo’s lang geht“ • 

Auf Unmut allerding s stoßen- bei 
dem kleinen Ausschnitt der Gewerk- . 
SChafts-BasiS, den man bei einer 


Rundreise durch den mittleren Nek- 
karraum befragen- kann ' dezidierte 
Stellungnahmen von „Kollegen" ge- 
gen die nun einmal von Gewerk- 
schaftstag- und Vorstand ungeschla- 
gene Linie - wenn sie öffentlich var- 
getragen werden. Man mag am 
Stammtisch und in der Kneipe auf- 
mucken, dagegen sein im Gespräch 
mit Kollegen. Ich zeige den Abdruck 
dßs Briefes eines Betriebsrats aus 
Düsseldorf, an den IG Metall-Vor- 
stand herum, in dem „die starre Hal- 
tung“ und das „Festnageln“ auf die 
WocbeoarbeitszeiWerkürzung kri- 
tisiert wird. „So was gehört nicht in 
die Öffentlichkeit“, ist die Reaktion 

darauf 

Und dann folgt unvermittelt die 
Begründung, warum man selber trotz 
ähnlicher Bedenken gegen die 35- 
Stunden-W oche, gegen den damit 
verbundenen Verzicht auf den eigent- 
lich im. Jahr des Aufschwungs erwar- 
teten Lohnzuwachs doch mit der Ge- 
werkschaft stimmen wird: „Du 
kannst nicht Jahre kmg Mitg lied der 
IG Metall sein und dann, wenn’s dar- 
auf arikommt, nirtht mitmaTRnhipr pn-** 
Und: „Wenn’s den Arbeitslosen was 

hilft, dann mÜSSfin wir haW mftma- 

chen.“ Einer meint lapidar: „Pu 
kannst den Franz nicht hängen las- 
sen.“ Der Franz, das ist hier nach wie 
vor ein Name, der respektvolles Kopf- 
nicken hervorbringt Denn Franz 
Steinkühler hat in »»inen Jahren als 
Bezirksleiter der IG Metall in Stutt- 
gart der Region zwischen Ulm und 
Mannheim «einen ganr persönlichen 
Stempel aufgedrückt Nicht alle mö- 
gen ihn. Jetzt aber, wo er zweiter Vor- 
sitzender der Gewerkschaft und einer 
der Wortführer in Sachen 35-Stun- 
den-Woche ist, da sollte ihn „sein“ 

ehemaliger Bezirk häng en lassen ? 

Nein, die Urabstimmung wird schon 
die erforderlichen. 75 Prozent Zustim- 
mung bringen. 

Dessen ist man sich auch bei der 
Bezirksleitung sicher. Die Fragebo- 
gen sind schon vorbereitet „Bist Du 
bereit zur Durchsetzung unserer For- 
derungen mit aüen gewerkschaftli- 
chen.. Mi ttel» «nnsnhKpffliph gTm>s 
Streiks einzutreten?“ heißt die Frage 
bei der Urabstimmung am Donners- 
tag und Freitag. Die Forderungen 
sind auf dem Ahg fiTTimtiTigszpt fr»! 



Der 1. Mal im Zeichen der SS-Stunden-Woche: Der DGB-landenorützeiide von Baden-Württemberg, Siegfried 
PoMwre nke. untentOtzte vor SO 000 KandgebungsteilBefamers Io Stuttgart die Forderungen der IGMetafL 
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noch einmal in Kurzform aufgeführt: 
35-Stunden-Woche bei vollem Lohn- 

ausgleich T Freizeitausgleich für Über- 
stunden, 3,3 Prozent mehr Lohn und 
Gehalt mindestens jedoch 60 Mark. 

Sowohl bei der Bezirksleitung in 
Stuttgart wie auch beim Vorstand 
der lg Metall in Frankfurt versichert 
man, daß die Urabstimmung sat- 
zungsgemäß vorgenoimnen werde. 
Im Klartext heißt dag, bei der IG Me- 
tall soll „sauber“ abgestimmt werden. 
Nicht die Prozentzahl der abge- 
gebenen Stimmen zählt wie bei der 
IG Druck und Papier. Nur wenn min- 
destens 75 Prozent aller Stimmbe- 
rechtigten, die für den Arbeitskampf 
in Frage kommen, „Ja“ sagen, darf 
der Gewerkschaftsvorstand einen 
Streik ansetzen. Am Freitagabend 
wird der neue Bezirksleiter Emst Ei- 
se.nmann ein vorläufiges Endergeb- 
nis der Abstimmung vorlegen kön- 
nen. 

In ffp<L«a»n wird Hann am Dienstag 
und Mittwoch nächster Woche abge- 
stimmt Am Donnerstag tagt der Vor- 
stand der IG Metall dann in Frank- 
furt um auf Baas der Ergebnisse 
über Arbeitskampf und über den 
Streik beginn zu pnt«rhpideTi. 

Auch in Hessen, wo die Bezirkslei- 
tung ihre Mannen „kaum zurückhal- 


ten“ zu können glaubt, ist von Auf- 
bruchstimmung in einpn Arbeits- 
kampf nichts zu spüren. In Rüssels- 
heim, Sitz der Opel-Werke, lassen 
s ic h die Metaller ebensowenig wie im 
Neckarraum gern auf Gespräche über 
die Tarifrunde ein. Am Tresen einer« 
Opel-Kneipe“: Zwei Deutsche, zwei 
Jugoslawen, zwei Spanier. Diese bei- 
den, jung, noch einer von ihnen in 
Deutschland geboren, sind kampflu- 
stig. Streik? Gare, hombre! Schließ- 
lich ist man Metaller, Kollege, Ge- 
werkschaftsmitglied. Die anderen, 
durchweg älter, winken ab. „Mal se- 
hen was bei der Abstimmung raus- 
kommt“ Auch in Hessen wird es bis 
zur Urabstimmung noch Mobilisie- 
rungs-Veranstaltungen der Gewerk- 
schaft geben. Man hätte Hessen wohl 
nicht als zweites Tarifgebiet für eine 
Urabstimmung ausgesucht, wenn 
man sich nicht sicher gewesen wäre, 
auch hier die erforderliche Mehrheit 
für den Streik zu bekommen, heißt es 
beim Gewerkschaftsvorstand. 

Ein völlig anderes Stimmungsbild 
zeichnet sich in Nordrhein-Westfalen 
ab. Auch hier sind es nur die von 
gestandenen Gewerkschaftern ge- 
ringschätzig als „linke Träumer“ be- 
zeichnten Metall-Beschäftigten, 
meist höherer Schulbildung, die sich 


begeistern für den Kampf gegen das 
Kapital, die Unternehmer, gegen das 
Gesellschaftssystem oder doch zu- 
mindest die Machtverteilung darin. 
Die meisten der angesprochenen Ar- 
beiter und Angestellten sind be- 
drückt Sie haben Sorge, teilweise of- 
fen ausgesprochene Angst um den 
Arbeitsplatz Die Stahl-Misere 
schlägt hier auch im Mietallbereich 
voll durch. „Jetzt haben wir volle 
Auftragsbücher - und wir brauchen 
40 Stunden in der Woche um die Auf- 
träge zu erfüllen. Wenn wir nur noch 
35 Stunden abreiten, und dann das- 
selbe Geld bekommen sollen, dann 
muß die Firma doch rationalisieren.“ 
Das ist das Schlüsselwort: 35- 
Stunden-Woche gleich Rationalisie- 
rung gleich Verlust von Arbeitsplät- 
zen lautet die Angst-Formel zwischen 
Essen-Nord und Gelsenkirchen- 
Schalke. 

Angesprochen auf dieses Bild ge- 
ringer Begeisterung für einen Ar- 
beitskampf warnt IG Metall-Sprecher 
Jörg Barczynski vor Fehlin- 
terpretation: Auch vor früheren 
Streiks sei das so gewesen. Denn die 
Entscheidung dafür falle den Arbei- 
tern nicht leicht „Schließlich geht 
niemand bei uns mit Hurra-Patrio- 
tismus in einen Arbeitskampf*. 


Dampf für Europa“ bringt den Wähler nicht in Fahrt 


„Europa muß geschaffen 
werden“, das forderte schon 
Konrad Adenauer. Doch wer für 
Europa wirbt, hat es schwer, 
Interesse zu wecken. Das ist 
auch das erste Fazit der 
FDP-Kandidaten, die für die 
Enropawahl am 17. Juni durchs 
Land reisen. 

Von STEFAN HEYDECK 

D er Dicke, Tante Mechthild, der 
Uli und auch mein Opa sollen 
wieder nach Straßburg.“ Das 
wünscht sich die achtjährige Melanie 
Jürgens in Schönschrift auf gelb- 
blauen Faltblättern. Der „dicke“ Mar- 
tin R ftT'gpmarm, „Tante” Mechthild 
von AJemann, „Uli“ Ulrich Inner und - 
„Opa" Heinrich Jürgens sind wieder 
die Spitzenkandidaten der Freien De- 


mokraten für die zweiten Direkt- 
wahlen zum Europäischen Parla- 
ment. 

Set Beginn dieser Woche sind die 
vier mit einem Sondemig querdurch 
die Bundesrepublik auf Stimmen- 
jagd. Das Mammutprogramm sieht in 
fünf Wochen rund 1000 Emzelverai> 
staltungen in gut 100 Orten vor. Die 
Bundes-FDP gibt allein für diesen 
„rollenden Einsatz“ 250 000 DM aus. 
Der Betrag sei aufgrund der positiven 
Erfahrungen mit einem solchen Son- 
derzug im letzten Bundestagswahl- 
kampf „gut investiert“. Schließlich 
können die Bürger selbst in kleinen 
und trV>»nsten Orten bekannte Libera- 
le „tu™ Anfassen“ erleben. Anderer? 
seits geht praktisch keine Lokalzei- 
tung an den Auftritten vorbei - und 
diese Berichte können werbewirksa- 
mer als teure Anzeigen sein. 

Also sind die Freien Demokraten 


dabei, „Dampf für Europa“ (so ein 
Slogan) zu machen. Das ist für die 
Matadoren ein knochenhartes Ge- 
schäft Zwar sind die Termine gene- 
ralstabsmäßig geplant Doch die 
„Kundschaft“ ist nicht zu organisie- 
ren und - schlimmer noch - zu mobi- 
lisieren. So müssen die Wahlkämpfer 
sich nach lautsta r ken mus ikali sc hen 
Begrüßungen auf den Bahnsteigen an 
Informationsständen und in Sälen 
abplagen: Europa ist bei den Bürgern 
nicht sonderlich gefragt Statt Zu- 
stimmung hören die deutschen Abge- 
ordneten aus Straßbuig Kritik, wenn 
sie es en dlich geschafft haben, eine 
Handvoll Passanten in eine Diskus- 
äon zu verwickeln. 

Da wird dann zum Beispiel in Wup- 
pertal dagegen gewettert daß die 
Bundesrepublik Deutschland zu viel 
Geld in die EG-Kassen zahlt Davon 
würden doch nur Engländer und 


Franzosen profitieren. Die aber wür- 
den „viel mehr streiken als wir“. 
Dann macht sich aber Einsicht breit 
wenn die Europa-Parlamentarier auf 
die Exportabhängigkeit hinweisen. 
Doch so ganz überzeugt das die mei- 
sten nicht Ähnlich ist es auch beim 
zweiten „Standardthema“, dem türki- 
schen EG-Beitritt Die Türken wür- 
den bei ihrer Rückkehr in die Heimat 
hohe fünfstellige Beträge e rhal t en . 
Die eigenen Renten seien aber „unsi- 
cher“. So zeigt sich immer wieder 
eine Misch ung aus Vorurteilen, Halb- 
informiertheit und Desinteresse ge- 
genüber Europa. Bangemann: n Wir 
sind irgendwie exotische VogeL“ 
Einmütigkeit gibt es praktisch nur 
bei innenpolitischen Themen. Da 
wird in Köln genauso wie in Siegen 
die 35-Stunden-Wocbe abgelehnt 
Aber dabei „zieht“ der Hinweis der 
Europa-Abgeordneten auf den Erhalt 


der Wettbewerbsfähigkeit gegenüber 
den USA und Japan so gut wie nicht 
Die Bürger sind dagegen, „weil damit 
doch keine neuen Arbeitsplätze ge- 
schaffen werden“. 

Europa-Fighter Bangemann zeigt 
sich in einem ersten Resümee trotz- 
dem optimistisch: „Die Wahlbeteili- 
gung wird wieder bei 60 Prozent lie- 
gen.“ Vorsichtiger äußert er sich zuJ 
den FDP-Chancen: „Wir sind entwe- 
der gut ’drin* oder knapp draußen." | 
Wenig hilfreich ist bisher die FDP- 
Bundestagsfraktion. Statt die „Straß- 
burger” massiv zu unterstützen, üben 
sich die „Bonner“ fast in Zurückhal- 
tung. Es gibt eine Art Verärgerung 
über die Kritik der Basis an ihrer 
Arbeit, an der jedoch die Europa- 
Kollegen schuldlos sind. Wenn schon 
Politiker Schwierigkeiten haben, 
über „den Zaun“ zu gucken . . . 


Der Kampf 
des Paul Anastasi 
gegen „To Ethnos“ 


Die größte Zeitung 
Griechenlands „To Ethnos” ist 
ein Propagandainstrument 
Moskaus. Das behauptet und 
belegt der Athener Mitarbeiter 
der .New York Times“ Pani 
Anastasi Ein Gericht 
verurteilte ihn dafür „wegen 
Verleumdung“ zu zwei Jahren 
Gefängnis,, Der 

zweitinstanzliche Prozeß wurde 
am Montag überraschend 
verschoben. 


Von E. ANTONAROS 

D ie Berliner Mauer ist eine Mau- 
er des Friedens,nicht der 
Schande. Sie wäre unnötig, 
wenn die Herrscher auf dem Westufer 
der Elbe und ihre Allierten im Kalten 
Krieg jenseits des Atlantiks nicht das 
permante Ziel hätten, den sozialisti- 
schen deutschen Staat zu verschlin- 
gen und von da aus weiterzugehen, 
um ‘Lebensraum* in der Tschechoslo- 
wakei^ Polen und gar in der Sowjet- 
union zu erobern.“ Dies ist nicht etwa 
aus dem SED-Organ „Neues 
Deutschland", sondern der Athener 
Zeitung „To Ethnos“ entnommen, die 
seit gut zwei Jahren Griechenlands 
meistverkauftes Blatt ist 
Knapp 200 000 Griechen,die täg- 
lich das kleinformatige „To Ethnos“ 
(die Nation) am Zeitungskiosk kau- 
fen, sind solche Sprüche gewohnt 
Die Amerikaner werden als „Imperia- 
listen“ abgestempelt, die un- 
abhängige polnische Gewerkschaft 
„Solidarität“ wird als „verlängerter 
Arm der CIA und des Vatikans“ be- 
zeichnet „To Ethnos' ist das schla- 
gendste Beispiel sowjetischer Desin- 
fonnationspolitik, das bisher im We- 
sten aufgetaucht ist“, sagt der 
33jährige Zypriote Paul Anastasi Der 
Athener Mitarbeiter der „New York 
Times“ hat in seinem Buch „Parte to 
Ethnos sta Cheria sas“ (nehmt die 
Nation in die Hände)nachzuweisen 
versucht,daß „To Ethnos“ - so die 
Verlagswerbung - „in Zusammenar- 
bit mit der Desinformationsabteilung 
des KGB^es sowjetischen Ge- 
heimdienstes, p u bliziert wird“. 

Solche Behauptungen,die mit einer 
Fülle von Dokumenten belegt wor- 
den sind, haben Anastasi eine Menge 
Unannehmlichkeiten eingebracht: 
Nach einem sehr paradox verlaufe- 
nen Prozeß wurde er im Dezember 
1983 von einem Athener Strafgericht 
wegen Verleumdung zu zwei Jahren 
G ef ä n g n i s verurteilt Der zweitin- 
stanzliche Prozeß steht bevor. 

Anastasi ist sich seiner Sache si- 
chen „Die Operation dient der ver- 
deckten Beeinüußung der griechi- 
schen öffentlichen Meinung und der 
Regierung. Diese angeblich unabhän- 
gige Zeitung soll außenpolitische Zie- 
le der Sowjetunion durchsetzen und 
Griechenlands Anlehnung an den 
Westen unterminieren.“ 400 Tage 
lang hat er verschiedene Berichte von 
„To Ethnos“ mit der Berichterstat- 
tung anderer griechischer Zeitung 
verglichen und ist zum Schluß ge- 
kommemdaß die Zeitung Nachrich- 
ten im Sinne der Sowjets manipuliert 
oder verfälscht 

Anastasi hat sich freilich nicht nur 
au ss chlie ß li ch mit der Textanalyse 
zufriedengegeben. Er ist auch der 
Vorgeschichte des Erscheinens von 


„To Ethnos“ nachgegangen :Die Zei- 
tung gehört einem früher als vollkom- 
men unpolitisch geltenden Ge- 
schäftsmann,der inzwischen aller- 
dings große Geschäfte mit den So- 
wjets macht Georgios Bobolas hatte 
mit Hilfe des altgedienten kommuni- 
stischen Verlegers Yannis Yannikos 
im Jahre 1977 die ersten Kontakte zu 
den Sowjets geknüpft 

1978 fuhren die beiden nach Mos- 
kau und erwarben die Rechte an der 
großen sowjetischen Enzyklopädie 
für Griechenland. Anastasi: „An die- 
sen ersten Gesprächen, die auf sowje- 
tischer Seite vom damaligen. Leiter 
der KGB-Desmformationsabteiluiig 
und heutigen Botschafter in Schwe- 
den Boris Pankin geleitet wurden, 
nahm teilweise auch der heutige Par- 
teichef Konstantin Tschemenko teil“ 
Als „To Ethnos“ im Herbst 198I,also 
rechtzeitig vor den Pariamentswah- 
len,als erstes kleinformatiges Blatt 
Griechenlands in handwerklich her- 
vorragender Aufmachung mit einer 
Mischung aus Politik, Sport, Polizei- 
berichten und Lebenshilfe auf den 
Markt kam, war Yannis Yannikos al- 
lerdings als Partner verdrängt wor- 
den. 

„Die Sowjets hatten in Bobolas ei- 
nen viel wertvolleren Mitarbeiter ge- 
funden“, sagt Anastasi 

Anastasis Ausführungen wurden 
von Bobolas und seinen führenden 
Journalisten mit einer Verleum- 
dungsklage gekontert. Gleichzeitig 
wurde Anastasi von „To Ethnos“ als 
ein „CIA-Agent“ und ein „griechi- 
scher Verräter“ gebrandmarkt,des- 
sen Abschiebung aus Griechenland 
die Zeitung drin gli che empfahl Ana- 
stasi: „Am Vorabend einer der Pro- 
zeß termine wurde einer meiner An- 
wälte am Telefon aufgefordert, das 
Mandat fallen zu lassen. Andernfalls 
werde ein ihm nahestehender 
Mensch politisch sehr darunter lei- 
den.“ Schließlich konnte Anastasi 
feststellen, daß die Telefone in sei- 
nem Büro abgehört wurden. Als es 
schließlich im Dezember 1983 nach 
mehreren Vertagungen zur Hauptver- 
handlung kam, erlebten Au- 
genzeugen einen seltsamen Prozeß. 
Sechs Ausländskorrespondenten, die 
als Leumundszeugen für Anastasi 
auftraten, wurden von „To Ethnos“- 
Anwälten unbestraft als „miserable 
Individuen“ angeschwärzt. Das von 
den Anwälten - unter ihnen auch ein 
früherer Justizminister im Kabinett 
Papandreou - mit Zwischenrufen re- 
gelrecht eingeschüchterte Gericht 
ging nicht einmal der Frage nach,ob 
geschäftliche Querverbindungen zwi- 
schen Bobolas und den Sowjets über- 
haupt bestunden- Doch die größte 
Überraschung lieferte die Haltung 
des einstigen Bobolas-Partners Yan- 
nis Yannikos. Obwohl er vom Gericht 
vorgeladen worden war, erschien er 
auf dem Zeugenstand nicht und blieb 
unbestraft 

Zwei Wochen vor dem Prozeßter- 
min war der vierjährige Rechtsstreit 
zwischen den beiden mit viel Geld 
beiglegt worden. Anastasi: „Yanni- 
kos, der mein Hauptinformant war, 
hat eine Abfindung von 65 Millionen 
Drachmen (umgerechnet etwa 1,6 
Millionen Markjerhalten.“ Seine In- 
formationen habe er, so Anastasi, 
vom Sohn des auf diese Art und Wei- 
se stumm gewordenen Ex-Partisanen 
Yannikos. 


Architekt Schubert will auch in seiner Freizeit hoch hinaus. Ob er das 
auch noch im Ruhestand kann? 
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1 A #enn Gottfried Schubert in einigen Jahren 
\i\i in Pension geht braucht er an seinem 
V V Lebensstandard keine Abstriche zu 
machen. Denn er hat vorgesorgt. Da ist zunächst 
einmal seine vor langem bei uns abgeschlossene 
Lebensversicherung^die ihm zum 63. Geburts- 
tag samt stattlicher Uberschußbeteiligung 
ausgezahlt wird. 

Und außerdem hat Herr Schubert noch ein 
Investment- Anlagekonto. Was er da im Laufe 
der Zeit anspart erhält er als Wertpapier- Rente 
mit Gewinn zurück - nach einem festen Auszahl- 
plan. So gesehen, wird es für den Architekten 
a.D. keinen finanziellen Grund geben, seinem 
schönen Hobby ade zu sagen. 

Mit diesen interessanten Vorschlägen konnten 
wir Herrn Schubert bei der Absicherung seiner 
Altersversorgung weiterhelfen. Denn wir bieten 
zur guten Beratung den umfassenden Finanz- 
service aus einer Hand: unser Verbund-Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller Volks- 
banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen 
Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaff Der Ver- 
bund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubar zu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen. Und dies überall, denn die 


Volksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 
19.667 Bankstellen das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank -Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossen schdt iDbant 


8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYf» 

Deutsche 

Genossenschdits- 

Hypothekenbanfc 

DlFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union • lnuK.1 ment - 
Gesellschaft 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Mai hat sich 
vieles stark verhärtet 

Auseiaaadersetzung in Polen / Demonstrationen verstärkt 


dpa, Hamb org 

Millionen Menschen in der ganzen 
Welt haben sich am Dienstag, dem 
internationalen „Tag der Arbeit“, mit 
zahlreichen Appellen, Kundgebun- 
gen und Demonstrationen für Arbeit, 
Frieden und Abrüstung eingesetzt In 
den Ländern des Ostblocks - mit 
Ausnahme von Rumänien - fanden 
die offiziellen Mai-Paraden statt, die 
von den Partei- und Regierungschefs 
abgenoramen wurden. 

Die Kundgebungen verliefen über- 
wiegend friedlich. Lediglich in Polen 
kam es bei Demonstrationen für die 
verbotene Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ in mehreren Städten zu Ausein- 
andersetzungen, ei denen die Polizei 
Wasserwerfer, Schlagstöcke und Trä- 
nengas einsetzte. 

In Danzig drängten sich mehrere 
tausend Menschen im Anschluß an 
eine Messe in den offiziellen. Mai- 
Umzug, um für die verbotene Ge- 
werkschaft „Solidarität“ zu demon- 
strieren. Die Gruppe, in der sich auch 
Arbeiterführer und Nobelpreisträger 
Lech Walesa befand, marschierte an 
die Ehrentribüne, auf der die Vertre- 
ter der politischen Führung des Be- 
zirks standen. Später kam es vor der 
Wohnung von Walesa zu Zusammen- 
stößen zwischen Demonstranten und 
der Polizei Polizisten nahmpn meh- 
rere Demonstranten fest 

In Warschau setzte die Polizei ge- 
gen einige tausend Menschen, die 
nach einem Gottesdienst ebenfalls 
für „Solidarität“ demonstrierten, 
Wasserwerfer ein. Die Innenstadt von 
Warschau war für den Verkehr ge- 
sperrt der Weg für den offiziellen 
Mai-Aufmarsch streng bewacht In 
Tschenstochau wurde eine Gegende- 
monstration ebenfalls mit Wasserwer- 
fern und Tränengas durch die Polizei 
aufgelöst 

Der neue sowjetische Staats- und 
Parteichef Konstantin Tschemenko 
ha t in Moskau ersten Mal die 
traditionelle Mai-Parade abgenom- 
men. Er begrüßte, von Ministerpräsi- 
dent Nikolai Tichonow und Verteidi- 
gungsminister Dmitri Ustinow flan- 
kiert Tausende von Menschen, die 
mit Luftballons, Papierblumen und 
Transparenten über den Roten Platz 
zogen. 

Die Sowjetunion bat zum 1. Mai an 
die „Völker Europas“ appelliert, den 


DOMINIK SCHMIDT, Salzgitter 

Gegen eine Verkürzung der Wo- 
chenarbeitszeit hat sich gestern Bun- 
desarbeitsminister Norbert Blüm 
ausgesprochen. Auf der Mai-Kundge- 
bung in Salzgitter plädierte der Mini- 
ster statt dessen für eine kürzere Le- 
bensarbeitszeit Die von heftigen Tu- 
multen geprägte Veranstaltung hatte 
bereits im Vorfeld für Schlagzeilen 
gesorgt weil Blüm („Ich gehörte 
schon der Gewerkschaft an, als ande- 
re hier noch mit Bauklötzen spiel- 
ten“) auf Drängen seitens der IG Me- 
tall als Redner wieder ausgeladen 
werden sollte. 

Nachdrücklich warnte der Minister 
vor dem drohenden „großen Arbeits- 
kampf“. Dies sei das Schlimmste, was 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt in der 
Bundesrepublik Deutschland gesche- 
hen könne. Um „den Karren aus dem 
Dreck zu ziehen“, bedürfe es unver- 
ändert großer Anstrengungen aller 
Beteiligten. Gefragt sei Zusammenar- 
beit nicht aber Klassenkampf 

Niemand, so Blüm, dürfe sich der 
Illusion hingeben, daß irgendjemand 
Patentrezepte aus der Tasche riehen 
könnte, um die Arbeitslosigkeit 
schnell und drastisch abzubauen. 
V elmehr seien viele Schritte notwen- 
dig, um den Zustand der Vollbeschäf- 
tigung wieder zu erreichen. Einer die- 
ser Schritte sei das „Bekenntnis zum 
technischen Fortschritt". Die Befür- 
worter des „Null-Wachstums“ wür- 
den sich selbst ad absurdum fuhren, 
weil es „nur dann etwas zu verteilen 
gibt, wenn vorher etwas verdient 
wird“. Auch der erzielte Zuwachs 
könne nur einmal verteilt werden, 
entweder auf den Lohn oder auf die 
Arbeitszeit 

Appell an die „liebe 

Großindustrie“ 

In seiner von Eierwürfen und laut- 
starken Störungen begleiteten Rede 
verteidigte Blüm die Sparpolitik der 
Bundesregierung. Geordnete Staats- 
fin anzen seien die Grundlage dir die 
Besserung der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung. Die „liebe Großindustrie“ 
rief der Minister au£ sich bei der Be- 
reitstellung von Ausbildungsplätzen 
am Beispiel der kleinen und mittleren 
Betriebe zu orientieren. Wünschens- 
wert ist nach seinen Worten eine 
stärkere Beteiligung der Arbeitneh- 
mer am Produktiwennögen. 

Die Störungen durch einen Teil der 
rund 2000 Zuhörer auf dem Rathaus- 
platz in Salzgitter wertete Blüm als 
„mangelnde Toleranz“. Die Frage der 
IG Metall auf einem Flugblatt, wem 
der 1. Mai gehöre, lasse sich eindeutig 
beantworten: den Arbeitnehmern aus 
allen Parteien und nicht irgendwel- 
chen Ideologen. Damit reagierte 
Blüm auf die Eingangsworte des 
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„Kampf für den Abzug der neuen 
amerikanischen Raketen aus Westeu- 
ropa zu verstärken“. Gleichzeitig for- 
derte die sowjetische Führung die 
Soldaten auf, ihre „militärische und 
politische Vorbereitung“ weiter zu 
verbessern. 

In Budapest sprach sich der unga- 
rische KP-Chef Janos Kadax bei den 
Mai-Feiern für die Wiederaufnahme 
von Abrüstungs-Verhandlungen aus 
mit dem Ziel, eine „vernünftige Ver- 
einbarung zur Eindämmung des RÜ- 
stimgswettkampfes zu erreichen“. In 
Ungarn hatten die Mai-Auönärsche 
mehr den Charakter eines Volkesfe- 
stes. In Rumänien gab es wie bereits 
in den letzten Jahren - keine Mai- 
Aufmärsche. Am Montagabend wur- 
de in Bukarest von der Parteiführung 
ein Maifest veranstaltet, an dem auch 
Partei- und Staatschef Nicolae Ceau- 
cescu teilnahm. 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
anläßlich des 1. Mai zur Beendigung 
der derzeitigen Tarifauseinanderset- 
zungen aufgerufen. In einer Erklä- 
rung zum „Tag der Arbeit“ warnte 
Kohl, daß ein Arbeitskampf keine 
neuen Arbeitsplätze schaffe, sondern 
sie gefährde. Die wirtschaftliche Er- 
holung vertrage keine neuen Bela- 
stungen. Wer die Fortsetzung des 
wirtschaftlichen Aufschwungs wolle, 
dürfe ihn nicht behindern. „Wir dür- 
fen uns jetzt keinen ideologischen 
Streit leisten“, erklärte Kohl 

Ohne direkt auf den gegenwärtigen 
Tarifstreit um Arbeitszeitverkürzun- 
gen einzugehen, vertrat der Kanzler 
die Ansicht, daß es noch „genug 
Raum für branchenbezogene, flexible 
und verantwortungsbewußte Lösun- 
gen“ gebe, die den Aufschwung nicht 
abwürgten und Arbeitsplätze nicht 
gefährdeten. Die Parole „weniger lei- 
sten und besser leben“ führe in eine 
Sa ckgasse . Niemand könne einen 
Rückfall in die Krise wolle, und er sei 
trotz der harten Kampfparolen über- 
zeugt, daß das niemand wolle. 

Kohl bezeichne te den 1. Mai 1984 
als „Tag der Mahnung “, daß viele Mit- 
bürger ohne Arbeit seien. Die Solida- 
rität verpflichte zum Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit Der 1. Mai müsse 
aber auch ein „Tag der Besinnung“ 
sein, wie es zu der Arbeitslosigkeit 
habe kommen können. 


Gewerkschaften unnachgiebig 


In Salzgitter flogen 
Blüm Eier um die Ohren 


Im Drnckgewerbe wie bei der IG Metall bleibt die Streikbereitschaft 

vor, in «™»r „geschlossenen Front“ Urabstimmung darüber entscheide n , 
Ti.^TYimpn mit dom „Kapital“ in der ob durch einen Arbeitskampf eine 
tarifpolitischen Auseinandersetzung verkürzte Arbeitszeit bei vollem 
gegen die Gewerkschaften Stellung Lohnausgleich erzwungen werden 
bezogen zu haben. Breit' Die Tarifen- soll und somit Tausende von Arbeits- 


XING-HÜ KUO/DW. Karlsruhe 

In der laufenden Tarifauseinander- 
setzung hat der Deutsche Gewerk- 
schaftsbund seine Position in der 
Diskussion um die 35-Stunden- 
Woche am 1. Mai weiter verschärft. 
So sagte der DGB-Vorsitzende Ernst 
Breit in der zentralen Kundgebung 
seiner Gewerkschaft in Karlsruhe, die 
ersten Streiks hätten gezeigt, daß die 
Arbeitgeber „nicht mehr zu warnen“ 
seien. Deswegen gebe es nur noch 
«nen Weg, nämlich die Urabstim- 
mung. 

Breit, der am Vorabend in einer 
Gewerkschaftsveraastaltung in Feit 
bach bei Stuttgart noch moderater 
gewesen war, sagte in Karlsruhe: „Je- 
des Ja in der Urabstimmung für Ar- 
beitszeitverkürzung" sei ein „Ja zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit“. 
Er rief die Arbeitnehmer auf, sich an 
den anstehenden Urabstimmungen 
zu betöligen, um „den Arbeitgebern 
die Zähne zu »»igen. Sie haben es 
nicht anders verdient“. 

In Karlsruhe richtete Breit massive 
Angriffe auch in Richtung Bundesre- 
gierung. Mit einem „ideologischen 
Tro mmelf euer ohne gleichen“ hätten 
Arbeitgeber und konservative Politi- 
ker ein Meinungsklfana geschaffen, 
das nicht nur dem Sozialstaat abträg- 
lich sei, sondern auch dem Ziel diene, 
„diesen Sozialstaat sturmreif zu 
schießen“. 

Der Bundesregierung warf Breit 


tonomie solle 35 Jahre nach dem In- 
krafttreten des Grundgesetzes „un- 
terlaufen“ werden. Zentrale Forde- 
rungen des DGB seien eine Verkür- 
zung der Arbeitszeit, die Sicherung 
des sozialen Netzes, die Aufrechter- 
haltung der Massenkaufkraft und ei- 
ne staatliche Beschäftigungspohtik. 

Die harschen Worte des DGB am 1. 
Mai haben die Arbeitgeber in der Me- 
tall- wie in der Druckindustrie dazu 
veranlaßt, die Arbeitnehmer in der 
laufenden Tarifauseinandersetzung 
Tiim Nachdenken aufzufordern. Der 
Bundesverband Druck wie auch die 
Arbeitgeber in der Metallindustrie 
mahnten die Gewerkschaften, „über 
die Konsequenzen eines Arbeits- 
kampfes ernsthaft nachzudenken“. 

Tm Tarif kampf der IG Metall ver- 
wies der Vorsitzende des Verbandes 
der Metallindustrie in Baden- Würt- 
temberg, Hans Peter Stihl, darauf die 
gewericsdaaftliche Forderung nach 
der 35-Stunden-Woche habe bei den 
Arbeitgebern einen „beispiellosen 
Solidaritätseffekt ausgelöst“. 

ln den meisten Metallbetrieben in 
Nordwürttemberg/Nordbaden haben 
inzwischen die Unternehmensleitun- 
gen in Briefen an ihre Mitarbeiter die 
Auffassung vertreten, daß sie „bei der 


piät»»n gefährdet weiden“. Stihl er- 
klärte, wenn die IG Metall den Ar- 
beitskampf wolle, „werden wir 3m 
durchstehen“. Er sagte, man könne 
davon ausgehen, daß ein Streik in der 
Regel mit der zulässigen Art der Ab- 
wehrausspenung beantwortet werde. 
Nur so könnten die Arbeitgeber einen 
Arbeitskampf verkürzen. 

s tihl warf den Arbeitnehmern vor, 
seit Monaten auf das „Ziel eines Ar- 
bea tskampfes hingearbeitet zu ha- 
ben“. Die IG Metall sei zur Stunde 
„um keinen Millimeter von ihren För- 
derungen abgerückt“. Die Arbeitneh- 
mer in der IG Druck wie in der IG 
Met*!! sind von den Arbeitgebern auf- 
gefbrdert worden, über ihre Position 
nachzudenken. 

Unabhängig davon bereitet die IG 
Mietall die ersten Urabstimmungen in 
der Motenhra nr -Vip über »men mögli- 
chen Streik vor. Die IG Druck sieht 
keine großen Chancen, daß das Spit- 
zengespräch in der Druckindustrie 
teute zu Erfolg führen konnte. 

Trotz der Knmpm miBh»mitsnhaft 
der Arbeitgeber darf davon ausgegan- 
gen werden, daß es in den nächsten 
Tagen zu weiteren Streiks in der 
Druckindustrie kommt 


Umfrage bei Druckern: 

Mehrheit gegen Streiks 

unterstreicht politischen Charakter der Aktionen 


GÜNTHER BADING, Bann 66 Prozent meinen, es gebe wichtige- 
re Probleme zwischen Arbeitgebern 
und Beschäftigten als die 35?StuiR 

den-Woche. ‘ 


U nmittelbar vor dem heutigen 

Spitzengespräch des Bundesverban- 
des Druck mit der IG Druck und Pa- 
pier über die durch Streiks 

und Warnstreiks belastete Tarifrunde 
im Drnckgewerbe haben sich von In- 
fratest befragte Arbeitnehmer dieser 
Branche mit deutlicher Mehrheit ge- 
gen Arbeitskampf für die 35- 
Stunden-Wöche ausgesprochen. Die 
im Auftrag des Arbeitgeberverbandes 
am 27. und 28. April duichgeführte 
Telefonumfrage ergab auf die konkre- 
te Frage, ob ein Streik zur Durchset- 
zung der 35-Stunden-W oehe bei vol- 
lem Lohnausgleich richtig oder falsch 
sei bei 66 Prozent die Antwort 
„falsch“. 

68 Prozent der als repräsentativer 
Querschnitt befragten 504 Beschäf- 
tigten teften die Mriming nicht, daß 
nur mit der 35-Stunden-Woche erfolg- 
reich etwas gegen die Arbeitzslosig- 
keit getan weiden könne; 60 Prozent 
sehen in einem Streik kein sinnvolles 
Mittel zur Durchsetzung der Gewerk- 
schaftsfordenmg. 60 Prozent teilen 
die Ansich t, die 35-Stunden-Woche 
sei nur bei entsprechend weniger 
Lohn möglich; 58 Prozent sehen in 
der Arbeitszetverkürzung mit Lohn- 
ausgleich ein hohes Risiko für die 
Wirtschaft. 60 Prozent halten die 
Fruhverrentung für attraktiver und 


Die IG Druck, die mit unveränder- 
ter Maxunalforderung in das Spitzen, 
gespräch geht, läßt keinen. Zweifel 
daran, daß sie eine politische Ausein- 
andersetzung sucht Der stellvertre- 
tende Vorsitzende Detlef Bensche 
sagte, im „Spiegel“, man „soll sich 
nichts vermachen“, diese Auseman- 
dersäzunghabe „zwangsläufig polift : 
sehen ^Charakter*. Bundeskanzks 
Kohl .und W"' * j!,f, h g fr gTy )’ r| i g * pr Graf 
Lambsdorff stünden in . jedem Fall 
„auf der anderen Sexte“. Es gehe dar- 
um die Menschen „von den Fesseln 
der iinteT TM OitegriBrTign Verfügungs- 
gewalt zu befreien“. Zwar stehe die 
avityhgiAwng m einer tarifpoliti- 
schen Frage an, „dennoch strahlt sie 
auch auf die aügememe politische 
Entwicklung aus.* 

Gewerksc h a ft licher Erfolg in ei- 
nem Arbeitskampf habe „Answi rinin . . 
gen auf das allgemeine Kräfteveriüül- 
nis“. Seine Gewerkschaft, habe ach 
nie nur auf Tari&rbeä beschränkt 
„Wir wollten auch stets Einfluß auf 
die P olitik aus übend Warn man die 
„Wende“ als Umkehr in der Sozialpo- 
litik begreife, richte sich der Kampf 
um die 35-Stunden-Woche „auch da- 


DGB-Sprechers, der die Querelen um 
die Einladung des Ministers „nicht 
als Kritik an seiner Person, sondern 
an seiner Politik“ geweitet wissen 
wollte. 

Auch der SPD-Politiker Hans 
Wischnewski hatte in Salzgitter Mü- 
he, angesichts des Pfeifkonzerts seine 
Rede zu Ende zu bringen. Wisch- 
newski: „Durch eure Schreierei wird 
nicht ein einziger Arbeitsplatz ge- 
schaffen.“ Er erinnere sich an Zeiten, 
als die Gewerkschaftsbewegung noch 
tolerant genug war, um auch Anders- 
denkende zumindest anzuhören. 


Ein „ernstes Wort* von 
Wischnewski an Bonn 


Wischnewski bezeichnete die For- 
derung der Gewerkschaften nach ei- 
ner Verkürzung der Arbeitszeit als 
unverzichtbar. Dies gehe sowohl für 
die Wochen- wie für die Lebensar- 
beitszeit 

Ein „ernstes Wort“, so der SPD- 
Politiker, müsse er an die Bundesre- 
gierung richten, die in der bevorste- 
henden Arbeitsauseinandersetzung 
zu einseitig Steilung für die Unter- 
nehmerschaft bezogen habe. Aus- 
druck dafür sei die Beurteilung von 
Bundeskanzler Helmut Kohl, der die 
Gewerkschaftsforderung nach Ein- 
führung der 35-Stunden-Woche bei 
vollem Lohnausgleich als töricht und 
absurd bezeichnet hatte. 

Begonnen hatte alles ganz harmlos: 
DGB-Kritik am Jieben Herrn Ar- 
beitsminister“, in solch netter Form 
vorgetragen vom Vorsitzenden des 
Kreisverbandes, Schilder mit der 
Aufschrift „Wir vertrauen dir, Nor- 
bert“ oder „Willkommen in Salzgit- 
ter“ und sogar Beifall als der Minister 
seine Rede begann. Doch nach fünf 
■ Minuten rückten die Gegendemon- 
stranten an. Eier flogen und Blums 
Appelle an Gewerkschaften und Ar- 
beitgeber. seine Forderung nach zu- 
sätzlichen Ausbildungsplätzen und 
natürlich auch sein Eintreten für eine 
kürzere Lebensarbeitszeit verhallten 
im Konzert von Trillerpfeifen und 
Trompeten. 

Blüm, seit Jahren IG Metall-Mit- 
glied und 1984 einziger Bundesmi- 
nister auf einer DGB-Kundgebung, 
redete scheinbar unbeeindruckt 
munter weiter, denn, so meinte er 
später, diesen Demonstranten dürfe 
man nicht klein beigeben. Der Pro- 
testchor vesfummte auch dann nicht, 
als der Minister schließlich nach einer 
Viertelstunde das Podium verließ, 
und ihm Hans-Jürgen Wischnewski 
folgte, Vertreter jener SPD, die sich 
seil Wochen demonstrativ an die Sei- 
te der Gewerkschaften steift, wenn es 
um das Thema Arbeitszeitverkürzung 
geht. 




Mit uns fugfs 
sich sicher - 
Bayer-Silicone 


Ein Beispiel von vielen: 

Bayer-Silicone und die Idee 
der perfekten Sanitärabdichtung: 
Fugen werden dicht - ' ~ ‘ 7 ‘ 
Bayer-Silicone bleiben 
dauerhaft elastisch und sicher 
vor Rißbildungen. 
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Plant Iran 
den Bau von 
Atombomben? 

DW. Bonn/Washington 

Nur wenige Wochen nachdem die 
Bundesrepublik Deuts chland von der 
ameri k anischen Zeitung „New York 
Kmes“ beschuldigt worden war, 
durch die Lieferung von (tauschen 
Anlagen Irak in die Lage zu ve rset- 
zen, Giftgaszu produzieren (WELT v. 
3LMSz), hat jetzt die „Washington 
PosT Bonn in einem LeitartÜDäii^ 

rekt yorgeworfen, Iran zu helfen, eine 
nukleare Streitmacht aufiaibauen, 
Anlaß ist die Hilfe deutscher Firmen 
beim Bau des Kernkraftwerkes Bu- 
sehir. . , 

Wörtlich" sduelbt das Blatt JEin 
westdeutsches Te ehniW POTw ge 
genwärtig in Iran dabei, das noch un- 
fertige Atomkraftwerk in Buschir zu 
überprüfen. Iran verfügt bereits über 
einen k l e i ne n Forschuagsreaktar, der 
unter lifternahonaleril^rttr ai-Vm np 
steht... Es besteht (jedoch) immA? 
die Gefihr.d^eäiL^ das im Rah- 
men solcher Überwachung große Re- 
aktoren betreibt, die entsprechenden 
Abkomnmen plötzlich anfköndigt 
und die Atomkraft zu nfiHMhiiehep 
Zwecken nutzt .. .“ " . .. 


D1GWBLT (usps 405-590) l* pubMtod daUy «x- 
c*P« sunday« and hofldav*. Th« «ubicription 
prlca for ttw U. 8. K. fct US-DoO« U&fiO pw 
««mm. Sacond dan poctaos h patt at Engte- 
woo4i KJ. Q763T and at adtfllloaal matüng 


Jansen: Mehr erreicht 
als zu erwarten war 

^icherhefts- Seminar“ mit Vertretern von SPD und SED 


schw.Kiel 

Nach monatelangen Vorbereitun- 
gen kam es in der vergangenen Wo- 
che in Malente zum ersten Mal zu 
ei nem offiziellen Gespräch zwischen 
einem SFD-Landesverband (Schles- 
wig-Hdstem) und Vertretern der 
SED (aus den Bezirken Neubranden- 
burg, Schwerin und Rostock). Die In- 
itiative zu diesem dreitägigen Treffen 
ging vom schleswig-holsteinischen 


erffle«. Pottmotten Sand oddrat* changac to 
Ganoan lanauag» PubSoaUoiw, lim. SAD Syf- 
van Avmhm, Engtewood CSff« NJ 


CBffvNJ. 07632. 


abgeo r dneten Günther Jansen aus. 

Bei diesem „Seminar* über sicher- 
heitspolitische Fragen wurde deut- 
lich, mei nt e Jansen, daß es skb für 
die SED um eine Art Test-Gespräch 
handelte, um zu prüfen, ob Kontakte 
dieser Art zu positiven Ergebnissen 
führen konnten- Bei tKesem Gedan- 
kenaustausch sei mehr herausgeko m- 
men „als wir erwartet hatten“. Die 
Vertreter der SED batten sich „be- 
deutend flemihlffr gezeigt“, als man 
das aus früheren Kontakten gewohnt 
gewesen sei, und bei aller ideologi- 
scher Unterschiedlichkeit der Argu- 
mentation hätte die SPD registrieren 
kö nnen , daß es für die sechs Vertreter 
der mitteldeutschen Staatspartei 
»klar war, daß es ein westliches Si- 
cherheitsbedürfnis gibt“, und daß 
nur unter Beradcsichtigung dieses je- 


weiligen Sicheiheitsbedürfhisses 
Vereinbarungen mög lich wn 

Den SFD-Inztialoren dieser Ta- 
gung ging es nach eigenem Bekun- 
den darum, nach dem Scheitern der 
Nachrüstungsgespräche in Genf „auf 
einen eng begrenzten Bereich bezo- 
gen“ Gespräche mit Vertretern der 
5 >rd zu führen, um „Bewegung hin- 
einzubringen in die Fragestellung, wo 
liegen die Interessen der Bundesre- 
publik im westlichen Bündnis, und 
wo die der DDR aus der Sicht der 
SED im Warschauer Pakt“. 

Hkr wurden bekannte Positionen 
vorgetragen, wobei die Gesprächs- 
partner zu der gpmeinsaT T T i™ Formu- 
lierung fanden, daß die gegenwärtige 
Kustungsspirale, die mit dem Schei- 
tern der Geifer Verhandlungen ein- 
gesetzt hat; zu beenden sei. Der erste 
Schritt dazu sei, die Nachrüstun g auf 

hurHon Säften pin7ii fri eren. Die SHD 

sehe es für »unabdingbar* 4 an, „daß 
dte Sowjetunion darauf einseitig ihre 
SS-20-Systeme so weit runienüstet, 
wie sie es einmal selbst ange- 
boten hatte“, nämlich auf die Größen- 
ordnung der französischen und engli- . 
s e h en Raketenpotentials. Die Vertre- 
ter der RET* hnffy n Jkfipp und klar“ I 
erklärt, so Jansen, dafl sie ihre Mög- 
lichkeiten wahmehmen werden, ihre 
Eührungsmadit zu veranlassen, daß 
sie einen solchen Weg beschreitet 


POLITIK 


Kernenergie: 
Kooperation 
mit Peking 

dpa/DW. Bonn j 

Die Bundesrepublik Deutschland i 
und die Volksrepublik China werden • 
künftig auf dpiri Gebiet der friedli- i 
eben Nutzung der Kernenergie zu- ; 
sammenariieitoL Ein entsprechendes j 
Regenrngsabkommen über die Zu- | 
sammenarbeit bei Forschung und ■ 
Entwicklung, Technologie, Sicher- j 
heit, Planung, Errichtung und Be- ! 
trieb von Kernkraftwerken und For- [ 
gehn ngspm rirhtn w g en hat das Bun- 1 
deskabinet t am Montag gebilligt Es 1 
ist die erste derartige Vereinbarung ] 
nhingg mit phwm Nicht-Kernwaffen- i 
Staat 

i 

Peking mochte über das Abkom- j 
men Zugang zu den deutschen Eifeh- j 
rangen auf dem Gebiet der friedli- j 

rhsn ye rngpfi rgfr-Wi i tznng erhalten. 

Nach dem Abkommen verpflichten [ 
sich die Bundesrepublik - die im Ge- 
gensatz zu Peking Mitglied des Atom- j 
waffensperrvertrages ist - und Pe- j 

lfhigj HaB ihre 7. iiBammprmrh^i t nur j 

friedlichen Zwecken dienen darf. In \ 
Bonn wurde vor allem hervorgeho- j 
ben, daß auch beim schwierigen 
Punkt der Nichtverbreitung von ! 

fcAm maffpnfShigmm Material oiro öt- S 

friedigende Lösung erzielt werden j 
konnte. Von deutscher Seite geliefer- ; 
te Technologie einschließlich Mate- i 
rialien darf nicht zur Kemwaffenher- i 
Stellung in China oder anderen Staa- ! 
ten verwendet werden. j 
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für Kühlwasserschläuche für Zahnabdruckmassen 






für Fensterdichtungen für Fugendichtungen für Autolacke 


für Zündschutzkappen für Trennlacke 





für Transformatoren für Plakatabweiser 


' * v- .’ • 


für Sanitärabdichtungen für „gespritzte“ Schalt- für Walzenbeschich- 



••• •' *k .£**• * -Ti . 


matten 


tungen 


für Fassade n- 
iropragmerung 




für Korrosionsschutz- 
Lacke 


y\. \ ' y. ■ ! 


für Konservierung 
biologischer Präparate 


% 


Was Bayer-Silicone für Sie tun können - 
mit der lang en Erfahrung aus vielfältigen 
Anwendungen - erfahren Sie durch unser 
au^hrliches IhfonnationsmateriaL 

Schreiben Sie uns, für welche Einsatz- 


Bayer AG 

Aktion „Silicon-Ideen“ 
5090 Leverkusen 


Bayer 


BAYER 


Helsinki plagt sich mit Reformen 

Direktwahl des Präsidenten und eine vereinfachte Gesetzgebung vorgesehen 


REINER GATERMANN, Helsinki 

Seit mehr als 20 Jahren wird in 
Finnland mehr oder wenige; intensiv 
über eine Verfassungsreform beraten, 
in deren Mittelpunkt vor allem die 
Einführung der Volksabstimmung, 
die Direktwahl des Präsidenten 
durch das Volk sowie eine Erleichte- 
rung des Gesetzgebungsverfahrens 
stehen.. 

Bisher war keine Regierung in der 
Lage, dem Parlament einen entspre- 
chenden Entwurf vorzulegen; der jet- 
zige Justizminister Christoffer Taxell 
hat sich aber dieses Ziel gesetzt. 
„Geht alles nach Plan, kann der Prä- 
sident erstmals 1988 direkt vom Volk 
gewählt werden“, meint der Minister 
und stellt gleichzeitig fest, daß er die 
Verfassungsrefonn als Paket vorle- 
gen und nicht - was einig e Parteien 
fordern - umstrittene Fragen aus- 
klammem werde. 

Der Übergang des höchsten Staats- 
amtes von Urho Kekkonen auf Mau- 
no Koivisto Anfang 1982 erleichterte 
es den Parteien, die kontroversen 
Yerfessungsfragen wieder aufzuneh- 
men und eventuelle Positionsände- 
rungen zuzulassen. Erleichtert wurde 
dieser Prozeß durch die Bereitschaft 
des neuen Staatsoberhauptes, auch 
sein Amt einer staatsrechtlichen 
Überprüfung unterziehen zu lassen 
und keine Ein wände gegen die Stär- 
kung von Parlament und Regierung 
auf Kosten seiner Befugnisse zu ha- 
ben, vorausgesetzt, der außenpoliti- 
sche Bereich, der fest in der Hand des 
Präsidenten liegt, bleibt unangeta- 
stet. 

Obwohl erst 36 Jahre alt, ist Chri- 
stoffer Taxell das Kabinettsmitglied, 
das am längsten, bisher fünf Jahre, 
ohne Unterbrechung dasselbe Res- 
sort verwaltet Nach seiner Ansicht 
wird es keine Schwierigkeiten berei- 
ten, das Element der beratenden 
Vo lksa hcf tiTniRung in die finnische 
Verfassung einzufahren. Bei der Prä- 


sidentenwahl scheint nun nach jahr- 
zehntelangem Suchen ein Kompro- 
miß gefunden zu sein. 

Sozialdemokraten und Kommuni- 
sten haben ihre Forderung, das 
Staatsoberhaupt vom Reichstag (Par- 
lament) wählen zu aufgege- 

ben. Künftig soll es eine Mischung 
aus direkter Volkswahl und dem bis- 
herigen Wahlmännersystem geben. 

Beko mm t ein Kandida t der von 
den im Parlament vertretenen Par- 
teien oder mindestens 20 000 Bürgern 
nominiert werden kann mehr als die 
Hälfte der abgegebenen Stimmen, ist 
er gewählt, andernfalls müssen wie- 
der die 301 Elektoren, die gleichzeitig 
mit der Stimmenabgabe für den Prä- 
sidenten gewählt werden, zusammen- 
treten. 

Es gibt noch genügend Kritiker, 
die dieses Verfahren als Scheinre- 
form betrachten, denn in der Praxis 
dürfte es kaum einem Kandidaten ge- 
lingen, mehr als 50 Prozent der Stim- 
men zu bekommen. Dies s chaff te 
nicht einmal Koivisto. Dagegen wird 
es die Möglichkeit „schwarze Pferde“ 
nicht mehr geben. Es sind dies Perso- 
nen, die bei der Elektoren wähl nicht 
zur Debatte standen und erst nach- 
träglich als Knmpm miBbanriiriaten 
»ausgegraben“ wurden. 

Dem Präsidenten wird in dem Re- 
formvorschlag auch das Recht ge- 
nommen, die Unterzeichnung eines 
Gesetzes abzulehnen. Er wird es 
künftig nur noch an das Parlament 
zurückverweisen können, um es dort 
in der folgenden Sitzungsperiode neu 
behandeln zu lassen. Dagegen wird 
das Staatsoberhaupt auch künftig für 
die Regierungsbildung zuständig 
bleiben und das Recht behalten, den 
Reichstag aufzulösen. Allerdings 
wird er nach der neuen Verfassung 
erst den Parlamentspräsidenten und 
Parteivorsitzenden hören müssen. 
Keine Mehrheit gibt es dagegen für 


die häufig vertretene Auffassung, nur 
eine Wiederwahl des Staatsoberhaup- 
tes zuzulassen, also die Amtszeit auf 
höchstens zwölf Jahre zu begrenzen. 

„Bei uns dürfte es schwieriger als 
in irgendeinem anderen europäi- 
schen Land sein, ein Gesetz zu verab- 
schieden, betont der Justizminister 
aus der Schwedischen Volkspartei 
mehrfach. Das Hindernis liegt in dem 
extrem starken Minoritätenkhutz - 
es gibt für den Einzug ins Parlament 
keine Sperrgrenze - und in dem glei- 
chermaßen ausgeprägten und weitge- 
faßten Eigentums- und Integritätsbe- 
griff Die Einführung eines Preis- 
stopps oder der Preiskontrolle sowie 
die Entnahme von Blutproben bei 
Alkoholverdacht sind demnach Ver- 
fassungsfragen und können nur auf 
zwei beschwerlichen Wegen durch 
den Reichstag gebracht werden. 

Bei der ersten Abstimmung reicht 
die einfache Mehrheit Dann müssen 
jedoch Neuwahlen stattfinden; in der 
zweiten Abstimmung ist dann eine 
Zwei-Drittel-Mehrheit erforderlich. 
Die Vorlage kann aber auch mit einer 
Fünf-Sechstel-Mehrheit für „drin- 
gend“ erklärt werden, dann müssen 
ihr in einem weiteren Votum zur Sa- 
che mehr als zwei Drittel der Abge- 
ordneten zustimmen. Darüber hina us 
gibt es immer noch die Möglichkeit, 
daß ein Drittel des Parlaments oder 
67 Mitglieder einen Gesetzentwurf 
»über Neuwahl“ abschieben können. 

Die Reform sieht hier vor, daß zu- 
mindest für wirtschaftspolitische 
Vorlagen das Verfahren vereinfacht 
wird, und man sich mit einer einmali- 
gen Zwei-Drittel-Mehrheit begnügt. 
Während Sozialdemokraten. Kom- 
munisten und Konservative den Auf- 
schub „über Neuwahl“ völlig ab- 
schaffen wollten, halten die Parteien 
der Mitte, vor allem das Zentrum, dar- 
an fest, damit zu schnelle Verände- 
rungen verhindern zu wollen. 


Die Autorität Numeiris schwindet 

Sudan im Ausnahmezustand / Bürgerkrieg im Süden / Ausländische Firmen ziehen ab 


WOLFGANG KOYDL, Kairo 
Noch vor ein paar Tagen hatte sich 
der ägyptische Verteidigungsmini- 
ster Abdelhalim Abu Ghasala im Ge- 
spräch mit dem Staatsminister im 
B undg «m iifl^nminit^ >rium, Jürgen 
Möllemann, zu verächtlich über die 
Lage in Sudan geäußert Bald, so zi- 
tierte Möllemann den Minister, werde 
wieder Stabilität im größten afri- 
kanischen Land einkehren, dessen 
Südteil von einem Bürgerkrieg 
christhch-anintistischer Rebellen ge- 
gen die moslemische Zentralregie- 
rung erschüttert wird. 

Die Ausrufung des Ausnahmezu- 
standes durch den sudanesischen 
Staatspräsidenten Dschaafar Numei- 
ri in der Nacht zum Montag zeigt je- 
doch, wie verzweifelt die läge für die 
Regierung geworden ist 
Der Ausnahmezustand räumt den 
Behörden umfassende Vollmachten 
ein; Alle Ver sammlungen und De- 
monstrationen wurden verboten, die 
Verfassung teilweise suspendiert und 
die Post-Zensur nunmehr offiziell 
sanktioniert Außerdem können die 
örtlichen Behörden nach eigenem Er- 
messen Ausgangssperren verhängen. 
Verstöße gegen die Notstandsrege- 
lung werden mit bis zu zehn Jahren 
Haft geahndet Urteile können „nach 
jedem anderen Recht“ verhängt wer- 


den - ein Hinweis darauf, daß auch 
die geltende Strafgesetzgebung teil- 
weise aufgehoben wurde. 

Der Bürgerkrieg im Süden flamm- 
te nach der Einführung der Scharia, 
des islamischen Rechtes, in dem zu 
einem Drittel christlich-animi- 
stischen Land im September letzten 
Jahres wieder aut Vorangegangen 
war im Juni die Aufsplitterung des 
Südens in drei Regionen, ein klarer 
Verstoß gegen das Abkommen von 
Addis Abeba, mit dem Numeiri im 
Jahre 1972 den ersten Bürgerkrieg be- 
endet hatte. 

Die Rebellen der „Sudanesischen 
Volksbefreiungsbewegung“ (SPLM) 
unter John Garang. einem ehemali- 
gen Obersten der sudanesischen Ar- 
mee, haben im Gegensatz zu der frü- 
heren Untergrundorganisation 
„Anyanya“ ihre Strategie geändert 
und die traditionellen Spaltungen in 
den Reihen der süd-sudanesischen 
Politiker überwunden. Die SPLM 
konzentriert ihre Angriffe auf ehrgei- 
zige Entwicklungsprojekte, um die 
Wirtschaft des mit acht Milliarden 
Dollar verschuldeten Landes zu tref- 
fen. Die Entführung der 38jährigen 
Hamburgerm Ursula Morson durch 
Rebellen im Marz war ein Beispiel für 
zahlreiche Anschläge auf auslän- 
dische Einrichtungen. 


Die meisten ausländischen Firmen 
haben mittlerweile die Arbeit in Su- 
dan eingestellt und ihre Mitarbeiter 
abgezogen. Den Rebellen ist es dar- 
über hinaus gelungen, die Verkehrs- 
verbindungen zwischen dem Norden 
und dem Süden praktisch vollständig 
zu unterbrechen. Vor drei Wochen 
kündigte Numeiri die Einrichtung ei- 
ner Luftbrücke in den Süden an, um 
die Lebensmittelversorgung der Pro- 
vinzen aufrechtzuerhalten. 

Doch die Opposition gegen den 
Staatschef, der 1969 In einem unbluti- 
gen Putsch an die Macht kam und 
seitdem zahlreiche Umsturzversuche 
niederschlug, ist nicht mehr auf den 
Süden beschränkt. Ein Streik der 
Ärzte und Hebammen Anfang April, 
Unruhen an den Universitäten und 
Numeiris Erklärung, daß die verbote- 
nen Parteien wieder aktiv würden, 
sind eindeutige Hinweise darauf, daß 
die Autorität des Regimes angeschla- 
gen ist 

Offenbar versucht Numeiri, mit 
Zuckerbrot und Peitsche zumindest 
die Rebellion im Süden zu beenden. 
Angeblich auf ausländischen Druck 
erlaubte er unlängst dem Gouverneur 
der Südprovinz Bahr el-Ghasal, mit 
SPLM-Vertretem zu verhandeln, 
(dpa) 


Strauß schickt seinen Vertrauten 
Stoiber als Statthalter nach Bonn 


ie auf Ideen. 


PETER SCHMALZ, München 

Der bayerische Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß hat zumindest 
für absehbare Zeit kein Interesse 
mehr, Mitglied der Bundesregierung 
unter Bundeskanzler Kohl zu wer- 
den. Der noch Ende 1983 in der 
CSU-Spitze erwogene Plan, den 
CSU-Vorsitzenden zur Durchset- 
zung einer konsequenteren Unions- 
Politik in der Bonner Regierung zu 
installieren, ist vorläufig aufgege- 
ben. 

Diese neue Haltung wird durch 
eine überraschende Personalüberle- 
gung untermauert: Nachzuver lässi- 
gen Informationen der WELT wird 
Strauß nicht - wie erwartet - seinen 
Staatssekretär in der Staatskanzlei, 
den früheren CSU-Generalsekretär 
Edmund Stoiber, zum Sozialmini- 
ster ernennen. Dieser Posten muß 
Ende Juni neu besetzt werden, 
wenn der langjährige Amtsinhaber 
Fritz Pirk) ins Europaparlament 
wechselt 

Für dieses Amt hatte Stoiber In- 
teresse signalisiert, sich in den ver- 
gangenen Wochen jedoch auffallend 
zurückgehalten. Pirkls Nachfolger 
soll nun der bisherige Bundesrats- 
minister Peter Schmidhuber wer- 
den. der bereits als Favorit für das 
Amt des Wirtschaftsministers galt, 
falls Anton Jaumarm seine politi- 
sche Laufbahn beendet. 

Stoiber aber soll Schmidhubers 
Nachfolger in Bonn werden. Damit 
hofft Strauß, auch ohne seine Prä- 
senz stärkeren Einfluß in Bonn zu 
gewinnen. Stoiber genießt mehr 
Vertrauen des CSU-Vorsitzenden 
als die führenden Bonner CSU- 


Politiker wie Theo Waigel oder 
Friedrich Zimmermann. Mit diesen 
Coup könnte einerseits Strauß eine 
stärkere KontroDe über die Bonner 
CSU gewinnen, andererseits käme 
Stoiber seinem lang gehegten 
Wunsch näher, einen Einstieg in die 
Bundespolitik zu finden. 

Stoibers bisherigen Posten, den 
die meisten Ministerpräsidenten vor 
Strauß nicht besetzt hatten, will der 
bayerische Regierungschef nicht 
verwaisen lassen. Er hat zu schätzen 
gelernt, daß ihn der von der Verfas- 
sung vorgesehene Staatssekretär im 
Vorammer einen erheblichen Teil 
der Arbeit abnehmen kann. Bei kei- 
nem seiner Vorgänger in der Staats- 
kanzlei war die Flut von politischen 
und menschlichen Bitten und Wün- 
schen, Terminen und Verpflichtun- 
gen so groß wie seitdem Amtsantritt 
von Strauß vor knapp sechs Jahren. 
Mit dieser Aufgabe, ihm dabei ver- 
trauensvoll Hilfestellung zu leisten, 
will Strauß einen CSU-Nachwuchs- 
politiker beauftragen, eine Entschei- 
dung über die Person ist jedoch 
noch nicht gefallen 

Auch die Nachfolge von CSU-Ge- 
neralsekretär Otto Wiesheu ist noch 
nicht entschieden. In der CSU-Füh- 
rung hat man sich jedoch darauf ein- 
gerichtet, daß Wiesheu wegen seines 
Unfalls unter Alkoholeinfluß, bei 
dem ein Rentner getötet wurde, 
nicht mehr in die CSU-Parteizentra- 
le zurückkehren kann. Dem überaus 
talentierten Wiesheu bleibt deshalb 
voraussichtlich nur die Genugtu- 
ung, daß sich die Partei sichtlich 
schwer tut bei der Suche nach ei- 
nem neuen Mann, Gerold Tandler, 


der das Generalsekretariat derzeit 
kommissarisch führt und der be- 
kundet hat, er wolle die Doppel- 
belastung mit Parteizentrale und 
Fraktionsfuhrung im Landtag bis 
höchstens zur Europawahl am 17. 
Juni auf sich nehmen, hat sich in- 
zwischen damit abgefunden, zu- 
mindest bis in den Herbst hinein 
auch den Schreibtisch des General- 
sekretärs weiter verwalten zu müs- 


Widerwilüg nimmt er diese Bürde 
nicht auf sich, weiß er doch die bun- 
despolitische Aufmerksamkeit, die 
ein CSU-Generalsekretär genießt, 
ebenso zu schätzen wie das Vertrau- 
en von Strauß, das sich in dieser 
doppelten Berufung außen. 

Dennoch: Strauß und Tandler su- 
chen gemeinsam nach einem Nach- 
folger für die Parteizentrale. Thomas 
Goppel, der Sohn des ehemaligen 
Mini sterpräsidenten, scheint inzwi- 
schen kaum noch Chancen zu ha- 
ben. Auch Georg von Waldenfels, 
Staatssekretär im Wirtschaftsraini- 
sterium, hat neben beachtlichen 
Trümpfen einige schlechte Karten. 
Darunter sein Wohnsitz in der nörd- 
lichsten Ecke Bayerns. Daß die bis- 
herigen CSU-Generalsekretäre aus- 
nahmslos südlich der Donau behei- 
matet waren, hat einen simplen 
Grund: Sie müssen auch in ihrer 
Freizeit unverzüglich verfügbar 
sein. Neben anderen könnte inzwi- 
schen der CSU-Landtagsabgeordne- 
te Alois Glück erhebliche Chancen 
haben. Er wohnt in Oberbayem und 
hat sich als Umweltpolitiker einen 
Namen gemacht 
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Die Papst-Reise gilt dem 
ganzen koreanischen Volk 

Vor 200 Jahren begann die katholische Missionierung 


XING-HÜ KUO.DW. Rom/Seoal 

Papst Johannes Paul IL tritt heute 
seine Asien-Reise an. Auf dem Pro- 
gramm stehen Südkorea, Papua 
Neu-Guinea, die Salomon-Inseln und 
Thailand. Die Reise wird im Vatikan 
als Würdigung der an vorderster 
Front tätigen Missionare der katholi- 
schen Kirche verstanden. 

Die mit vier Tagen längste und 
wichtigste Etappe. Südkorea, steht 
am Anfang. In Südkorea, wo der Ka- 
tholizismus vor 200 Jahren Fuß faßte, 
leben heute 1,6 Millionen Katholiken, 
und ihre Zahl nimmt ständig zu. We- 
nige Tage vor seiner Abreise hat sich 
der Papst für die Wiedervereinigung 
von Nord- und Südkorea ausgespro- 
chen. In einer vom Vatikan veröffent- 
lichten Botschaft an das koreanische 
Volk, die in Südkorea von Rundf unk 
und Fernsehen übertragen wurde, 
sagte er: „Ich bete mit meinem gan- 
zen Herzen, daß Ihr alle schon bald in 
einer liebevollen Familie wiederverei- 
nigt sein werdet und in Harmonie 
und in Frieden leben könnt.“ In der 
Botschaft unterstrich der Papst, daß 
sein Besuch in Südkorea auch der 
nordkoreanischen Bevölkerung gehe. 
Er komme als Freund, „um die Lei- 
den und Hoffnungen des gesamten 
Volkes der koreanischen Halbinsel zu 
teilen“. 

Sowohl für das geteilte Land als 
auch für den hohen Gast selbst ist 
dieser Besuch von besonderer Bedeu- 
tung. 

103 Märtyrer 

Es ist der erste Besuch eines Pap- 
stes in Korea überhaupt, und die ka- 
tholische Kirche in Südkorea wird 
gemeinsam mit dem Pontifex das 
200jährige Bestehen des katholischen 
Glaubens in diesem Land feierlich 
begehen. Höhepunkt während des 
viertägigen Aufenthalts wird neben 
Gesprächen mit Staatspräsident 
Chun Doo-hwan eine Massenveran- 
staltung in Seoul am kommenden 
Sonntag sein. Dort wird der Papst 103 
Koreaner heiligsprechen, die als Mär- 
tyrer im Einsatz für die Kirche ihr 
Leben verloren haben. 

Der Katholizismus kam über China 
nach Korea. Koreanische Delegatio- 
nen, die Geschenke mit dem kaiserli- 
chen Hof in China austauschten, 
machten Bekanntschaft mit westli- 
chen und chinesischen Missionaren 


und Gläubigen. 1784 kehrte der erste 
getaufte koreanische Katholik, Lee 
Sung-hoon, in seine Heimat zurück. 
Auch er wurde in China bekehrt. 

Zu diesem Zeitpunkt begann die 
wechselvolle Geschichte der koreani- 
schen Katholiken. In der Zeit von 
1801 bis 1886 waren sie häufig Verfol- 
gungen ausgesetzt, mehr als 10 000 
Gläubige fielen ihnen zum Opfer. 
Durch einen Vertrag mit Frankreich 
im Jahre 1886 wurde die katholische 
Kirche in Korea zumindest geduldet 

Unterdrückung im Norden 

Völlig frei entfalten konnten sich 
die Katholiken erst nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg und zwar nur in Südko- 
rea. Im kommunistischen Norden 
mußte die Kirche wie alle anderen 
religiösen Gruppen in den Unter- 
grund gehen. Es wird erwartet daß 
der Papst während des Südkorea- 
Besuches sich zur Religionsunter- 
drückung im Nonien äußern und 
Pjöngjang auffordern wird, zur Bes- 
serung der Lage beizutragen. 

Das hohe Ansehen der katholi- 
schen Kirche in Südkorea ist nicht 
zuletzt das Ergebnis des starken En- 
gagements im kulturellen und sozia- 
len Bereich, so daß die Bedeutung 
des Katholizismus weit über seine 
zahlenmäßige Stärke hinausgeht Es 
gibt acht Universitäten, 31 Oberschu- 
len, sechs Grundschulen, 215 Kinder- 
gärten, deren Träger die katholische 
Kirche ist Ihr hohes Niveau sorgt für 
große Beliebtheit vor allem bei den 
führenden Schichten des Landes. Im 
sozialen Bereich gibt es 26 katholi- 
sche Krankenhäuser, 24 Kliniken und 
Ambulanzen, 25 Leprahäuser und 
zahlreiche B ehinrieTtpneinr irhtiin. 
gen. 

Obwohl die südkoreanische katho- 
lische Kirche selber unter Priester- 
mangel leidet sind Koreaner inzwi- 
schen auch als Missionare im Aus- 
land tätig, beispielsweise in Papua 
Neu-Guinea. 

Im Rahmen der zahlreichen Aktivi- 
täten zum 200jährigen Jubiläum des 
Katholizismus in Korea hat die Kom- 
mission zur Vorbereitung dieser Fei- 
erlichkeiten dazu aufgerufen, unter 
dem Motto „Ein Licht für dieses 
Land“ alle Möglichkeiten auszu- 
schöpfen, auch die Glaubensbrüder 
im kommunistischen Norden mit der 
Botschaft der Kirche zu erreichen. 


„Volksbüro“ 

In London 
durchsucht 

rtr/DW. London/Tripolis 

Großbritannien und Libyen haben 
am Wochehbegüin die verlassenen 
Botschaftsgebäude des jeweils ande- 
ren Staates in ihrer Hauptstadt durch- 
suchen lassen. Nach Abbruch der di- 
plomatischen Beziehungen Großbri- 
tanniens mit Libyen waren die briti- 
schen Diplomaten ebenso wie die An- 
gehörigen des libyschen „Volksbu- 
ros“ in ihre Heimat zurückgeflogen. 

Nach dem Abzug des libyschen 
Personals aus dem „Volksbüro“ in 
London hatten britische Polizisten 
und Soldaten am Montag mehrere 
Stunden das verwaiste Gebäude im 
Zentrum Londons durchsucht und 
keine Sprengkörper gefunden. Die 
Polizei erklärte, daß im Gebiet um 
das Botschaftsgebäude „in diwm 
Stadium keine Gefahr für die Öffent- 
lichkeit“ bestehe. Die Durchsuchung 
des „Volksbüros“ war zeitweilig un- 
terbrochen worden. Es wurde be- 
fürchtet, daß die Libyer vor dem Ver- 
lassen des Gebäudes Bomben ver- 
steckt haben könnten. 

Die britische Polizei war durch ei- 
ne Hintertür in das Gebäude am St 
Jame’s Square eingedrungen. Bom- 
benexperten der Armee wurden hin- 
zugezogen. Von der Untersuchung 
des „Volksbüros“ erhofft sich die Po- 
lizei Aufschluß darüber, wer die briti- 
sche Polizistin Yvonne Fletcher aus 
dem Botschaftsgebäude heraus er- 
schossen und mehrere libysche De- 
monstranten durch Schüsse verletzt 
hatte. 

Unter der Beschuldigung, daß 
Großbritannien „alle internationalen 
Gesetze und Normen“ verletze, 
durchsuchten libysche Stellen am 
gleichen Tag das verlassene britische 
Botschaftsgebäude in Tripolis. Nach 
einem Bericht der amtlichen liby- 
schen Nachrichtenagentur Jana sei 
die Botschaft „auf gegenseitiger Ba- 
sis“ durchsucht worden. 

Der italienische Botschafter in Li- 
byen, Alessandro Quaroni, bestätigte, 
daß 15 bis 20 Personen unter Führung 
eines hohen Beamten des libyschen 
Außenminist eri ums das verlassene 
britische Botschaftsgebäude betreten 
hätten. Die USA haben andere Staa- 
ten dazu aufgefordert, ihre Haltung 
gegenüber Libyen zu überprüfen. Ein 
Sprecher des Außenministeriums 
sagte, daß auch andere Regierungen 
sich entschlossen hätten, der liby- 
schen Politik „wirksame Opposition 11 
entgegenzusetzen. 


; — : 7 Shamir. Wir 

Im traditionell linken Katalonien ; werden weiter 

schob sich der Bürgerblock nach vorn j siedeln 


Von ROLF GÖRTZ 

W ie im Baskenland, so setzte sich 
auch bei den Landtagswahlen 
am Sonntag in Katalonien die bürger- 
liche Rechte durch. Die in Madrid 
regierenden Sozialisten blieben weit 
abgeschlagen auf Platz zwei 
Mit S timmen des von der sozia- 
listischen Regierung enttäuschten 
Kleinbürgertums konnte die bürgerli- 
che Konvergenzpartei (CiU) ihren 
Stimmenanteil gegenüber den Bun- 
deswahlen 1982 von 26 Prozent auf 
46.6 Prozent erhöhen. Sie erhielt mit 
72 von 135 Sitzen die absolute Mehr- 
heit im Trafai lani er hon Landtag in Bar- 
celona. 

Die Sozialistische Partei (PSC / 
PSOE) kam zwar mit 30,6 Prozent 
wesentlich weiter als bei den ersten 
Landtagswahlen 1980; gegenüber den 
Bundeswahlen von 1982 aber verlor 
sie 9,4 wichtige Prozentpunkte (41 
Sitze). Enttäuscht zeigte sich aber 
auch die konservative Volkskoalition 
(CP) des Bladrider Oppositions- 
sprechers Frage Iribame. Sie profi- 
tierte kaum von den Verlusten der 
Sozialisten und verfehlte die ange- 
strebten 12 Prozent Die katalanische 
Version der Volksallianz mußte sich 
mit nur 7,7 Prozent und 11 Sitzen im 
Parlament begnügen. 

Auch die prosowjetische Kommu- 
nistische Partei Kataloniens (PSUC) 
hoffte vergebens, unzufriedene Sozia- 
listen - des linkpn Flügels - auf ihre 
Seite ziehen zu können. Sie erhielt 
mit 5,9 Prozent Stimmenanteil 6 Sit- 
ze. Die Uneinigkeit im kommunisti- 
schen T jgpr S paniens wird die Partei 
auf lange Zeit hinaus lahmen. Die 
republikanische Kataianen-Partei 
ERC pendelte sich auf 4JJ Prozent 
und 5 Sitze ein. Die Beteiligung der 
4,4 Millionen W ähler Katalo niens ent- 
sprach mit 64 Prozent den Landtags- 
wahlen. 

Das Wahlergebnis in Katalonien 
läßt klare Ermüdungserscheinungen 

der s nriaHstisrhpn Regier ung in Ma- 
drid erkennen. Obwohl die PSOE ih- 
re erste Garnitur aus Madrid in den 
Wahlkampf schickte und obwohl ein 
kämpferischer Minister p räsident (Fe- 
lipe Gonzälez) das Risiko ein g in g und 
sich gewissermaßen selber auf den 
Prüfstand stellte, blieben die Soziali- 
sten weit unter ihrem gesteckten Ziel 
Die vom sozialistischen „Wechsel“ 
Enttäuschten wählten den Weg des 
pragmatisch-bürgerlichen Landesmi- 


nisterpräsidenten Jordi PujoL „Das 
ist unsere Stunde! Jetzt müssen wir 
Madri d auffordem, seine Politik ge- 
genüber den autonomen Regionen 
S paniens zu ändern“, jubelte in sei- 
ner Landeshauptstadt Vitoria der vor 
kurzem ebenfalls wieder gewählte Mi- 
nisterpräsident des Baskenlandes - 
auch er ein bürgerlicher Pragmatiker. 
Aber während die baskische Nationa- 
listenpartei PNV - der Name spricht 
für ihr Programm - die separatisti- 
sche Los-von-Madrid-Bewegung 
meint, sieht s«*wi katalanischer Kolle- 
ge Jordi Pujol im Durchbruch der 
CiU zunächst einmal den Sieg des 
bürgerlichen Lagers. 

Der Nationalismus der Katalanen 
sieht wesentlich gemäßigter aus. 
Wenn Jordi Piqol von einer „Kata- 
bnisi ening S paniens “ spricht, dann 
will er damit die Charaktereigen- 
s chaft en der Katalanen - Geschäfts- 
sinn und bürgerliche Strebsamkeit - 
dem historis chen , oft pessimistischen 
Idealismus Kastiliens ent geg enhal. 


SPANIEN 



... RS.DW. Jerusalem 

ten. Ganz im Gegensatz zum oasto- : 

sehen Lendakari (Landesminister-' Nach der Aufdeckung eines Arten- 
Präsident) Garaikoetxea spricht Jordi j tats-Plans gegen mehrere Omnibusse 
Pujol von einer Landespolitik „auch ! eines arabischen Fuhrunternehmens 
7^im Wöhle von ganz Spanien“. j durch die israelische Polizei, ist das 
Der Bankier Pujol repräsentiert die ! Verhältnis Israels zu den besetzten 
gemäßigte rechte Mitte. Sein überm- S Gebieten, insbesondere die Frage der 
sehend hoher Wahlsieg bedeutet eine } jüdischen Besiedlungen, wieder in 
historische Absage an die Linke in \ den Mittelpunkt der politischen Dis- 
oin*»r Region Spaniens, die bisher ei- 
gentlich immer links wählte. Damit ^ 
sind nach Ansicht vieler Beobachter 
aber auch die Weichen für die Ent- . 

Wicklung der bürgerlichen Opposi- 
tion in ganz Spanien gestellt. Die Ah- 
anza Populär Fragas (AP), mit Ab- 


stand die stärkste bürgerliche Partei 
Spaniens, k«nn ohne die bürgerli- 
chen Parteien des Baskenlandes und 
Kataloniens niemals die so zialis tische 
Regierung in Madr id ablösen (nach- 


Wu«inn im jüdisch» Staat getreten. 
Der Wahlkampf zur Knesset ver- 
schärft die Auseinandersetzungen. 

Minis terpr äsident Shamir hat die 
Vereitelung der Anschläge gewürdigt 
und zugleich jedoch deutlich ge- 
macht, daß diese Ereignisse keinen 
Einfl uß auf der. Ausbau der Siedlun- 
gen in den be setz te n Gebieten haben 
werden. Das Siediungsprogramm 
werde ohne Abstriche durchgefühn, 
sagte der Premier. Audi Opposition^- 


2 TÄÄ £ i SEKsrraasns 

Fraga-Partei deshalb auf die liberalen ; 

„Reformisten“ des katalanischen Po- I 
litikersRoca als Bindeglied zum kata- j 
tonischen Bürgertum ein stellen müs- j 
«am Im Madrider Parlament wurde < 

Rrx »flg K^KHnr>gh pm»hen von den 


mehr konservativen Kräften der Ali- 
anza Populär bisher abgelehnt 
Zusammenfassend läßt sich sagen, 
Haß die katalanische Landtagswahl 
den sozialistischen Vormarsch in 


die bestehenden jüdischen Siedlun- 
ge n in Judäa, Samaria und im Gaza- 
Streifen aufzugeben. Während einer 
Wahlkampfrede im Jordan-Tal sagte 
Peres, dieses Gebiet sei für Israel von 
strategischer Bedeutung. Internatio- 
nale Grenzen müßten noch ausgehan- 
delt werden. 


Die geplanten Anschläg e auf die 
arabischen Busse haben in Israel Be- 
fürchtungen über eine Radikalisie- 


Spanien stoppte, deshalb aber nicht i rung des politischen Klimas ver- 
die entschieden konservative Rechte ! stärkt Nach Angaben der Polizei be- 
begünstigte. Der Wälder sprach sich J finden sich insgesamt 15 verdächtige 


mehr für ein gemäßigtes Bürgertum 
aus. Auf diesen neuen Trend hatte 
sich die rechte Opposition der Volks- 


Israelis in Haft Sie werden beschul- 
digt an der Vorbereitung der An- 
schlagserie beteiligt gewesen zu sein. 


allianz schon vor den katalanischen i Nach einer Meld ung des israelischen 


Jordi ftrioi, MlnhteipvSsidMt von 
Mm 


Kataloat 
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Wahlen eingestellt und ihrerseits eine 
Politik der rechten Mitte betrieben. 

Sie wird also nicht ihr politisches 
Prog ramm ändern, sondern Umstel- 
lungen in ihrer Führung vornehmen. 

Politiker und Kommentatoren so- 
wohl der Rechten als auch der Linken j Siedlungsbewegung Gush 
sind sich einig, das gespannte Ver- i angehören. 
häftnic zwischen Bund und Länd ern ! 
in Spanien neu zu regeln. Die „histo- 
rischen“ Autonomiegebiete, also Ka- 
talonien, das Raslrpnland und Gali- 
zien, werden gegenüber den 14 ande- 
ren Ländern - ähnlich wie man es in i 
Italien regelte - eine Sonderstellung 
pinnphman. Madri d wird ihnen tun- 
lichst aber nicht mehr Kompetenzen 
zugestehen als sie bereits erhielten, 
sondern vielmehr versuchen, die 
Kompetenzen der übrigen Länder zu 
beschränken. (SAD) 


Fernsehens soll sich ein hochrangiger 
Verantwortlicher für die Siedlungs- 
politik in den besetzten Gebieten un- 
ter den Festgenommenen befinden. 
Nach Presseberichten soll zumindest 
ein Teil der Festgeaommenen der 

Emunim 
en. 

Nach Angaben der Tageszeitung 
„Ma’ariv* soll der israelische Nach- 
richtendienst der Terrorgruppe schon 
seit Jahren auf der Spur sein. Der 
bevorstehende Anschlag habe zum 
sofortigen Handeln und damit zur 
Festnahme eines Teils der Gruppe 
notig gemacht. 


Jüdische Siedler in den besetzten 
Gebieten bezeichneten die Festnah- 
men als Provokation Dadurch soll 
nach ihrer Meinung die gesamte Sied- 
lnngstütigkeit diskreditiert werden. 


Handwerkliche Möbel aus massiver Eiche 
nach historischen Vorbildern 



Unsen Ausstellung mit antiken und neuen Eichenmöbeln ist auch 
sonntags von 14 bis 18 Uhr geöffnet (keine Beratung, kein Verkauf) 

Bm fordern Sit unverbindlich /nformaaammatervd an 

(Pidjcnmöbd SStttltfeit 

4400 Münster- Amelsbüren, G ewerb eg ebiet MühfenfeM 
SdudomtxaBe, Telefon 0 25 01 / 5 80 88 


Heißer Tip 
für ihre Zukunft 



Können Sie als Dipl.-Ing. hervorragen- 
des Wissen auf dem Gebiet der Wär- 
metechnik nachweisen? Dann können 
Sie vielleicht schon bald Ihrer Karriere 
ordentlich einheizen. Denn eine nam- 
hafte deutsche Engineering-Gesell- 
schaft sucht einen erfahrenen Fach- 
mann als Abteilungsleiter Industrie- 
ofenbau. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
5. Mai, im qroßen Stellenanzeigenteil 
der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT: Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



DIE 
KAPITAL 
ANLAGE, 


Gut vermietete Eigentums- 
wohnungen in Bad tippspringe. 

Das sollten Sie sich nicht entgehen lassen. Direkt am 
Teutoburger Wald bieten wir Ihnen attraktive Eigentums- 
wohnungen zu einem Preis, der kaum zu unterbieten ist 

z. B.: 2-ZW, 74 m 2 , (Br 0M 114 UM.- 

Wir können Ihnen eine hervorragende Finanzierung ver- 
mitteln, ohne zusätzliche Kosten. 5 % Zinsen, 5 Jahre fest 
93.75 % Auszahlung ohne Eigenkapital bis 100 % mög- 
lich. 

Die Bundesrepublik Deutschland als sicherer Mieter. Si- 
chern Sie sich Ihr Refugium für späten In einem anerkann- 
ten Kurort Bis dahin profitieren Sie von den Mieteinnah- 
men. 

Wir informieren Sie gerne. Besichtigung täglich möglich. 



Wohnbau Bad Oeynhausen G rundstu cksges. mbH & Co. KG 
-Frau Garen-Gr. Heide 31, 4970 Bad Oeynhausen 2 
Telefon : 05731 /51 1 03, auch Sa./So. 


Holland 

zu verkaufen auf ruhig geleg. Bungalowgelände: ein geräumiges 
LUXXJS-LANDHAUS mit Garage und Reetdach, nahe Ijsselxneer 
und Jachthäfen. Auf 1830 m 3 Eigengrund m. schön angeL Garten u. 
Schwimmbad. 

Aust: Inst Büro C. de Vlsser B. V.. Mkkefstr. 25. NL-8211 AJ LELYSTAD 




SICHERE 


'//// 

ANLAGE 

Steuern sparen durch den Erwerb 
verm. Wohnungseigentums in 1. Lagen 
Hamburgs, z. B.: 


ME Ms DM 11 , 20 /m 2 
Hamburg 74, Bj. 63, 1 Zi., 37 m 2 


Hamburg 76. B. 
Hamburg 76, B 


Hamburg 19, B> 
Hamburg 19, Bj 


|.69.3Zi.,59m 2 
j. 69, 4 ZI., 81 m 2 
j. 71, 2 Zi., 48 m 2 
j. 71,3Zi.,63m 2 


Kaufprs. DM 96000- 
Kaufpra. DM162800.- 
Kaufprs. DM 218 000,- 
Kaufprs. DM 115 000,- 
Kaufpre. DM 151 000,- 


Nur junge, gesunde Bausubstanz ist von beständigem Wert 

Zinshäuser, junge Substanz, z. B. Bj. 71 , 717 m z Wfl., Kaufprs. 
DM 1.5B Mio, Dachgesch. (ca. 130 m 2 Wfl.) ausbaufähig. 

Bitte ausführliche Informationen an fordern, Finanzierungs- 
vermittlung bis 100%. 

Aus Eigenbestand, daher keine Courtage! 

DOMIZIL Immobilien GmbH 

Ballindamm 38. 2000 Hamburg 1. Tei. 32 20 77 
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Doppelga«^ 


Wohnbau 
H. Schrezenmaier GmbH & Co 


UfflJIUlHjlGE MO SCHIEB 

Wir bieten: 

- Sichere und risikolose Anlage 

- Sicherheit in Form von Liegen- 
schaften 

- Mindestbetrag sfr 50 000,- 

i- Laufzeit 5 Jahre 

- Zinssatz % fest, ab sfr 
200 000.- auf Anfrage 

- Abwicklung durch ein renom-j 
miertes Anwalts- und Nota- 
riatsbüro 

- Überwachung durch eine in 
der ganzen Schweiz tätige 
Treuhandorganisation 

Auskunft erteilt: 

H. Schaad, Fhtanzber» taugen 
Dorahalde nstraße 51 
CH-3627 Heimberg 
Tel-Nr. 00 41 33 37 96 13 


Baden-Baden 

Neubau, 4-Fam.hs mit Fahrstuhl. 
Fertigstellung Ende 84, direkt am 
Centrum. Im Umkreis von 500 m 
Casino, Theater, Tennisanlage 
und Bäder, nur noch 2 Einheiten 
frei. 3 Zi. DM 329 500,-, 2ZL DM 
282400,- 

TREPPTE IMMOBILIEN RDM 
TeL 041 93 / 76 02 oder 04193/- 

7,87,66 


PartoBBchdtstaBstitioaeB 

mit amerikanischen Bau unter- 
nehmen vermitteln wir 
Eine faire und gewtnnorientierte 

tanfetiitt&insffiitt. 

Laufzeit ca. 18-36 Monate. 

Dt. Gorbafaa GmbH, 
Hanptstr. 192 

2896 Oyten. TeL: • 42 07 / 8 58 
Telex: 245 845 fiwegd 
Partner Kr Kapitalanlagen 
seit 1976 


Miami - Florida 

1 luxuriöses möbliertes Apparte- 
ment 

zirka 90 m* mit Schwimmbad. 
Privathafen.. Geschäften usw. an 
der Biscavne Bav. 

Preis: 150000,- UsEdcSät. Wen- 
. den Sie sich bitte an: 
VANTOtTBsjur-L 
11 c, Avenue de la Forte-Neuve 
L- Luxembourg 
Telex: 1237 


bietet das Central- Hotel 

Luxuriöses Penthouse im Mai- 
sonette-Stii sofort beziehbar • 
komplett möbliert - 140 m 2 
Wohnfl. - 100 m 2 Terrasse ■ 5 
Schlafzimmer • 2 Badezimmer 
Wohn-/ Arbeitszimmer • Küche 
Hotelservice . ,". 


Schwanthaleretr. 111 

Tel. 0 89 / 50-60 81 

~ Telex 571 fflni 


Ingrid Bub Takte - VemHgeKtentng 
mtsressame Vemosang 
7 - agtmft tti nater S «14 an 
WELJ-Veriaft Pwtfed» 10 08 94, <800 Egen 


Bad Herrenalb 


ilatz 8,90 ar, in schöner 
’ zu verkaufen. 


. Treahamtjbftro 
BÜRKLE/BÜSCHEL 
7100 Hellbronn, Berliner Platz 6 
TeL 071 31/6 88 71 


weltweite Sicht 
weltoffene Haltung 


DIE #WELT 

tMSKlMICE TUIimniM re» UDTKILLIB 


• Ausgangsbasis 

Mit einem Forschung*- und Entwiddungsaufwand von DM 2,0 Mio. 
haben wir ein konkurrenzloses Produkt bzw. eine neue Verfahrens- 
technik entwickelt Wegen des volkswirtschaftlichen Nutzens und 
der praxisbezogenen Anwendbarkeit wurde diese Entwicklung u. a. 
mit dem „Innovationspreis der Deutschen Wirtschaft“ ausgezeich- 
net 

Die Patentrechte sind international gesichert 

• Wir suchen 

unter nehm erisch orientierte Anleger mit Gespür für MarktcfaanceH 
bei entsprec he n d er Gewinnerwartung als 

STILLE GESELLSCHAFTER 
• Der Kapitaleinsalz 

ist vorgesehen zum Ausbau der Produktion für eine Großserie. Der 
Absatz der Produkte ist gesichert Konkretes Abnahmeinteresse ist 
weltweit vorhanden. 

• Information 

Ernsthafte Interessenten informieren wir ausführlich. 

Z u schr iften unter V 6209 an WELT- Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 


MAKLER 

EhnaBtt ftatasrabeR 

dr Stand Ihm Enden 

Bieten Sie Ihren Kunden eine Anla- 
ge mit hoher Rendite an, die durch 
eine umsetzbare Urkunde einer Ab- 

teilung der USA- Regierung gesi- 
chert ist Großes jährliches Ein- 
kommen von der Brate in amerika- 
nischem Agrarland sind vorgese- 
hen. Diese einzigartige Anlage wur- 
de von einer internationalen Treu-, 
handge sel l sch a f t geprüft und steht 

den amerikanischen imrf ausländi- 
schen Anlegern zur Verfügung. 

Wir suchen angesehene Makler, um 
dieses Anlageprogramm ihren Kun- 
den anzubieten. Aktien im „Gene- 
ral Partnerahip H -Pragnunm wer- 
den ohne finanzielle Beteiligung an- 
gebotea. Dokumente ■>««» in engli- 
scher, französischer, deutscher und 
arabischer Sprache erhältlich. 

Für Informationen! 

6L0BEPIANSA 

teW MÜwd Marketing Oa a—Ifant 

Av. Mon-Repos 24, 1005 Lausanne 
TeL (021) 223512, Telex: 25185 

mpli« <4i 


Zu verkaufen: 

25 ha Gniodtt 

mit Baulichkeiten »nd Campin 
im schönen Dordognegebiet be 
Tbenon/Fr. Geeignet für den Bai 
v. Bungalows od. Zweitwofanun 
gen. 

Auskunft: 

Makler F. J. Bosselet 
Haarlem (Holland) 

TeL 00 31/ 23 28 91 57 


Holland 

Stein. Ferienbungalow 
für 5 Pers. gelegen a. d. Sehe* 
in Prov. Zeeiand; HfL 27 500. 
— 


FERIEN -LANDHAUS. 
SALZKAMMERGUT, 
laubsgebiet, gr. Wohn: 
Schlafe, Bad, 3 WC. Te 
ZH, Gge„ erstkL Zx 
möbL, inlfl 1000 m 2 
gnrndst.. priv. VB DM 
Zuschr. unt, CS 974 a 

■Vertag Pn< ^r. 10 08 84. 



ve rmiete n beste Lage Monchengladbach 

Böroräume 

ca. 300 m a , auch teilbar, und Lagerflachen, ca. 800 m 1 , über- 
dacht mit Lkw- Anfahrt. 

Bei Interesse setzen Sie sich bitte mit unserer Frau Stehlingüi 
Verbindung - TeL 02 11 /38 20 75 


M% Rendite 
Köln — gute Citylage 

3 Eigentums tfiriea in modernem, 
sör gepflegtem Wohn-Ge- 
schäftsfaaus mit Parkplätzen. At 
ierbeste Anlage, ca. 241 00 Q V - DM 
p. a- Mietehmahmen, seriöse Mie- 
ter. Kaufpres 2» Mio. DM, provi- 
sumsfrei, Telefon 0221 / 21 92 54. 
abends O 22 287 1 30 87. 


WOHNBAl 

„ Renditeobjekt 

^ Laden, absoluta Cftyläge P 
nrf». 420 m* Neubau, FertiJ 
{ung 31. 12. 84. Nettomtete 
DM 144000,-+ MwSt. DK 
2050000,-, zztf. MwSL, l 
weiteren Gebühren, direkt 
Bauträger. 
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t Briefe an DIE'# WELT 

WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


FORUM $ SPORT 


Personalien 
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Das derzeitige Verhalten der Tn 
CZuruckhahung gegenüber 
Strea fcma R nahm en, wieder aufkom- 
Verhandlungsbereitschaft) 
** selbst für 
gf Gew^Eschaften das „Eisen 38- 
Shmden-Woche“ noch viel zu heiß 
ist. Darüber war man sich - wie ich 


• , “ “w*uauug oewuut ee- 

worden. Aber „die Herren in den Vo£ 
standen wollten natürlich nicht zu- 

«gÄMÄKiK 

Äa, tad, " ,ta 

« do ä einleuchtend, daß 
die 85^ShmdenrWoche die Arbeite, 
wettsehr ^Ek verändern würde (und 
i^ht nra: die!). Mit einer pauschalier- 
ten Förderung ist es daher nicht ge- 
tan! Vielmehr sind Vor- und Nachtei- 
le der Wochenarbeitszettverkürzung; 
von Unternehmen zu Unternehmen 
mcht im m e r die gleichen. Es bedarf 
also emer Dieterenzierung und je- 
weils im konkreten Emarifan « 

Vergleichs mit den Vor- und Nachtei- 
len der I m ■ 


Daß die (sozialistische) Regierung 
Jankreichs wegen der negativen Er- 
rahrungen, die sie mit der Wochenar- 
Deitszeitverkümmg um nur eine 
Stunde gemacht hat (jetzt 39- 
Stunden-Woche), am liebsten den al- 
ten Zustand wiederherstellen will, 
sollte uns zu dpnimn geben. 

Aber es gibt noch Höflh ung. Dem 
vernunftsorientierten, wei tsichtig en 
Sa nd el n hat man noch nicht üboall 
ane Absage erteilt So wird in die 
Überlegungen mit emh»rnp»w daß 
wir im Vergleich mit nnwpn euro- 
päischen Nachbarn (mit d ene n wir ja 
eine echte wirtschatÜche sowie politi- 
sche Einheit anstreben) mit der 40- 
St unde n-Woche noch eine Spitzenpo- 
sition belegen und daß die (zukünfti- 
ge) Wettbewerbsfähigkeit der Bun- 
desrepublik Deutschland (und damit 
auch harte noch besetzte Arbeitsplät- 
ze) durch überhöhte Tarifforderun- 
gen nicht gefährdet werden darf Da- 
bei and wir bereits heute in manchen 
Wirtschaftsbereichen fast nicht mehr 
konkurrenzfähig (z.B. Stahl- und 
Schiffbauindustrie, aber auch schon 
bei der Serienfertigung - n icht Spra. 
alan fertigung! — im Werkzeugmaschi- 
nenbauX 

Mit gutem Beispiel geht m an bei 
NCR in Augsburg voran: Dort soll 


jeder Mitarbeiter auf einen kleinen 
Teil seines Monatsgehalts (durch- 
schnittlich 10 DM) verzi chten Bei 
3300 Beschäftigten kämen so mtl 
33000 DM zusammen. Gelingt dies 
(der Betriebsrat hat zugestiznmt!), so 
legt die Firma noch einmal die glei- 
che Geldsumme dazu und stellt 20 
Lehriinge neu ein. So etwas ist wirk- 
Efih nachahmenswert und demon- 
striert echte Solidarität bei den Ar- 
beitnehmern. Hier können sowohl 
Gewerkschaften wie auch andere Un- 
ternehmen noch dasn lwnftn. 

ißt freundlichen Grüßen 
W. WkgehzuwB, 
München 40 

* 

Sehr geehrte Herren, . 

folgende Frage drängt sich mir auf. 
ein gängiger Slogan besagt „Die 35- 
Stu nd en-Wocbe schafft mehr Arbeits- 
plätze!“ Der Volksmund fugt hinzu: 
„Für Japaner! 11 

Die ÖTV-Bonn ist der Zukunft vor- 
aus. Sie verschenkt Feuerzeuge mit 
der Aufs c h rift: ^Mitbestimmung er- 
weitern - Arbeitsplätze sichern!“ 
Laut Einprägung sind diese Feuer- 
zeuge in Japan hergestellt! 

- ißt freundlichen Grüßen 
. . J. WJEtane, 

Rheinbacb 

Vom Imperativ 

iJJeb er »»»»"—«■ ib Amfeofl wIm...“: 

WELT «tun tfl. Mir« 

Das hat der kategorische Impera- 
tiv, bei allem, was man ihm vorwerfen 
kann, doch rücht verdient, daß er nun 
auch noch auf „das Volk“ angewen- 

Wort des Tages 

99 Neid ist dem Menschen 
natürlich : Dennoch ist 
er ein Laster und Un- 
glück zugleich. Wir sol- 
len ihn daher als den 
Feind unseres Glücks 

" betrachten und ihn als 
einen bösen Dämon zu 
ersticken suchen. Denn 
kein Haß ist so.unverr. 
söhnlich wie der Neid. 99 

Arthur Schopenhauer, dt Philo- 
soph <1788 -1880) 


det wird. Der kategorische Imperativ 
in seiner ^fensch-ZwedT-Formulie- 
nmg bezieht sich auf Individuen, und 
diese sind niAmak bloß als Mittel, 
sondern immer zugleich auch als 
Zweck zu behandeln. ' 

Die Selbstbestimmung der Volker 
sollte ebenfalls aas der Selbstbestim- 
mung der Individuen hergeleitet wer- 
- den, die zuerst einmal entscheiden 
dürfen müssen, ob überhaupt, und 
wenn ja, zu welchem Volk sie sich als 
zugehörig empfinden oder empfin- 
den wollen. Es gibt, abgesehen von 
den Gedanken, Wünschen, Empfin- 
dungen einzelner Menschen kein 
mystisch-metaphysisches Gebilde 
namen s „Volk“. Wir soltten uns davor 
hüten, uns Gebilde solcher Art von 
p ol it isc he n MrSrfttegprrv'P hflogoph»" 
erfinden oder wieder erfinden zu las- 
sen. 

Mit den besten Grüßen 
Ihre 

Prot Dr. Marion Soretb 
Köln 51 

Monokultur 

Seit über 100 Jahren Trpnn»^ wir. 
den Wald überwiegend als Monokul- 
tur. Ein alter Baum wird geerntet, ein 
neuer daneben neu gepflanzt Und 
das immer in den gleichen Boden. 

Jeder Bauer weiß, daß man in der 
Anbauweise ständig wechseln muß, 
will man keine Mißernten erhalten. 
Wurde man Jahr für Jahr auf 
gleichen Acker z. B. Rüben anhan^n, 
gäbe es in einigen Jahren kerne n Er- 
trag mehr. Aber dem Waldboden mu- 
tet man zu, auch noch nach 100 Jahr 
ren all’ das zu liefern, was für den 
gesunden Baum wuchs notwendig ist 
Die dritte oder vierte Baumgeneta- 
tion auf dem gleichen Boden, das be- 
deutet ständig größer werdender 
Mangel an Baum-spezL Substanz, die 
der Baum aus dem Boden holen muß, 
aber nicht mehr findet Der so ge- 
schwächte Wald erhält Hann durch 
die Umwettvergiftung den tödlichen 
Rest 

Die Lösung wird nur darin 
daß man Ackerboden und Waldbo- 
den in Wechselwirkung treten läßt 
Das heißt, in den nächsten 100 Jahren 
muß aus Ackerboden Waldboden und 
aus Wald- ein Ackerboden werden. 

En unvorstellbares Unternehmen, 
aber wohl die einzige Chance, unsere 
Zukunft zu retten. 

iß t&eundöehen Grüßen 
F.Mock, 
Bonn 2 . 


AUSZEICHNUNG 

Für herausragende Arbeiten auf 
dem Gebiet der Kardiologie sind auf 
der 50. Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Eierz- und Kreislauf- 
forschung in Mannheim drei jeweils 
mit 10 000 Mark dotierte Preise verge- 
ben worden. Professor Thomas Mei- 
nen*, Innere MfrHmw der Universität 
Freiburg, und der Oberarzt in der Me- 
dizinischen Klinik der Münchner 
Ludwig-Maximilian-Universitä t, Ger- 
hard Steinbeck, teilen sich den jähr- 
lich verliehenen oAlbert-Fraenkei- 
Preis“. Für seine grundlegenden Un- 
tersuchungen über Wirkungsweise 
und Bedeutung Calcium-antagonisti- 
scher Stoffe am Herzen und der glat- 
ten Gefäßmuskulatur wurde Profes- 
sor Albreeht Fleekenstein, Direktor 
des Physiologischen Instituts der 
Universität Frdbuig, mit dem JPaul- 
Morawitz-Preis“ ausgezeichnet. Den 
Jlrthur-Weber-Preis“ erhielt der 
Freiburger Physiologe Professor Jür- 
gen Holtz für seinen Beitrag zur Auf- 
klärung physiologischer und patho- 
physiologischer Mechanismen des 
Gefäßsystems. 

MILITÄR 

Bei dem Personalwechsel in der 
Bundeswehr im kommenden Herbst 
geht der Inspekteur des Heeres, Ge- 
neralleutnant Meinhard Glanz, in 
den Ruhestand. Sein Nachfolger wird 
Generalleutnant Hans-Henning von 
Sandrart, der bisher stellvertretender 
Chef des Stabes Operations (DCSO) 
im NATO-Hauptquartier SHAPE in 
Mons/Belgien ist Dessen Nachfolger 
wird Generalmajor Latz Moek, Kom- 
mandeur der 12. Panzerdivision in 
Veitshöchheim. Für üm kommt Ge- 
neralmajor Siegfried Storbeck, Ge- 
neral der Kampftruppen im Kölner 
Heeresamt Dessen Nachfolger wird 
Brigadegeneral Johann GrBlmeier, 
Stabsabteilungsleiter im Verteidi- 
gungsministerium. Auf die Position 
von Grillmeier wird Obast i.G. Man - 
fred Watfel berufen, der zur Zeit Re- 
feratsleiter im Bundesverteidigungs- 
ministerium ist 

Aach im Territorialheer sind im 
Herbst auf zwei wichtigen Stellen 
| Wechsel vorgesehen. Der Chef des 
Stabes Temtorialkommando Nord in 
Monchengladbach, Brigadegeneral 
Ernst Anglist Schorn, geht in den 
Ruhestand. Sein Nachfolger wird 
Oberst IG. Rolf Röder, Chef des Sta- 
bes Wehrbereichskommando H, Han- 
nover. Der Chef des Stabes Territori- 


alkommando Schleswig-Holstein, 
Kiel, Brigadegeneral Werner Hen- 
mann, geht ebenfalls in Pension. Ihm 
folgt Brigadegeneral Karl-Heinz 
Prange, Kommandeur Panzerbrigade 
8 in Lüneburg. Auf seine Position 
rückt der Referatsleiter im Verteidi- 
gungsministern um, Oberst LG. Dr. 
Günter Freiherr von Steinaecker, 
auf. 

KIRCHE 

Der Bischof von Augsburg, Dr. Jo- 
sef Stimpfle, bereist in seiner Eigen- 
schaft als Vorätzender der Bischöfli- 
chen Kommission „Misereor“, des 
Hüfewerkes der deutschen Katholi- 
ken gegen Hunger und Krankheit in 
der Welt, seit Sonntag sieben linder. 
Die Reise, die bis zum 24. dieses Mo- 
nats dauert, wird ihn auch nach Ko- 
rea führen, wo er während des 
Papstbesuches von Jo hann« Paul n. 
mit diesem Zusammentreffen wird. In 
Zentralamerika stehen El Salvador, 
Guatemala und Nicaragua auf dem 
Reiseplan. 

VERANSTALTUNG 

Am Freitag be ginn t in Hamburg 
der erste internationale Aquarienkon- 
greß. Der Präsident des Verbandes 
Deutscher Vereine für Aquarien- und 
Terrarienkunde Rolf Warner aus 
Nürnberg wird zusammen mit dem 
Hamburger Umweltsenator Wolf- 
gang Gorilla den dreitägigen Kon- 
greß eröffnen. 1200 T eilnehm er aus 
insgesamt 12 Nationen, unter ande- 
rem aus Polen, Ungarn und der 
Tschechoslowakei haben si ch ange- 
meldet 


HOCKEY / Großes Jubiläums-Tumier in Berlin 

Deutsche Teams noch 
nicht in Olympia-Form 


Monsignore Dr. Michael Molls, der 
langjährige Leiter des Aachener 
Pius-Gymnasiums, ist am Wochenen- 
de gestorben. Molls, 1907 in Mön- 
chengladbach geboren, nach seiner 
Priesterweihe 1933 zum Rektor am 
Städtischen Alumnat in Monschau 
und als Religionslehrer am dortigen 
Gymnasium bestellt, wechselte 1936 
zur St Ursula-Realschule in Mon- 
schau. Nach dem Kriege war er als 
Studienrat am Naturwissenschaftli- 
chen Gymnasium in Eschweiler tätig. 
Im Jahre 1956 war er von Bischof Dr. 
Johannes Pohlschneider mit der 
Gründung des Pius-Gymnasiums be- 
auftragt worden, das er bis 1972 leite- 
te. Am 30. April 1958 war Monsignore 
Molls zum Päpstlichen Ehrenkäm- 
merer ernannt worden. 


DIETER DOSE, Berlin 
Jubelfest mit Standortbestimmuog 
für die Olympischen Spiele. Der 
Deutsche Hockey-Bund feierte vier 
Tage lang in Berlin sein 75jähriges 
Bestehen. Eingeladen war zu einem 
Turnier der Damen- und Herren- 
Natio nahnannsch aften die Weltelite. 
Das Geschenk Berlins an den 
Hockey-Bund: Eine für zwei Millio- 
nen Mark modernisierte Anlage im 
Olympiastadion von 1936. 

Mit einem Sieg (3:1 über Großbri- 
tannien) und zwei Niederlagen (0:1 
Holland, 0:2 USA) beendeten die 
deutschen Damen das Turnier als 
Dritter. Souveräner Sieger (6:0 Punk- 
te) wurde Holland, der Weltmeister 
von 1983. Die WELT sprach mit Bun- 
destrainer Wolfgang Strödter. 

WELT: Sind Sie mit dem Ab- 
schneiden zufrieden? 

Strödter: Ja. Für uns gibt es auf dem 
Weg nach Los Angeles noch eine Zwi- 
schenstation, die bereits Donnerstag 
in Fr ankr eich beginnende Europa- 
meisterschaft. 

WELT: Ihre Zielsetzung? 

Strödter: Das Halbfinale Aber mit 
einer Leistung wie beim 0:1 gegen die 
Holländerinnen können wir auch das 
Endspiel erreichen. Die Holländerm- 
n en sin d zu schlagen. 

WELT: Wie begründen Sie diesen 
Optimismus? 

Strödter Das hat der Spielverlauf ge- 
zeigt Wir wurden m ehrfach klar be- 
nachteiligt Damen-Hockey ist 
schneller und dynamischer gewor- 
den, die Schiedsrichterinnen aber lei- 
d er nic ht besser. 

WELT: Das Fazit des Berliner Tur- 
niers? 

Strödter Es hat in meiner Mann- 
schaft eine Steigerung gegeben. Kon- 
dition und Feinabstimmung zwi- 
schen den Mannschaft cteil e n müssen 
noch verbessert werden. Die 16 Spie- 
lerinnen von Berlin sind auch das 
Aufgebot für Los Angeles. 

Von der Weltspitze fehlte beim Ber- 
liner Herren-Turnier nur Pakistan. 1:4 
gegen Australien, das Indien 5:3 
schlug, 3:2 gegen Holland und ge- 
stern 1:2 gegen Indien - das ist die 
Bilanz der deutschen Mannschaft bei 
diesem Jubiläums-Tumier. Fragen an 
Bundestrainer Klaus Kieker (Lim- 
burg). 

WELT: „Kein Grund zur Panik“, 
haben Sie nach dem 1:4 gegen Au- 
stralien gesagt. . 


Kleiter Die Australier sind Favori- 
ten auf den Olympiasieg. Sie sind mit 
der Vorbereitung entschieden weiter 
als wir und haben nicht nur eine tech- 
nisch perfekte, sondern auch die phy- 
sisch stärkste Mannschaft. Gegen die 
Holländer haben wir mit mehr Herz 

Anz*fg* 

■ 35 STUNDEN :■ 


• Die Forderung der IG Metall « 

• bedeutet: • 

• >18 Prcccni höhere Kosten für die 2 
S Betriebe ■ 6 Wochen Arbeiuaus- 2 

• fall im Jahr ■ Verlust der Wetibe- • 

2 werbsfihigkeil ■ Gefahr für die 2 
J Arbeitsplätze! keine Hiife für Ar- J 

• beiulose • 

• Es geht nicht um die Exisienz { 

• der Gewerkschaft, sondern • 

2 um die Exisienz der Arbeitsplätze. * 

• Deshalb * 

•Nein 35-5 umden- Woche { 

• jDas Angebot der Arbeitgeber: • 

£►3,3 Prozent^ £ 

£ ►Rente ob 58 £ 

2 ^bezahlte Frefessi $ 

2 bei flexibler Arbeit äfiJGtk J 

p Mehr Inlornmmoqi . 

• 4000 Dimrtdorfl 

eeeeeeeeieee Ssgß 

gespielt und gewonnen. Gegen Au- 
stralien gingen wir zu unterkühlt zur 
Sache. 

WELT: Wo sind in den verbleiben- 
den Wochen die Hebel anzusetzen? 
Kletten Bei der Beseitigung noch 
vorhandener technischer Unsicher- 
heiten und der Gewöhnung an Kun- 
strasen. Die Kondition stimmt bei 
uns. 

WELT; Steht die Mannschaft für 
Los Angeles schon? 

Kleiter: Neun Positionen sind ver- 
geben. Offen ist noch, wer im Tor 
steht und wer Rechtsaußen spielt 
Für das Tor aber hat sich durch seine 
Leistung gegen Holland Christian 
Bassemir empfohlen. Wir haben vor 
den Olympischen Spielen noch elf 
Länderspiele. Das ist wichtig, weil 
wir da anders geprüft weiden als in 
Testspielen gegen Vereins- oder Aus- 
wahlmannschaften. * ’s 



Nur bei Philippine Airlines können Sie es- wenn Sie First-Class an Bord eines unserer 747 Jumbos 

nach Asien fliegen. . . .. CW . D ,., ... „ . 

Und damit wird nur fortgesetzt, was wir angefangen haben. Schließlich waren wir die ersten, die den 

wirklich großen Service auf langen Reisen anboten. 14 »ausgewachsene« Skybeds-in der gemütlichen 
»CIoud-Nine« Schlafkabine - in denen man vom Start bis zum Ziel selbst bei Zwischenlandungen 
weiterschlafen kann. Und dies zusätzlich und kostenloszum üblichen First-Class-Sitz. Eine Kombination, 
die wie keine andere besonders von Vielfliegem geschätzt wird. 


Und ab sofort bieten wir eine Wahlmöglichkeit dazu an. Neue, luxuriöse »Siesta« -Liegesitze— ideal für 
alle, die während des Fluges Entspannung, Schlaf, Filmprogramme und Unterhaltung suchen. 

Als Asiens erste Fluglinie mit dem Ziel Europa wissen wir eben schon länger, was der anspruchsvolle 
Reisende an Komfort erwartet. 

Buchen Sie also beim nächsten Flug nach Asien Philippine Airlines. Niemand sonst bietet Ihnen 
individuelleren Reisekomfort. Auf allen 747 Jumbos von Amsterdam, Frankfurt, London, Paris, Rom 
oder Zürich. Gibt es eine bessere Wahl? 

Buchen Sie IhrSkybed s oder Ihren Siesia-Liegesitz* in Ihrem I ATA Reisebüro oder direkt bei Philippine Airlines. 
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Philippine Airlines New First Class 

Asias first airline. ■ M 


Amsterdam Bandar Seri Begawan Bangkok Brisbane Dhahran Dubai Frankfurt Hong Kong Honolulu^ Jakarta Karachi Kota Kinabalu 
Kuala Lumpur London Los Angeles Manila- Melbourne Paris Peking Rome San Francisco Seoul Sydney Taipei Tokyo Zürich 
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aßbender soll 
iundestrainer der 
tarnen werden 

EL-J. POHMANN, Sonn 

Mal trainiert der deutsche Frisör im 

Panischen Marbeüa, mal geht er in 
» badische Provinz, um Zuschauer 
ir seinen Bundesliga- Klub TC Karls* 
ihe-Rüppur zu werben. Dann trai- 
iert er die besten Herren des Lan- 
esverbandes Baden für deutsche 
Meisterschaften oder spielt den Un- 
TThalter für Kunden seiner Ver- 
ragsfirma FILA im Laver-Racquet- 
3ub in Delray-Beach Florida. Ein 
iansdampf in allen Gassen, dieser 
ürgen Faßbender (35), einer der pro- 
iliertesten Spieler des Deutschen 
:ennis-Bundes (DTB) nach dem Krie- 
;e. Jetzt erwartet ihn eine neue Auf- 
;abe: Als Coach und Kapitän soll er 
iie deutsche Damen-Nationalmann- 
chaft beim Federation-Cup, der inof- 
iziellen Mannschaft s-Weltmeister- 
chaft, in Säo Paulo (16. bis 22. Juli) 
freuen. 

Ohne Zweifel, das ist ein kluger 
schachzug des DTB, obwohl er aus 
äner Art Hilflosigkeit entstand. Am 
5. Aprü hatte sich der Sportaus- 
ichuß des Verbandes in Hannover ge- 
raffen, um über den Nachfolger des 
ehemaligen Damen-Bundestrainers 
Haus Hofsaß zu sprechen. Mehr oder 
weniger durch Zufall fiel der Name 
faßbender. Er sei ein Spieler, „der 
iber große Routine und Erfahrung 
/erfügt und den man einmal in die 
Verantwortung nehmen kann“. Also 
setzte sich Sportdirektor Günter San- 
iere ans Telefon und sprach mit dem 
Doppel-Spezialisten (zusammen mit 
iem Autor dieses Berichts 1975 im 
Halbfinale des Turniers von Wimble- 
don, d. Red.). 

Faßbender sagte spontan zu, die 
deutschen Damen erhalten einen 
qualifizierten Betreuer. So trainings- 
Saul Faßbender in seiner aktiven Zeit 
auch war, so hart trainiert er heute 
mit seinen Schülern. Unerbittlich 
hetzt er seine Trainingspartner mit 
Methoden über den Platz, die er an- 
derthalb Jahrzehnte lang auf aßen 
Turnierplätzen in der Welt kennenge- 
lemt hat Dabei hat er sich ein Tennis- 
wissen angeeignet, das die oft zitier- 
ten „neuen hoch wissenschaftlichen 
renniserkenntnisse" wie Comicks er- 
scheinen läßt Auch sein spieleri- 
sches Können reicht immer noch aus, 
die Damen halb aus dem Stand im 
Karussell herumlaufen zu lassen. 

Der DTB scheint einen Glücksgriff 
getan zu haben, obwohl Sanders bis- 
her lediglich mit der soeben am Me- 
niskus operierten Eva Pfaff über die 
Verpflichtung Faßbenders gespro- 
chen hat Doch hier will der DTB, so 
Sanders „in Zukunft sowieso eine 
harte Linie fahren und nicht mehr um 
die Zustimmung jedes Aktiven buh- 
len - . Dennoch ist noch eine Frage 
offen; Sanders hat mit Faßbender 
noch nicht über die finanziellen Kon- 
ditionen gesprochen. Der Sportdirek- 
tor geht noch davon aus, daß Faßben- 
der die Trainingswoche vor dem 
Cup-Wettbewerb in Säo Paulo ko- 
stenlos absolviert Denn schließlich 
„steigt der Werbewert von Faßbender 
durch die Aufgabe mit dem DTB 
nicht unerheblich“ (Sanders). Eine 
zweifelhafte Einstellung. Warum soll- 
te Fäßbender, dessen Terminkalen- 
der über das ganze Jahr ohnehin ge- 
füllt ist seine Dienste dem DTB um- 
sonst anbieten? 


STAND# PUNKT 
Lächerlich 

D er Deutsche Tennis-Bund - ein 
Verband der unsinnigen Extre- 
me? Die Funktionäre haben recht 
wenn sie Spieler kritisieren, die nur 
den Ehrgeiz kennen, vorab zu raffen, 
um dann erst so langsam mit der 
sportlichen Arbeit zu beginnen. Das 
Ist eine Ursache dafür, daß es hierzu- 
lande keine Weltklassespieler gibt 
Aus dieser Kritik aber ableiten zu 
wollen, ein Trainer habe erst einmal 
umsonst eine deutsche Mannschaft 
zu betreuen, ist unsinnig. Was von 
Faßbender erwartet wird, kann nur 
Kopfechütteln hervorrufen. Noch da- 
zu, weil es hier um die deutschen 
Damen geht Die sind nämlich Welt- 
klasse. Ein Trainer, der für Wert be- 
funden wird, sie zu betreuen, kann 
nicht wie Hobby-Trainer vom TC 
JUemkleckersdorf behandelt werden. 

-que 


FUSSBALL / Mönchengladbach im Pokalfinale -5:4-Sieg über Bremen 

Neun Tore, Verlängerung und fast 
Abbruch wegen Tränengasbomben 


DW, MSncheagladhach 

Ist es wirklich Gluck in einer nun 
schon fast unglaublichen Häufung? 
Oder haben die Fußball-Profis von 
Borussia Mönchengladbach sich zu 
Weltmeistern von Treffern in letzter 
Minute entwickelt? Was im Halbfina- 
le des deutschen Pokals gestern in 
Mönchengladbach geschah, sucht sei- 
nes gleichen: 3:1 führte die Mann- 
schaft von Jupp Heynckes bereits ge- 
gen Werder Bremen in der 76. Minute. 
Innerhalb von vier Minuten erreich- 
ten die Bremer eine 4:3-Führung. 
Und in der letzten Minute schaffte 
Criens dann den Ausgleich, erzwang 
mit seinem Treffer eine Verlänge- 
rung in der er dann auch das Siegtor 
zum 5:4 erzielte. So ist Mönchenglad- 
bach der erste Teilnehmer des Pokal- 
finales, das am 31. Mai in Frankfurt 
ausgetragen wird. Der Gegner wird 
heute abend (20.00 Uhr) im Spiel zwi- 
schen Schalke 04 und Bayern Mün- 
chen ermittelt 
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Silber für Passareüi 

Jönkoping (sid) - Mit einer Silber- 
medaille für den früheren Welt- und 
Europameister Pasquale Passarelli 
aus Nürnberg im Bantamgewicht so- 
wie zwei vierten Plätzen für Bernd 
Scherer (Wiesental) und Karl-Heinz 
Helbing (Witten) im Weltergewicht 
endeten die Ringer-Europameister- 
schaften im griechisch-römischen 
Stil in Jönköping (Schweden). Wegen 
einer Armverletzung konnte Passa- 
relli nicht mehr zum Kampf um die 
Goldmedaille gegen Kamü Fatkulin 
(UdSSR) an treten. 

Olympia-Kompromiß 

Athen (sid) - Im Streit um die Ent- 
zündung der olympischen Flamme 
scheint ein Kompromiß gefunden zu 
sein; Am 7. Mai soll in einem Zypres- 
senhain des antiken Olympia das ent- 
sprechende Zeremonien in verein- 
fachter Form durchgefuhrt werden. 
Nach der Entzündung überreicht Ni- 
kolas Nisiotis, griechisches Mitglied 
des Internationalen Olympischen Ko- 
mitees (IOC), die Fackel an einen Ver- 
treter des IOC. Anschließend soll sie 
per Laserstrahl und Satellit nach New 
York überspielt werden, wo der Fak- 
kellauf durch die USA beginnt 

Pech für Gerd Strack 

Köln (sid) - Für Fußball-National- 
spieler Gerd Strack vom 1. FC Köln 
ist die Bundesliga-Saison wahr- 
scheinlich beendet Strack zog sich 
im Spiel gegen den Hamburger SV 
eine Leiste nzeming zu. Das Län- 
derspiel am 21 Mai in Zürich gegen 
Italien und die Europameisterschaft 
in Frankreich im Juni finden ohne* 
den Kölner statt 

Preisgelder erhöht 

Hamborg (dpa) - Rund 220 000 
Marie und damit mehr als in den ver- 
gangenen Jahren sind beim Deut- 
schen Spring-, Dressur- und Fahr- 
Derby in Hamburg Klein-Flottbek 
(24. bis 27. Mai) zu gewinnen. Mit 
55 000 Mark ist das Deutsche Spring- 
Derby am höchsten dotiert, das 1983 
der Österreicher Hugo Simon ge- 
wann. 

Drei in der Groppe 1 

München (dpa) - Lediglich drei 
deutsche alpine Ski-Läuferinnen sind 
vom internationalen Verband für die 
nächste Saison in die Startgruppe 1 
eingeordnet worden: Irene und Maria 
Epple sowie Marina KiehL 

Fuchs nach Offenbach 

Offenbaeh (sid) - Fritz Fuchs, der- 
zeit noch beim Fußball-Zweitligaklub 
SC Freiburg unter Vertrag, wird 
Nachfolger von Lothar Buchmann 
beim Bundesligaklub Kickers Offen- 
bach. Die Offenbacher, vom Abstieg 
bedroht werdet derzeit von Interhn- 
strainer Hermann Nuber betreut 

Kohde: Sieg im Doppel 

Lake Bnena Vista (dpa) - Claudia 
Kohde aus Saarbrücken gewann mit 
Hana Mandükova (CSSR) das Dop- 


Dieses kanm hochklassige, aber 
d ramatische Spiel stand in der 65. 
Minu te kurz vor dem Abbruch. Da 
flog eine Tränengasbombe - gewor- 
fen offensichtlich aus einer Gruppe 
Bretppr Fans - «»ft Spielfeld. Als sich 
der Rauch verzogen hatte, lagen die 
Gladbacher Sude und Rahn sowie der 
Bremer fiidkn am Boden, sie konnten 
für kurze Zeit nichts mehr sehen. 
Auch die Zuschauer waren betroffen. 
Nach einer Pause von fünf Minuten 
ließ Schiedsrichter Hontheim weiter- 
spielen. 

Mönchengladbach, immer noch ein 
Anwärter auf die Meisterschaft dank 
seiner Tore in den letzten Minuten 
(gegen Frankfurt Mannheim und 
Kaiserslautem) tat sich schwer gegen 
ein Bremer Team, das ohne die 
Stammspider Voller (gesperrt), Pez- 
zey (Spiel mit der österreichischen 

Matj n palmannsrhaf t) und Ok udeia 

(verletzt) antreten mußte. So kam der 
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pelfinale beim Tennisturnier in Lake 
Buena Vista (Florida) mit 6:0, 1:6, 6:3 
über die an Nummer eins gesetzten 
Hobbs/Turnbufl (England/ Austra- 
lien) und kassierten je 5000 Dollar 
Siegpramie. 

Ringrichter ging k. o. 

Sao Paolo (sid) - Weil er wegen 
zweimaligen Kopfstoßens disqualifi- 
ziert worden war, ging Halbschwerge- 
wichtsboxer Pedro Ferrara nach sei- 
nem Kam pf in Sao Paulo erisost auf 
Ringrichter Jose Conrado los und 
schlug ihn k o. Daraufhin brach Fer- 
rara in Tranen aus und entschuldigte 
sich. Als sich Conrado wieder erholt 
hatte, umarmte er den Boxer, der sich 
an seiner Schulter weiter ausweinte. 

Bilbao vor Madrid 

Madrid (sid) - Athletico Bilbao 
wurde zum achten Mal spanischer 
Fußball-Meister vor den beiden 
Klubs, die sich für Millinnpng n g en 
immer wieder neue Stars leisten- Real 
Madrid wurde Zweiter, der FC Barce- 
lona mit Bernd Schuster und Diego 
Maradona Dritter. 

Saarbrücken Meister 

Neuwied (sid) - Der ATSV Saar- 
brücken wurde zum zweiten Mal hin- 
tereinander deutscher Tischtennis- 
Meister. Im einem Entscheidungs- 
spiel besiegte er Borussia Düsseldorf 
mit 9:4. Die deutsche Meistern Su- 
sanne Wenzel (20) wird in der näch- 
sten Saison für Saarbrücken spielen. 


ZAHLEN 


TENNIS 

WCT- Weltmeisterschaft in Dallas, 
Finale: McEnroe - Connors (beide 
USA) 6:1, 6:2, 6:3. 

GEWICHTHEBEN 

Europameisterschaften in 

VitoüaJSpanien: Leichtschwer, Bei- 
ßen: 1. Khrapty (UdSSR) 176 kg. - Sto- 
ßen: 1. War danian (UdSSR) 220. - 
Zweikampf: 1. Zlatew (Bulgarien) 395, 
2. Wardanian 392^>, 3. Khrapty 390; Mit- 
telschwer, Reißen: 1. Blagoev (Bulga- 
rien) 192,5,. . . 8. Immesberger 
(Deutschland) 155,0. - Stoßen: L So- 
lodow 232,5 (UdSSR), .. .7. Irames- 
berger 192j>. - Zweikampf: 1. Solodow 
420,0, 2. Blagoev 417,5. 3. Piotrowski 
3825 (Polen), . . .7. Immesberger 347,5. 

BEITEN 

Turnier in Walldorf. S-Springen: L 
Sloothaak (Deutschland) Famos 0 Feh- 
lerpunkte/68,6 Sek., 2. Dufour, Ramena 
0/70,80, 3. Klumpers (beide Holland) 
Copan 0/70,95, 4. von Buchwaldt 
(Deutschland) Fair Play 0/71.41. 

HANDBAU 

DHB-PokaL Herren. Achtelfinale: 
Günzburg - Flensburg 26:19. 

GEWINNZAHIEN 

Toto, Elferwette: 2,1.0,2,04,1,1,1,1,0. 
-Auswahlwette „6 aus 45“: 5, 11, 16, 19, 
29. 37 Zusatzspiel: 35. - Rennquintett: 
Rennen A: 12, 15, 14. -Rennen B: 24, 25, 
21. (Ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 621 705.-. 2: 

68 611.20, 3: 3439,70, 4: 82,10, 5: 7,80. - 
Elferwette; Klasse 1: 4774,20, 2: 180,90, 
3: 3450. - „6 aus 45“: Klasse 1: 
1 29942Z90, 2: 44 716.60. 3: 6006,70, 4: 
110.40, 5: 8.50. - Be n nq nftrt ett: Bennen 
A; Klasse 1: 37,10, 2: 16,00. - Rennen B: 
Klasse 1: 1187,80, 2: 278,30. - 

Kombinations-Gewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 36 193,00. (Ohne Gewähr). 


fast 40 Jahre alte Klans Ffchtd noch 
e inmal zum Einsatz - und auch Assi- 
stenztrainer Kamp (37), nachdem sich 
Gruber in der 18. Minute verletzt hat- 
te. 

Der Mann des Spiels, in dem die 
MRnnhAngladhBphpr Tiim dritten Mal 
nach 1960 und 1973 ein Pokalfinale 
erreichten, war zweifellos Franz-Jörg 
rripns, der die beiden wichtigsten 
Treffer seiner noch jungen Karriere 
als Auswechselspieler erzielte. 

Sude — Bruns — 
Ringels. Hannes. Heriovsen - Mat- 
thäus. Rahn. Schäfer (80. Borowka), 
Frontzeck - Mül, Liesen (80. Criens). - 
Bremen: Burdenski - Fichtel - Schaaf, 
Gruber (18. Kamp / 78. Ordennewitz), 
Otten — Möhlmann, Sidka. Siegmann. 
Meier - Reinders, Neubarth. - Schieds- 
richter: Hontheim (Trier). - Zuschau- 
er: 34 500 (ausverkauft). - Tore: 1:0 
Matthäus (40.). 1:1 Meier (42.). 2:1 Rin- 
gels (44.), 3:1 Rahn (76.), 3:2 M ö h l man n 
(77.), 3:3 Sidka (80.), 3:4 Reinders (8L). 
4:4 Criens (95.), 5:4 Criens (112.). - Gel- 
be Karten: Ringels -Siegmann. 

RADSPORT 

Anderson ein 
großer Sieger 
in Frankfurt 

KLAU S BLUME, Frankfurt 

Der hnTlanHityViP T pamrh pf Peter 
Post hatte am Abend vor dem Ren- 
nen gesagt .Seit der Flandem- 
Rundfehrt hat unsere Mannschaft 
nicht mehr gewonnen. Es wird Zeit, 
daß es bei einem wichtigen Rennen 
wieder klappt“ Vor 300 000 Zuschau- 
ern auf den 227 Kilometern d es deut- 
schen Weltpokal-Rennens „Rund um 
den Henninger Turm“ klappte es für 
das holländische Panasonic-Team. 
Mit 25 Sekunden Vorsprung vordem 
gesamten Feld siegte der lebende Au- 
stralier Phil Anderson. Zweiter wur- 
de im Spurt sein junger belgischer 
Teamkollege Eric Vanderaerden vor 
dem großen irisdien Favoriten Sean 
Kelly. Doppelsieg also für das Post- 
Team und ein großer Sieger am Hen- 
ninger Turm, denn der Australier ge- 
hört mittlerweile seit drei Jahren zu 
den besten Radprofis der Welt 

Es war aber auch das Rennen die- 
ser Männer; Leon Nevels (22) und 
Gerard Verschütten (24) aus Holland. 
Am Vormittag, auf der ersten Fährt 
durch den Taunus, hatte sich Nevels 
vom kleinen holländischen Team 
„Auto Brabant" ganz allem auf die 
Fahrt über die steilen Berge gemacht 
Auf dem fast 800 m hohen Feldberg 
lag links und rechts der Straße noch 
Schnee als Nevels seine einsame 
Parforcejagd absolvierte. Beinahe 
Minuten Vorsprung hatte Ne- 
vels. Nach 80 Kilometern ATleinfahrt 
wurde er wieder eingeholt 

„Vielleicht sorgen wir noch einmal 
für Unterhaltung“, sagte der holländi- 
sche Teamchef Peter Post, als es bei 
Sonne aber mitunter kräftigem Ge- 
genwind durch die Rheinebene ging, 
und die Attaken vor den nächsten 
qteftAn Taunusbergen begannen. Ge- 
rald Verschollen, ein 24jähziger Hol- 
länder aus dem Team von Post ver- 
suchte nun sein Glück in einer Allein- 
fahrt Zweieinhalb Minuten Vor- 
sprung hatte der junge Mann, bevor 
es auf den gAffirrhte tAn Mammolshai- 
ner Berg ging, wo 150 m lang eine 
extreme Steigung von 25 Prozent 
überwunden werden mußte. Das war 
zuviel für Gerard Verschollen und 
das Ende seiner Flucht 

Der Belgier Claude Criquelieon 
(24), im Vorjahr Weltmeisterschafts- 
Fünfter und beim Henninger-Rennen 
1983 Elfter, attakierte nun vehement, 
doch auch er kam nur bis an die 
Stadtgrenze von Frankfurt und wur- 
de dann vom Feld wieder geschluckt 
Die Stadtgrenze von Frankfurt war 
auch das Ende aDer Bemühungen des 
einzigen deutschen Weltklasse- 
Fahrers Gregor Braun. Uber Funk 
wurde der Materialwagen seines 
Teams „La Redoute“ gerufen, um ei- 
nen Vorderradschaden zu beheben. 
Doch kp™ MpT in frC haftsimnAg p warte- 
te auf den Pfälzer, um ihn auf dem 
holprigen Pflaster der Mainzer Land- 
straße wieder an das schnell enteilen- 
de Feld heranzuführen. 


MOTORSPORT / Der Nürburgring soll die „beste und schönste Rennstrecke der Welt werden' 

Die strenge Auflage: Kostendeckend arbeiten 


der, Mainz 

Nach sieben Jahren Planung und 
zweieinhalb Jahren Bauzeit wird am 
12. Mai die neue, verkürzte Nürburg- 
ring-Rennstrecke eröffnet Sie ist ge- 
nau 4542 Meter lang und hat 14 Kur- 
ven (sechs links, acht rechts) und elf 
Geraden, auf denen Geschwindigkei- 
ten bis zu 283 km/h möglich sein wer- 
den. 

Die Baukosten von etwa 81 Millio 
nen Mar k werden etwa zu gleichen 
Teilen vom Bund und vom Land 
Rheinland-Pfalz getragen, das mit 90 
Prozent Anteilen neben dem Land- 
kreis Ahrweiler auch der Träger der 
neuen Nürburgring GmbH ist Ob- 
wohl die neue Gesellschaft von der 
■öffentlichen Hand getragen wird, hat 
^e^die strenge Auflage, kost|ndek- 


kend zu arbeiten. Zuschüsse aus 
Steuergeldem hat sie also nicht zu 
erwarten. „Man stelle sich die Reak- 
tion etwa der Umweltschutzverbände 
vor“, sagte in Mainz Staatssekretär 
Wolfgang Brix, der Aufsichtsratsvor- 
sitzende der GmbH, „wenn der Staat 
auch noch Autorennen subventionie- 
ren würde.“ Die Investition sei ge- 
macht worden, um dem struktur- 
schwachen Eifelraum zu helfen. 

Das Ziel, den Nürburgring wieder 
zu einer internationalen Attraktion zu 
machen, soll nicht nur dadurch er- 
reicht werden, daß man die Sicher- 
heitsfoiderungen der Formel-eins- 
Fahrer (die seinerzeit die Krise des 
alten Nürburgrings hervorgerufen 
hatten! erfüllt hat Der Ring soll dar- 
über hinaus „die beste und schönste 


Rennstrecke der Wett werden“ (Brix). 
Sein Vorteil: Für Veranstaltungen 
kann sowohl die neue Rennstrecke 
als auch die alte große Nordschleife, 
in Einzelfällen sogar beide zusam- 
men, genutzt werden. 

Die erste Großveranstaltung nach 
der Einweihung wird der Große Preis 
von Deutschland für Motorräder (25. 
bis 27. Mai) sein. Höhepunkt dieses 
Jahres verspricht dann der Große 
Preis von Europa des AvD für die 
Formel- 1-WM (5. bis 7. Oktober) zu 
weiden. Die Gesellschaft rechnet pro 
Jahr mit etwa einem Dutzend interna- 
tionalen Großveranstaltungen und 
mehreren Dutzend nationalen Wett- 
bewerben. Dazu kommen aus der 
Leichtathletik der Nürburgringlauf; 
radsportlüjhe^ Veranstaltungen, im 


Winter Schlittenhunde-Rennen und 
während der Woche etwa 30 Fahrer- 
lehrgänge pro Jahr. Fest geplant ist 
ein Automobilmuseum, in Aussicht 
genommen die Einriehtnng eines 
Bundesleistungszentrums Motor- 
sport 

Brix wies Kritik am Verkauf von 
bisher neun Kurven der Rennstrecke 
an Finnen zurück. Die Kurven sollen 
künfti g den Namen der Firmen fuh- 
ren. Dies sei ein Teil der Bemühun- 
gen, ohne Steuergelder und dennoch 
zuschauerfreundlich zu kalkul ieren. 
Ein Beispiel: Beim Großen 
de Mai kostet die Eintritt 
Mark. Darin sind zwei 
bühr enthalten, die aus o: 
sehen Gründen nicht mehr 
kassiert weiden soll 


Vor dem Sturm“: Serie nach Fontanes Roman 


Die Geburt einer Idee 


T heodor Fontanes Roman „Vor 
dem Sturm“ wurde nach e i n e m 
Drehbuch von Herbert Asmodi und 
unter der Regie von Franz Pete 
Wirth („Die Buddenbrooks“) in einen 
anderen künstlerischen Aggregatzu- 
stand versetzt - den des Fteroseh- 
spiels. Unnötig zu sagen: unter be- 
trächtlichem finanziellen und zeitli- 
chen Aufwand. Fontane gab seinem 
Manuskri pt den Untetietel „Roman 
aus dem Winter 1812 auf 13“. Ein hi- 
storisches Ereignis bildete den Hin- 
tergrund: 

Um die Jahreswende 1812 ging Na- 
poleons „große Armee“ auf ihrem 
Winterrückzug aus Rußland zu- 
grunde. General Yorck, Befehlshaber 
preußischen Hüfskoprs, miß- 

Vord— Smna-MUARD^0.15Uhr 

achtete die erzwungene Bündnis- 
verpflichtung mit den Franzosen und 
handelte statt dessen einen Waffen- 
stillstand mit den Russen aus, die 
„Konvention von Tauroggen“. Diese 
unerhörte 'Ei gonmafhtigkeit des 
preußischen Generals wurde zum Si- 
gnal, das Friedrich Wilhelm HL zum 
WanHaln zwang und den Befreiungs- 
krieg in Gang setzte. 

Fontane sagte über sein Buch: „Es 
war rah* nicht um ifnnfliktp zu tun, 
sondern »m Schilderungen davon, 
wie das große Fühlen, das damals 
geboren wurde, die verschiedenar- 
ti gsten Menschen vorfand tmd wie es 
auf sie wirkte. Es ist das Eintreten 
einer großen Idee, eines großen Mo- 
ments in an und für sich sehr einfa- 
chen T^henskrisen a 

Die Idee, von der er spricht, ist die 
des Patriotismus und der Humanität, 

der nationalen und s^tialen Fr eiheit 

Insofern ist „Vor dem Sturm* nicht 
nur eine große historische Darstel- 
lung deutscher Geschichte, sondern 
auch eine Erzählung mit höchst aktu- 
ellen Bezügen. Eine Frage an den Re- 
gisseur: Kommt diese „Gesinnung, 


aus der das Buch erwuchs“. » der 
Femsehadaption zur Geltung? 

Franz Pete Worth: „Ich glaube, wir 
Fontane treu geblieben. Der Ro- 
man ist für uns viel mehr gewesen als 
nur der Ausgangspunkt für eine Se- 
rie, die sich mehr oder weniger ver- 
selbständigt Wir konnten von aer 
präzisen Hancflungsführuag und den 


Romans einige Handlungsstränge 
ausgeklammert und Nebenfiguren re- 
duziert werden mußten, ist klar.“ 
Nach Fontanes Ansicht sollte ein 
historischer Roman ein getreues Ab- 
bild jener Zeit sein, der wir selbst 
angeboren, zumindest aber die Wi- 
derspiegelung eines Lebens, an des- 
sen Grenze wir noch gestanden ha- 
ben. Erzählerische Genauigkeit war 
ihm durch Autoren phantasie nicht er- 
setzbar. Als er 1866 die ersten Ent- 
würfe zu „Vor dem Sturm“ verfaßte, 
konnte er sich noch auf Augenzeu- 
genberi chte stu tzen . 

Wie kann man einem heutigen Zu- 
schauer Begriffe wie Treue, Vater- 
land, Dienen und Gehorsam im da- 
maligen Selbstverständnis nahebrin- 
gen? Franz Pete Wirth: „Fontanes 
Erzähltalent verdanken die Figuren 
eine solche Lebensnahe und Leben- 
digkeit, daß diese Begriffe nicht wie 
anfgpso fcrte Phrasen wirken, sondern 
glaubwürdig in ihrer Haltung verwur- 
zelt sind Mit Hilfe dieses Autors ge- 
lingt ein Rückgriff auf deutsche Ge- 
schichte ohne das verlogene Helden- 
pathos des späteren Historismus. Bei 
Fontane gibt es keine glänzenden Sie- 
ger. Der Überfall auf Frankfurt an der 
Oder scheitert. Fontane weiß sehr ge- 
nau zu differenzieren: Einerseits re- 
spektiert er ehrenhafte Motive, die zu 
bestimmten Handlungen führen, an- 
dererseits zeigt er, mit welchen Op- 
fern der Krieg verbunden war.“ 
Apropos Frankfurt on der Oder. 
Die Dreharbeiten fanden in der Um- 
gebung von Prag und in den Barzan- 
dov-Fümstudios der CSSR statt Bei 
der Ostberliner DEFA boten sich zum 



Scfcwfinat vob Hektents«: Dostet 
alt lewtu FOTO: THSUNIC 

erwünschten Zeitpunkt keine Reali- 
sierungsmöglichkeiten. So mußte mit 

einer etwas schmal geratenen Oder 
und oir»r auf Glas gemalten Stadtsil- 
houette des alten Frankfurt voriieb- 
genommen werden. Nach 102 Drehta- 
gen, wovon 30 den Einsatz des Spntz- 
wagens zur Herstellung von Kunst- 
schnee nötig machten, fiel die letzte 
Klappe. Sechzehn deutsche, drei 
französische, neunzig tschechische 
Darsteller sowie 2300 Komparsen hat- 
ten mitgewirkt sechzig Mitarbeiter 
zählte der Drehstab, 6,5 Millionen DM 
betrug der Etat. 

Ob Fontane mit dieser Literatur- 
verfilmur.g wohl einverstanden gewe- 
en wäre? Dieter Meichsner, Produk- 
tionsleiter des NDR. der in Kopro- 
duktion mit stem tv und in Zusam- 
menarbeit mit Technisonor Paris das 
Werk ermöglichte: „Wenn der Reich- 
tum an deutscher Literatur, den wir 
besitzen, sich in einer immer kleiner 
werdenden Anzahl von Köpfen spie- 
gelte, wäre das verhängnisvoll. Der 
Impetus all unserer Bemühungen 
bleibt: aus Zuschauern Leser zu ma- 
chen . . .- GERDA H. LOTTMANN 
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1 MO Tagendem 

16.10 He lmoey 

Leben neben dem Krater 
Reportage Ober die isländische 
Westmänner- Insel 
10 Jahre nach dem Vulkanaus- 
bruch 

Rainer Hoffmann flog im Sommer 
1982 auf die zu den sfldidändis- 
dten Westmännerinseln (Vest- 
mannaeyjar) gehörende Insel 
Heimoey. Im 3am>ar 1973 war die 
kleine Insel und die 5300- 
Gnwohner-Gemeinde Vestmanna- 
eyjar von einem plötzlichen Vul- 
kanausbruch überrascht worden. 
IMS Nefl fartSpbze 
17.28 Kela Tag wie jeder andere 
Birgit und Ihr heißer Ofen 
Bnes Tages Im letzten Frühjahr 
sah Birgit im Schaufenster eines 
großen Kaufhauses ein Schild: 
„Wir suchen Mädchen, die sich am 
Selfenkfsten-Rennen beteiligen 
möchten." 

17J0 Tagetscbao 

dazw. Regionalprogramme 
28J80 Tag e ss eb aw 
20.1 S Vor dem Stem (1) 

Von Theodor Fontane 
Nach einem Drehbuch von Her- 
bert Asmodi 

In Berlins Bierwirtschaften geht es 
hoch her; es gibt nur ein Thema: 
Die „Große Armee" ist in Rußland 
geschlagen worden; ihre armseli- 
gen Reste, Hungernde, Versehrte, 
kehren aus dem eisigen Osten zu- 
rück. Die Zeit scheint reif, sich vom 
napoleonischen Joch zu befreien. 
Am Stammtisch fachsimpeln die 
Bürger. Nebenan, Im studenti- 
schen Zirkel „fCastaffa", debattiert 
man schöngeistig über die Politik 
und die Literatur und schmiedet 
Pläne für das bevorstehende 
Weihnachtsfest 
21.CS Bmaapunkt 

Loreley in Tokio - Deutsche Lei- 
stungsschau in Japan 
2230 Ta ge s t hewe n 

ZKjOO Brigitte Bordet - So wie He Ist (5) 

030 Tagende» 


Gegendarstellung 

In Ihrem Berieht vom 31. 10. 1983: 
„BR: Wie rieh eine veipatzte Drehrei- 
se zum Politikum entwickelte“ stel- 
len Sie verschiedene Tatsachenbe- 
hauptungen auf, die falsch sind 

So behaupten Sie u, a.; „Redakteur 
Dieter Kuhr . . . überwarf sich vor Ort 
mit seinem Regisseur Helge Cramer 
derart, daß er die Reise kurzerhand 
abbrach . . .“ 

Diese Behauptung ist unwahr. 

Tatsache ist, daß ich nicht als Re- 
gisseur des Herrn Kuhr engagiert, 
sondern als Autor des Beitrages an 
den Dreharbeiten beteiligt war. 

Unrichtig ist weiter die Behaup- 
tung, daß die Dreharbeiten aufgr und 
eines Zerwürfnisses mit mir von 
Herrn Kuhr abgebrochen wurden. 
Vielmehr ist der Abbruch darauf zu- 
riickzu führen, daß Herr Kuhr sich 
mit den ortsansässigen Mitarbeitern 



1(4)0 baut« 

1(4M LBwoazohn 

Pater kämpft mit den Holzwür- 
mern 

anschL heute-Schlagzeilen 

1(J> Kompcm 

En Lexikon mit Bildern und Berich- 
ten 

- Oberflächen (1) 

174» heute / Aus den Lfiadern 

17.15 Tele-IBostrierte 

Zu Gast: Die Gruppe Le Clou 
1750 Biet Maverick 

Die acht Schwerter des Darius 
Ene Ideine Variete! ruppe kommt 
nach Sweetwater und sorgt in 
dem Städtchen für Aufregung. Die 
Artisten mieten sich in Maverlcks 
Saloon bar ein, um dort ihre Vor- 
stellungen zu geben. Der Zaube- 
rer Molooley überrascht durch 
seine verblüffenden Tricks das Pu- 
blikum. 

dazw. heute-Schlagzeilen 
19.00 beote 
1950 fktthUflbts 

20.15 ZDF- Magazin 

SED-Foraerungen unakzeptabei/ 
Washingtons Abrüstungspoütüc/ 
Aus Ost-Beriin über Afghanistan in 
dfe Freiheit 

Moderator Gerhard Löwenthai 
214» Der Deaver-CJan 
Das Gift der Kobra 
2155 heute-fouma) 

2258 whtwocbslotta -7 aus 58 

22.10 Bünde sefaei 

Laslti - das katholische Biinden- 
zerrtrum in Polen. 

Rim von Gerhard Müller 
2255 Han bceblor 
Von Nenctd D/apic 
Kenn, der „Hetd“ dieses Films, ist 
poetischer Asylant, dessen Ver- 
fahren noch nicht abgeschlossen 
ist Zusammen mh vielen anderen 
Männern aus allen Teilen der Welt, 
die sich wie er im gleichen Schwe- 
bezustand zwischen Abschiebung 
und Anerkennung befinden, wur- 
de er vom Staat ln einer Art Pen- 
sion untergebracht. 

0110 beule 


zungen führte dazu, daß die übrigen 
Mitarbeiter ihre Mitarbeit einstellten. 

Sie behaupten weiter: „Soweit sich 
aus den Äußerungen . . . Cramers 
herauslesen läßt, hat sich Ruhr über 
einen deutschen Professor geärgert, 
der in dem westafrikanischen Staat 
als Regieningsberater aufgetreten 
war und etliche Änderungen des 
Drehbuches forderte.“ 

Diese Behauptung ist falsch. Aus 
keiner meiner Äußerungen läß t sich 
herauslesen, daß Herr Kuhr sich über 
einen deutschen Professor deswegen 
ärgerte, weil dieser Änderungen des 
Drehbuches forderte. Vielmehr habe 
ich in meinen Äußerungen eindeutig 
festgestellt, daß der Ärger zwischen 
Herrn Kuhr und dem als orts- und 
sachkundigen Wissenschaftler von 
der Redaktion um Unterstützung ge- 
betenen Professor darauf zurückzu- 
führen war, daß dieser die Einhaltung 
fest vereinbarter Interviewtarmine 
mit ivorischea Ministem forderte, die 
Herr Kuhr nicht zugestehen wollte. 

Sie behaupten: „Noch weiter Hnfcq 
als Kuhr plaziert, hat er in der Nürn- 
berger Hausbesetzerszene eine dubio- 
se Rolle gespielt“ Diese Behauptung 
ist falsch. Richtig ist, daß ich Opfer 


III. 


WEST 

184» Tatokotiog 
Englisch (45) 

1850 Sneretrala 
T94» AJetireli« Stwod« 

204» Togoncboo 

20.15 Mitwochs la JOBcb 
2155 Hobbytbofc 

Buchbinden für Anfänger 
2250 Mo Boauuhlgueg 

„DDR"-SpieltUm (1981) 

04» Letzte Nachrichten 

NORD 

184» SesanstraOe 

1850 Am d«f Weh des Dschaageltw- 
chet (5) 

19.15 Praktische Tips 

1950 Das Jahr Iw Garte«: Mal 
204» Tagesschau 

20.15 extra diel 

214» Hallo, Haflo. Uor Radlol 
224» Der 14. JeJI 

Drehbuch und Regie: Rene Clair 
2555 Nachrichten 

HESSEN 
184» SesamstraSe 

1850 Die fabelhafte FamHIe Ko la der 
Zaoberidste (7) 

194» Uriaebers Mnteriaad; Spanien (1) 
2050 Wirtschaft iw Dritten Reich (1) 
2150 Drei aktuell und Speit 
2250 Mtrette 

Schweizer Fernsehfilm van Jean- 
Louis Roncoroni 

SÜDWEST 
184» SesamtraOe 
1850 Telekolleg 

Nur für Baden- Württemberg: 

194» Abondsdrav 

Nur für Rheinland- Pfalz: 

194» Abondschau 

Nur für das Saarland: 

194» Saar 3 regional 
Gemeinschaftsprogramm: 

1955 Nachrichten 

1950 Das letzte Ued de* Räubers Man- 
nefrledrich 

20.15 Sammeisvrivia 
214» Der Berg des Schreckens 

Amerikanischer Spielfilm (1949) 
2255 Ans dem Rebetag eb och des An- 
<W Mabaux (10} 

BAYERN 

2050 Georg l otuno l or erzählt . .. 

2045 Zehsplegel 
2150 Ramischau 
2145 Der Spion (5) 

2250 Z. LH. 

2255 So entstand Europas christliche 
Demokratie 


einer Hausbesetzung geworden bin. 
ln der Hausbesetzerszene habe ich 
nie eine Rolle gespielt 
Sie behaupten weiter „(er hat) in 
Nordrhein-Westfalen für politischen 
Wirbel gesorgt, als er mit einem Team 
in ein dortiges Gefängnis zog, uro die 
Nürnberger MassenverhaftuAgen 

nachzustellen." 

Diese Behauptung ist falsch. Rich- 
tig ist, daß ich bei meinen Aufaah* 
men in der JVA Heinzberg in Nord- 
rhein-Westfalen nicht die Nürnberger 
Massenverhaftungen „nachgestellt“, 
sondern den alltäg lichen Vorgang der 
Strafvollzugseinweisung eines Inhaf- 
tierten aufgenommen habe. 

Sie behaupten schließlich weiter: 
„Nun profitiert er vom aufgestauten 
Arger gegen Kuhr, der seinen Mitar- 
beiter fristlos feuern wollte.“ 

Diese Behauptung ist falsch. Herr 
Kuhr wollte mich nicht fristlos feuern 
und wäre dazu auch nicht berechtigt 
gewesen. Herr Kuhr hat lediglich er- 
klärt, daß er mirfi in der ihm unter- 
stellten Abt eilung nicht mehr be- 
schäftigen wolle. Uber meine Tätig- 
keit in. anderen. Abteilungen hat Herr 
Kuhr nicht zu bestimmen. 

Beige Cramer 
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Gärtnermeister in Gaggenau, sagt heute allen Gärtnern, warum er seine Gewächshäuser 
seit ? J ahren mit Erdgas beheizt. Seine Telefonnummer ist 0 72 25/13 05. 
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le an RÜHRGAS AG, Postfach 1p 32 52, 4300 Essen. Dann bekommen Sie die Broschüre „Humane Arbeitswelt, humaner Arbeitsplatz". 
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Erste private 
Hochschule 
für Manager 

AP, Koblenz 

Die erste private .Wissenschaftli- 
che Hochschule für Untemehmens- 
führung“ der Bundesrepublik 
Deutschland soll am 1. Oktober in 
Koblenz mit 60 Studenten ihren Lehr- 
betrieb aufnehmen. Nach den Vor- 
stellungen des „Stifterverbandes Pri- 
vate Universität Koblenz“ sollen die 
Absolventen des Studienganges den 
Bedarf der Wirtschaft nach „verant- 
wortlichen Führungspersönlichkei- 
ten“ decken und „im positiven Sinne 
eine Elite darstellen“. 

Der Verband unterhält die „Mana- 
gerschule“ mit einem Stiftungskapi- 
tal, das in der Endphase 25 Millionen 
Mark, ausschließlich aus Privatmit- 
teln, betragen soll. Das Projekt wird 
zudem von der Industrie- und Han- 
delskammer Koblenz finanziell gefor- 
dert. Der Antrag auf Genehmigung 
der Hochschule soll Anfang Mai dem 
Kultusministerium in Mainz vorlie- 


Ausbildungsplätze: 
Kauf ist verboten 

dpa, Bonn 

Der Kauf von betrieblichen Ausbil- 
dungsplätzen ist nach dem Berufsbil- 
dungsgesetz verboten. Darauf hat 
jetzt das Bundesbildungsministerium 
hinge wiesen. Es reagierte damit auf 
das Vorgehen mancher Eltern, die 
über Zeitungsanzeigen Lehrstellen 
für ihre Kinder suchen und dafür bis 
zu einigen tausend Mark bieten. 

Nach dem Benifsbildungsgesetz ist 
jede Verpflichtung zur Zahlung eines 
Lehrgeldes oder einer Entschädigung 
an den Ausbildungsbetrieb für die 
Ausbildung rechtsunwirksam und 
nichtig. Etwa bereits gezahlte Beträ- 
ge könnten, notfalls mit gerichtlicher 
Hilfe, zurück gefordert werden. 


Steuerreform: Entlastung 
schon im Jahr 1986 


Abriegelung 
des Wendlandes 


Für den Präsidenten war der 


SPD fordert Schaffung von 

GISELA HEINERS, Bonn 

Gut fünf Stunden tagte gestern das 
CDU-Präsidium im Bonner Kanzler- 
amt, um über die von Bundesfinanz- 
minister Gerhard Stoltenberg vorge- 
legten Pläne für eine Steuerreform zu 
beraten. Anschließend beriet ein klei- 
ner Kreis von Ko alitions Politikern 
noch mit Stoltenberg weiter. Heute 
werden der CDU-Fraktionsvorstand 
und die Fraktionen von CDU/CSU 
und FDP beraten, ehe sich morgen 
eine große Koalitionsrunde zur Erör- 
terung der Vorhaben zusammenfm- 
det Es wird in Bonn davon ausgegan- 
gen, daß auf jeden Fall ein Programm 
zur steuerlichen Entlastung der Fami- 
lien 1986, also noch vor Ende der Le- 
gislaturperiode, in Kraft treten wird. 

Stoltenbergs Pläne für eine Reform 
sind nicht unumstritten, weder in sei- 
ner Fraktion noch in der FDP, von 
den Interessengruppen ganz zu 
schweigen. Die SPD-Opposition hat 
sich dafür ausgesprochen, die Reform 
der Lohn- und Einkommensteuertari- 
fe zugunsten eines Beschäftigungs- 
programms drei Jahre aufzuschieben. 
Das wurde nach einer gemeinsamen 
Sitzung von SPD- Vorstand und der 
Arbeitsgemeinschaft für Arbeitneh- 
merfragen (AfA) am Montag erklärt 
Zwar sei eine Reform „unverzichtbar, 
die gerade bei den Aribeitnehmerein- 
kommen die Progressionskurve ab- 
flacht“, doch sei es das „Gebot der 
Stunde“, die zur Verfügung stehen- 
den Mittel in ein Programm zum Ab- 
bau der Arbeitslosigkeit zu stecken. 

Als wichtigste Aufgabe der Steuer- 
politik sieht es AfA, mehr Steuerge- 
rechtigkeit zu schaffen. Auch müßten 
Schritte überlegt werden, „wie man 
das Versprechen aller Parteien, Zei- 
ten der Kindereiziehung in der Ren- 
tenversicherung zu berücksichtigen, 
verwirklichen kann“. In der SPD- 
Wochenzeitung „Vorwärts“ bezeich- 


Arbeitsplätzen 

nete der SPD-Fraktionsvorsitzende 
Hans Jochen Vogel Stoltenbergs Vor- 
schläge als „Etikettenschwindel“. Sie 
verletzten kraß die Prinzipien der so- 
zialen Gerechtigkeit Ihre Verwirkli- 
chung würde bedeuten, „daß derjeni- 
ge, der monatlich 10 000 Mark ver- 
dient um 600 Mark entlastet würde, 
daß aber ein Familienvater mit einem 
Einkommen von 2500 Mark nur um 
61,50 Mark besser wegkäme“. 

Die FDP reagierte schnell auf den 
AfA-Vorschlag. Der Abgeordnete 
Hans H. Gattermann warf der SPD 
vor, in der Wirtschafts- und Finanzpo- 
litik nichts dazugelernt zu haben. Sie 
ignoriere die in der Vergangenheit ge- 
wonnene Erkenntnis, daß „Ausga- 
benprogramme keine nachhaltige 
Verbesserung der Wirtschafts- und 
Arbeitsmarktlage bringen können“. - 
Auch der Zentralverband des Deut- 
schen Handwerks (ZDH) meldete 
sich vor den Beratungen noch einmal 
zu Wort Er forderte „dringlich“ die 
Beseitigung der überhöhten Steu- 
erbelastung mittlerer Einkommen, 
wobei Tarifreform und verbesserter 
Familienlastenausgleich in einem 
Schritt verwirklicht werden müßten. 
Da durch eine Fortführung der kon- 
sequenten Sparpolitik die Steuerein- 
nahmen ohnehin steigen würden, sol- 
le auf eine Erhöhung anderer Steuern 
zur Finanzierung der geplanten Re- 
form verzichtet werden. - Auch die 
AfA lehnt eine Anhebung von Ver- 
brauchs- oder Mehrwertsteuern ab. 

Stoltenberg hatte vorgeschlagen, 
ein Entlastungspaket von rund 25 
Milliarden Mark ab 1988 fest zur Hälf- 
te durch eine Heraufsetzung von Ta- 
bak-, Branntwein- und Mineralölsteu- 
er oder der Mehrwertsteuer um einen 
Punkt zu finanzieren. Ein 
12-MiIIiarden-Paket ohne Kompensa- 
tion könne schon 1986 in Kraft treten. 


nicht gelungen „freie Markt“ eine 
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Rund 4000 Kemenergiegegner aus 
dem gesamten Bundesgebiet haben 
am Wochenanfang an der vom Ober- 
verwaltungsgericht Lüneburg verbo- 
tenen Wendland-Blockade der Zu- 
fahrtsstraßen in das Gebiet 
Gorleben/Dragahn aus Protest gegen 
eine dort geplante Lagerung von 
Atommüll teilgenommen und den 
* Verkehr für zwölf Stunden erheblich 
gestört Insgesamt hatten die 1500 
eingesetzten Beamten seit Beginn der 
Straßenblockaden am Montag mor- 
gen mehr als 700 Menschen in Ge- 
wahrsam genommen - rund 500 
Atomkraftgegner bereits im Morgen- 
grauen aus einem Zeltlagerin Gülden 

sie in bis zu 30 Kilometer entfernte 
Orte gebracht und dort auf freien Fuß 
gesetzt 25 Menschen wurden wegen 
Widerstandes und Nötigung vorläufig 
festgenommen, am Abend jedoch 
wieder freigelassen. 

Der Blockadeausschuß der „Repu- 
blik Freies Wendland“ betonte am 
Abend, mit dem stundenlangen 
„Katz- und Mausspiel“ sei die Absicht 
voll erfüllt worden, auf die Gefahren 
der Lagerung des Atommülls in Gor- 
leben und der Wiederaufbereitungs- 
anlage in Dragahn aufmerksam zu 
machen. Die Polizei erklärte hinge- 
gen, es sei nicht gelungen, das Wend- 
land zwölf Stunden hermetisch abzu- 
riegeln. Die Fraktion und der Landes- 
verband der Grünen in Bremen be- 
zeichneten die Gewahrsamsnahme 
von 500 Kemkraftgegoem als „Mas- 
senverhaftung“. 

Die Aktionsgemeinschaft Energie- 
sicherung und Kerntechnik hat die 
Blockade verurteilt Die Blockade 
stelle im höchsten MaRp einen Ein- 
griff in die persönlichen Freiheiten 
der Bürger dar und habe nichts mehr 
mit dem verbrieften Demonstrations- 
recht zu tun, hieß es. 

Seite 2: Baum ab- ja bitte ! 



ff Finanzieren Sie Ihren Bau mit uns. 
Dann haben Sie bereits beim Richtfest 

gute Gründe, stolz zu sein.ff 


Der wichtigste Grundstein Ihres Bauvorhabens ist die richtige Finanzierung. 

Deshalb sollten Sie rechtzeitig die Vorteile des s-Baukredit-Programms und der 
»Finanzierung aus einer Hand« nutzen. Mit günstigen Konditionen und optimaler Nutzung 
von Steuervorteilen bieten Sparkassen und LBS einen kompletten Service. 


ANDREW GLASS,Xian 

Nach seinen Gesprächen mit füh- 
renden Politikern der Volksrepublik 
Hhina am Fnrip vergangener Woche 
schlüpfte der amerikanische Präsi- 
dent Ronald Reagan am Sonntag in 
die Rolle des Touristen. Begleitet 
von seiner Frau Nancy, flog er nach 
Elan, um die Wiege der chinesi- 
schen Kultur zu sehen und um einen 
Markt zu besuchen, auf dem die 
Händler ihre Waren, - befreit von 
den Zwängen kommunistischer 
Wirtschaft - verkaufen dürfen. Der 
archäologische Aspekt der Reise 
war ein großer Erfolg, aber der Vor- 
stoß in dpn Kn pitali»nnng chinesi- 
scher Provenienz ließ zu wünschen 
übrig. 

Zuerst besichtigten die Reagans 
die etwa 7 000 lebensgroßenStatuen 
einer Armee, welche flinf Meter un- 
ter der Erdoberfläche begraben und 
vor rund zehn Jahren ans Tageslicht 
geholt worden waren. Geschaffen 
als Leibgarde für den Kaiser QinShi 
Huang, der rinn Tjnri im dritten vor- 
christlichen Jahrhundert geeinigt 
hatte, wurden die Tonfiguren ge- 
meinsam Tnit dem Kaigpr begraben. 
Hatten die vorhergehenden Kaiser 
ihre Leibwachen mit in den Tod ge- 
nommen, so bewahrte Qm Shi Hu- 
ang seine Leibwache vor diesem 
Schicksal. Stattdessen ließ er die 
10000 Kimsthandw prkpr die die 
Statuen geschaffen hatten, töten 
und begraben. Robert McFariane, 
der Berater des Präsidenten in Fra- 
gen der ratinnalpn Sicherheit und 
ein früherer Angehöriger der Mari- 
nes, kommentierte das kaiserliche 
Gebaren so: „Dies (die Tonfiguren) 
stellte so etwas wie eine Verbesse- 
rung dar.“ Er begründete die Ret- 
tung der kaijwri i c h en Leibwache 
mit möglichen Re- 

kmtierungsschwierigkeiten bei der 
früheren Praxis. 


Kanfmteresse gering 

Die wenigen Meter zu dem Markt 
unter freiem Himmel, der direkt vor 
dem Tor auf gebaut worden war, leg- 
te das Präädenten-Ehepaar in einer 
kugelsicheren Limousine TuriipV 
Beim Kauf hielten sich die Rea gans 
trotz des Angebotes, das unter ande- 
ren beschädigte Tonfiguren, hand- 
genähte Westen, Windglockenspiele 
und Marionetten uxn&ßte, vorerst 
noch zurück. Auch die Begleitung 
des amerikanischen Presidenten 
zeigte zu Anfang wenig Interesse an 
den Waren. Erst als die Femsehre- 
porter des Joumalisten-Pools ein tra- 


fen, die in einer chinesischen Boeing 
die nmd 1 000 Kilometer von Peking 
nach Jüan zurückgelegt hatten, be- 
gann der Einkauf. 

Als einer der ersten erwarb James 

Baker, der Stabschef des Weißen 
Trance, pine klein e rote Weste für 
seine siebenjährige Tochter zu ei- 
nem Preis von umgerechnet 7,50 
Dollar. Da Baker kein chinesisches 
Geld hatte, halfen ihm zwei Repor- 
ts- aus. Sie bekamen prompt ihr 
Wechselgeld zurück, als Richard 
Darman, der Sachbearbeiter des 
Präsidenten für Innenpolitik, das 
letzte Fünf-Cent-Stück dazu gab, da 
"Rakgr nur eine Fünf-Dollar- 
Banknote und zwei Em-DoHar- 
Scbeine bei sich, hatte. Auch soge- 
nannte „Kunden“, die den Vorgang 
beobachtet hatten, eilten herbei 
Aber chinesische Beamte beorder- 
ten sie auf ihre Positionen auf einer 
in der Nähe aufgebauten Bühne zu- 
rück. 

Marktszenen gedreht 

Außenminister George Shultz 
und Arthur Hummel, der US- 
Botschafter in China, schleuderten 
g emeinsam en mit ihren Ehefrauen 
über den Markt und kauften hier 
und da einige Kleinigkeiten. Ein 
Hauch von Marktatmosphäre kam 
aut als der US-Botschafter «nen 
Stand verließ, ohne die Ware bezahlt 
zu haben. Aufgeschreckt durch das 
„He“ eines chinesischen Händlers, 
kehrte Tfirmmpi zurück und bezahl- 
te. Ffo Fümteam, das einen „Doku- 
mentarfilm“ für die Wahlkam pagne 
der Republikaner drehte, der auf 
dem Konvent der Republikaner im 
August in Dallas gezeigt werden 
nahm die „Marktszene“ «»f- 

Das Präsidenten-Ehepaar be- 
suchte alle Stande, zeigte aber erst 
Kaufinteresse, als sie den Stand des 
„Westenhändlers“ erreichten, wo 
die Kameras aufgebaut waren.* Wie 
schätzen Sie den Kapitalismus in 
China ein?“, wollte ein Reporter von 
Ronald Reagan wissen. Die trockene 
Antwort des Präsidenten: „Er flo- 
riert“. „Glauben Sie, daß der Kapita- 
lismus in China Zukunft hat?“. Rea- 
gan bliebt die Antwort schuldig. Er 
zuckte nur mit den S chu l ter n, als 
wolle er andeuten, daß er unter den 
gegebenen Umständen bereits zu 
weit gegangen sei 

. „Warum kaufen Sie nichts?“ woll- 
te ein anderer Reporter wissen. Die 
Antwort Nancy Reagans:„Das wer- 
den wir tun.“ Und auf die Frage, was 


sie mit in. die Vereinigtst Staaten 
werde, erw i derte Nancy 
Reagan: „Etwas für den Weömachs- 
baum.“ In den Beste des amerikani- 
schen Präsidfirfen-Ehepeares gin- 
gen einige haudgefertig- 

te Ornamente aus Seide über. Der 
Präskient bezahlte mit aber Meinen 
R olfe r‘hTru*äsche ‘ Banknoten, die 
er aus der Hosentasche fischte Das 
Wechselgeld lehnte er ab. 

Auf die Frag e, welch en Eindruck 
er von den Leibwächtern aus Tön 
habe, erklärte Reagan: „Es ist 
schwer, das aQes auf einmal auf- 
zunehmen. Ich werde daran noch 
sehr lange denken.“ Außerdem be- 
merkle der Präsident, daß die eben- 
feHs aus Ton gefertigten Pferde so 
realistisch aasgeseben hätten, daß 
man sie fest hätte satteln können. 
Als Reporter wissen wußten, wie 
sich die Pforte angpfiähitt hätten, 
antwortete Nancy Reagan: „Hart“. 
Und ihr Ehm»™ fügte Mmäi; „Sie 
fühlten sich solide an.“ 

Hilf t* im Cockpit 

Während der 80ntmutigen Auto- 
fahrt ™m 58 Kflometer entfernten 
Flughafen Xxan gab ach die Bevöl- 
kerung, die am Straßenrand stand, 
reserviert Chinesische Beamte hiel- 
ten die Menschen von der Strecke 

TiinW-ir 

Später, an Bord der Airforce One, 
erklärte Larry Speakes, der Spre- 
cher des Präsidenten, daß mit der 
Rundreise der Airfarce One zwi- 
schen Peking und Xian zum ersten- 
mal ein. Flugzeug eines amerikani- 
schen Präsidenten auf einer inner- 
chinesischen Strecke fliegen durfte. 
Präsident Richard Nixon nahm 1972 
ein chinesisches Flugzeug 'nach 
Hsngzhou und Shanghai. Präsident 
Gerald Fbrd hielt steh 1975 vier Xfcge 
mir in der Hauptstadt auf. 

Speakes erklärte weiter, daß ein 
pfringräriiCT Navigator und Funker 
im Cockpit ausgeholfen hätten. Im 
übrigen flog der Präsident mit einer 
gr a M t ai naiyhme der Air Force zu- 
rück, weil die Amerikaner davon 
ausgegangen waren , daß eine 
ausreichende Wartung der Airforce 
One auf de m chinesischen Militär , 
flughafen In des* kurzen Zeit nicht 
hatte erfolgen können. Und zu dem 
Marktbesuch enthüllte Larry Spea- 
kes, das Weiße Haus habe gehofft, 
daß der Präsident , einen wirklich 
freien Markt in der Gegend hatte 
besuchen können, dies von den Chi- 
nesen aber abgefeimt worden sei. 


Leerung der Bekommt Genscher wegen 
Briefkästen nur Brodeßer „Denkzettel“? 

HOCH Mittags Designierter Generalsekretär in der FDP umstritten 


Wenn’s um Geld geht -Sparkasse 


dpa, Bonn 

Die Post will die Leerung der Brief- 
kästen auch am Vormittag weitge- 
hend einstellen, nachdem der Wegfell 
der Nachtleerung bereits praktiziert 
wird. Ein Sprecher des Bundespost- 
ministeriums betonte, daß damit kei- 
nerlei Auswirkungen auf die „Lauf- 
' zeit“ der Briefsendungen verbunden 
sei 90 Prozent aller Briefe träfen wei- 
terhin einen Tag nach ihrer Eiiiliefe- 
rung beim Empfänger pin. 

Die Sortierung erfolge generell erst 
am Mittag, der Transport nachmitta gs 
und abends. Vormittagsleerungen 
sollten nur dort beibehalten werden, 
wo dies aus Betriebsgründen notwen- 
dig sei Nach Angaben des Sprechers 
werden zwischen 9 und 12 Uhr bisher 
ohnehin nur an wenigen Orten der 
Bundesrepublik Deutschland Brief- 
kästen geleert, und zwar in erster Li- 
nie, um Überfüllung zu vermeiden. 
Der Sprecher betonte, daß die Ein. 
Stellung der Nachtleerung der Post 
jährlich 20 Millionen Mark Einspa- 
rungen brächte. An Bahnhöfen und 
Postämtern werde es jedoch auch 
weiterhin Nachtleerung geben. 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Peter Pateraa sagte zu den Müteüun- 
gen des Postministeriums, die 
Dienstleistungen der Post würden 
durch die neuen Maflnqh mp n ver- 
schlechtert und die Laufzeit der Sen- 
dungen verlängert Er will die Maß- 
nahmen im Postausschuß des Bun- 
destages und im Postverwaltungsrat 
zur Sprache bringen. 

Bundespostminister Schwarz- 
Schilling (CDU) hat in emww Ge- 
spräch mit dem „Kölner Stadtanzei- 
ger“ angekündigt, die Post werde ihr 
Monopol für den - Hauptanschluß 
beim Telefon aufgeben, sobald das 
geplante neufi,Ubertragungsnetz für 
alle Fernmeldedienste ISDN (Integra- 
ted Services Digital Network) eihge- 
fuhrt sei Dieser iür Telefon, Compu- 
ter, Bildkopierer und Fernschreiber 
gleichzeitig benutzbare Anschluß soD 
von 1987 an schrittweise in der Bun- , 
desrepublik Deutschland eingeführt 
werden. 

Die Postkimden könnten künftig 
ihre Telefonapparate auch bei priva- 
ten Unternehmen mieten, oder kau- 
fen. Der Anschluß werde jedoch nach 
wfe vor von der Post bereitgestellt 
Sie behalte das Übertragungsnetz: 
Das Telefon werde daran nicht mehr 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Einen Monat vor dom FDP-Partek 
tag gibt es innerhalb der Freien De- 
mokraten zunehmend Unmut über 
die Regelung der Nachfolge der nicht 
mehr für das Amt des Generalsekre- 
tärs ka n di d i ere nden Irmgard Adam- 
Schwaetzer. Für diesen Posten will 
Hans-Dietrich Genscher, der nach der 
Satzung als Parteichef das aHemign 
Vorschlagsrecht hat, Friedrich-Karl 
Brodeßer nominieren. Doch für die 
400 Delegierten, die in Munster tur- 
nusgemäß eine neue FDP-Spitze 
wählen müssen, ist Brodeßer weitge- 
hend ein Unbekannter. Bis beute hat 
es Genscher nämlich versäumt, sei- 
nen Kandidate n zumindest parteiin- 
tern bekanntzumachen. 

Aber auch der AhpmgTig» Staatsse- 

rium hat selbst praktisch noch keinen 
Kontakt zu den FDP- dipripmngPfl 
gesucht Dabei hatte Genscher be- 
reits vor einem Vierteljahr, am 
29. Januar auf einer Vorstandsklau- 
sur in H eflbronn, die Nominierung 
des 52jährigen offiziell angekündigt 
Ironisch war bereits gefragt worden: 
Ist Brodeßer wie der legendäre Mini- 
sterialdirektor aJD. Edmund Friede- 
mann Drücker vom Auswärtigen Amt 
nur ein Phantom? 

Vordenker gefragt 

Vor diesem Hintergrund wird bei 
den liberalen nicht ans g ^hl ngyn 
daß Genscher auf dem Parteitag ei- 
nen „Denkzettel“ erhält Seine Wie- 
derwahl mit einem deutlich besseren 
Ergebnis als auf dem Berliner' 
i^ampfparteitag“ im November 1982 
nach dem Bonner Koalitionswechsel 
güt zwar quer durch die Lager als 
sicher. So wird erwartet, daß Gen- 
scher problemlos die 70-Prozent 
Marke erreicht VorzweiJahrenhatte 
er mit 222 Stimmen gerade etwas, 
mehr als 50 Prozimt ettudteo. Aber, 
aus gegenwärtiger Sicht kann Gen- 
scher Arger bekommen, wenn er 
Brodeßer vorschlägt _ . 

Insider halten es für möglich, daß 
der Kandidat des Partgjrhgfti wn S frn - . 
lieh sch l e ch tes Ergebnis wie der nach 
der „Wende“ zur SPD übergewech-; 

■ sette frühere Generalsekretär Gunter 
Verheugen erhält Der hatte 1978, 
nachdem Bundewirtschaftsmildster' 
Otto GrafLambsdorff bei den Wahlen ; 
zum Präsidium am linken Pföigel ge- 
acheitert war, nur inyfr einem Kraft- 


akt („Mit der Faust in der Tasche“) 
des rechten Lagers mit knapper Not 
die erforderliche Mehrheit erhalten. 

Bekannt ist und als unbestritten 
güt, d aß B rodeßer ein „hervoixagen- 

Beispiel der FDP-Bundestagsabge- 
ordnete Burkhard Hirsch) ist Aber, 
so heißt es skeptisch, die FDP brau- 
che neben dem bisherigen Bundesge- 
schäftsführer Rolf Bemdt nicht «neu 
zweiten für die Parteiorganisation zu- 
ständigen Fachmann. Benötigt werde 
vielmehr ein politischer und pro- 
grammatischer Vordenker. 

Kritik der Julis 

Hier hatte es in der Vergangenheit 
bereits Vorbehalte gegen Brodeßers 
Vorgängerin Irmgard Adam- 
Schwaetzer gegeben, die sich wegen 
des desolaten Zustands da- FDP nach 
der Wende in erster Uni*» um eine 
Stabilisierung der Partei kümmern 
mußte. Bemängelt wird aber auch, 
daß der Rechtsanwalt aus Siegburg 
selbst in seinem Kreisvezband Köln- 
Bonn praktisch so gut wie nicht in 
Erscheinung getreten ist 

Angesichts dieser Situation haben 
insbesondere die Jungen Liberalen 
(Julis) als FDP-Nachwuchsorgani- 
sation bereits mehrfech deutliche 
Kritik geübt Sie kündigten schon öf- 
fentiieh ihren Widerstand gegen ei- 
nen „Ober-Btmdesgeschaftsführer 
ohne politische Kompetenzen“ an 
und wandten sich gegen eine „pro- 
grammatische : VersorgungsmentaJi- 
iSt“- Es dürfe nicht nur die Aufgabe 
des FDP-Chefe sein, Impulse für die 
■innerpäriwliebe Diskussion zu geben. 
\ Mehr noch: Die Julis haben Gen* 
schiers Kandidaten bereits wiederholt 
schriftlich und telefonisch um -eine 
1 erste Aussprache und ein Kjexme&ler- 
nen gebeten. Brodeßer hatte zwar sei- 
ju.„pri&zipii^ a -£^ ' 

. det, ein Gespräch aber von der Zu- - 
stimi&ung des: FDP-Chefe abhängig 
g ema cht _ Auf einen Brief vom 
18. April, in den der Juh-Vörsäzende 
: Guido Westerwelle Genscher deshalb 
darauf anftw»< A Mim . mar-htt» - • ifefl 
«noch Ihr SnveretandnSs nötig“ sei, 
hat dieser b£fiier : inchii i rä^jiirt‘.3o 
hieß es bei den Julis, die. immerhin 
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daß a sich mit seinen spezifischen 
lÄShmgen (wj e Beratung und *v*r 


. - 0-0— — . «UMSioi Hay. 

odsformen mit Bfflig-Anstrich - 
vor aDem Verbraucher- und Fach- 
majtten - mein genügend profihe- 
ren kann. Der Tatbestand ist nicht 
neu, wohl aber die Bereitschaft von 
Pachhandlem, auf breiter Ebene 

selbst etwas dagegen zu tun. 

Für die Unterhaltungsdektromk 
und Haustechnüc, dm von da 
Diseount-Konkurrenz wohl am 
stärksten strapaaäerten Teü des 
Handels, hat sich jetzt eine 
"Arbeits-Gemeinschaft Fachver- 
trob“ formiert, die dem Problem 
mit vereinten Kräften rük- 
ken will Sie Stutzt sip>i hiclang auf. 
die ICtgßedä: von sechs der sieben 
E mk a ufe -Kooperationen der Bran- 
che, würde aber als fördernde (und 
damit , fiir einen Teü der Spesen zu- 
ständige) Mitglieder auch den einen 

od«; anderen Hersteller begrüßen. 

Noch sind die 7Atfo der Aibeits- 
gemeinschaft freilich etwas ver- 
whwommai Um Sadünfozma- 
tionen für den Verbraucher geht es, 
darum, in der Sfehi ungghndiitig pr n 
Gegengewicht zu den «nur preisori- 
enüerten“ VerbrauChezveremigon- 
gen zu bilden und auch dumm die 
eigenen Interessen etwas stärker als 
in der von Großformen des Handels 
dominierten Fachvereznigung des 


EmylhanddsverbandaTOrtre ten m 
rissen. So weit; so gut Noch ist die 
Arbeitsgememschaft in der Onm- 
faenm^hase. Doch Mitglieder, die 
- wenn auch mit 90 Mark pro Kopf 
und Jahr nur moderat- zur Kasse 
gebeten werden, werden bald auch 
Konzepte sehen wollen, handfest *» 
Projekte, -die en^>n Erfolg im 
Kampf ums eigene I m ag e ver- 
sprechen. Bis es so weit ist, wird der 

emgebageneVeremnodiemeMen- 
ge Arbeit zu leisten haben. 


Nigeria 


fe (London) - Oie von Nigeria 
unerwartet eingeteitete Währung - 
reform mag —vor allem mit der da- 
mit einhergegangenen Schließung 
der Landesgrenzeh-spektakalare 
Züge tragen. Doch ihre Auswirkun- 
gen auf das internationale Geschäft 
and minimal. Störungen der aus- 
ländischen Geschaftsbeziehungen 
können, nicht nur wegen der äu- 
ßerst schwierigen und jetzt grund- 
sätzlich unter Dach und Fach ge- 
brachten Verhandlungen über gm» 

Rgfinanr ipwmg hnhe n TTarvtolq. 

sc h u ld« ) Nigerias in Hohe von Ms 
zu 16 Milliarden Mark, sondern 
auch wegen der prekären Wirt- 
schaftslage des Landes, alles andere 
als im Interesse der Regierung in 
Lagos sein. Finanzexperten in Lon- 
doh verweisen denn auch danm^ 

daß ria$ ni gariamcr»ha Unter fan g en 

bis ins Detail der Währungsreform 
Ghanas von vor drei Jahren deicht 
Ob die spektakuläre Operation al- 
lerdings wirklich notwendig war, 
bleibt zu bezweifeln. 


Gelähmte Börse 

Von CLAUS DERTINGER 


C eil in May and go away.“ So lautet 
Oeine anwrikaniwh» ^Börsenre- 
gel“, die auch hiazulande ihre An- 
hänger hat Denn dar Mai, in dem die 
meisten Hauptversammlungen über 
die Bühne gehen und das Gros der 
Dividenden an die Aktionär e ausge- 
schüttet wird, ist erfahrungsgemäß 
der letzte Monat vor der Sommerpau- 
se, in dem die Börse noch Anre- 
gungen bekommt «nmai von ra ue - 
sten Berichten über die Geschäfts- 
entwicklung, zum anderen von der 
Wiederanlage eines Teils der Divi- 
denden. In den letzten Jahren «wies ‘ 
sich die atnarilcaTiiw»h» B&SCDKgd 
fast immer ais richtig. Im Mai begann 
die Aktienbörse mit sinkenden Kur- 
sen ins sogenannte Sommedoch zu 
rutschen. 

Aber auf derartige „Segeln“ ist 
trotz manch guter Erfahnmgen nicht 
immer Verfaß. Man sollte ihnen je- 
denfalls nicht blind vertrauen. So 
konnte 1984 die berühmte Ausnahme 
von der Regel werden. Nämlich dann, 
wenn sich die den Aktienmarkt stö- 
renden Streikwolken verziehen und 
die seit einiger Zeit schon von der 
Streikgefahr gelähmte Unterneh- 
mungslust der Anleger wieder auf- 
lebt 
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LawnHHWDIE^Tl _ . _ . . 

Dem Ein wand, d 
ven für die Börse 

I m Aug e nblick haben die m e isten recht unsicher, seta 
Börsenakteure eine vorsichtige auf dem Parkett die, 
Warteposition bezogen. Kaum je- der Wall Street ent* 
mand wagt größere neue Engage- kurzem nur lautes S 
rrwmtg bevor n i c ht Klarheit an der Druck der hob«) ; 
Tariffront herrscht Andererseits ha- war. Doch der Mar 
ben die meisten „An gst hasen“ nach verkauft* gewesen a 
dem Eindruck der Experten bereits reif für eine Erha 
Kasse gemach^ ^ daß auch im Falle auch IGr die deutsci 
önes Streiks m der MetaDinÄistrie st«i hoffen darauf 

KREDITWESEN 

Aufsichts-Präsidentin 
Baehre im Ruhestand 




. . dpa/VWD.Beri&i 

; Nur mit einer internen Fedöstunde 
vollzieht rieh der PräskJentenwech- 
«a Im Biahdesaufeichtsamt ßir das 
Krefitwesim, Beriin. Frau Inge Lore 

Baäne, seit 33 Jahren im Dienste der 

Hankemufaidit und seit 1. Oktober 
1975 Präsidentin des Bundesauf- 
sfchtsamtps, trat am Montag in den 
Ruhestand. Nachfolger ist Wolfgang 
Knntze, bisher Leiter der Grundsatz- 
ab teflong I des Bundesaufeichtsam- 
tes.- . 

. * . Als -Frau Baehre ihr Amt antrat, 
waren d«r erste ölpreisschock und 
die Krise um die Pleite der Kölner 
Har g fa rith imlr zwar überwunden, im 
;Ueset 2 gd»m^v«fahxe& befand skfa 
T abw ; jprade.die letzte Novelle zum 
Kreditwesengesetz (kWGX die dann 
amllJah 1976 in Kraft trat Die Ibsi- 
iea det KredSinstitue wurden' einge- 

■ schränkt, bsnkai^ht^htli- 
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SCHALLPLATTENINDUSTRIE / Die Zeit reichlich fließender Gewinne ist vorbei DEUTSCHE LEISTUNGSSCHAU 

Der Markt ist unter dem Druck der Tokio fibertrifft bisher alle 
Kosten völlig aus dem Takt geraten Erwartungen der Aussteller 

” O CHRISTEL PILZ, Tokio solle sich demonstrativ der Konkur 


J. BRECH, Hamburg 

Der deutsche Markt für Schallplatten und Muäcassettcn, zweitgrößter 
der^ Wdt nach den USA, zeigt seit etwa zwei Jahren deutliche Schwächen. 
Die Mitgliedsfinnen im Bundesverband der Phonographiscben Wirt- 
schaft, die fast 90 Prozent des gesamten Inlandsmarktes abdecken, büßten 
1983 mit einem Umsatz von 2,05 Mrd. DM rund fünf Prozent ein. 


kein besonders starker Angebots- 
diuck befürchtet werden muß. 

Damit wäre ein idealer Nährboden 
für Kurssteigerungen geschaffen, 
wenn, mit mran- Entwarnung an der 
Tariflront ein Signal ™m Ein«fc«gpw 
gegdien wird. Natb dem, was man 

von Anlageheratem und PnrtfhKnma. 

nagem hört, mnß es zur Zeit gmigpg 
an aufaestauter Nachträge geben, die 
sich, wie die Gurus meinen, in Käufe 
umsetzten wird, sobald der Tarifkon- 

fHTrt. in der Mptailjraiiigtri p h pfn'pdi. 
geud gelöst ist 

S o berechtigt diese Zuvosicht 
anduein mag; Es bleibt zu fra- 
gen, ob der Schub stark genug sein 
wird, die Aktienkurse nachhaltig 
nach oben zu tragen oder ob er nur 

fiVrcrn Stmhfrngrann wht D pwti die 

deutsche Börse spürt ja auch noch 
einen anderen Bremsklotz: die von 
den USA ausgehenden Zmasteige- 
nuigsangste. Wnklicb frei durchat- 
men wird die deutsche Börse - und 
auch die amerikanische - vermutlich 
erst, wenn die Zinsm in den USA 
recht weiter steig«! oder sogar rin- 
kere Aber wer wagt schon eine solche 
Prognose, die je auch nicht vielfun- 
dierterwäre, als das so beßebteLesen 
im Kaffeesatz? 

Gerade in den beiden letzten Wo- 
chen boten die US-Zinsen wieder ge- 
nügend Anlaß zur Enttäuschung. Al- 
lerdings gewann«) manche Maiktbe- 
obachter den Eindruck, als sei der 
23ns auf seinem jüngsten Höhenflug 
„oben angestoßen“. Und als Bestäti- 
gung da für sahen rie das dann folgen- 
de leichte Zurückschwingen des 
7.fn^ ppnö«»i<t an. ESnew faMttc Entia- 
stung von der Zinsbürde können die 
Finanzmarkte wohl erst dann «war- 
ten, wenn die beabsichtigte Itedtme- 
rung des US-Budgetdefizits politisch 
durchgezogen wird, eine Hof&tung, 
die manchen Börsenprofi auch in der 
Bundesrepublik beflügelt 

Dem Ein wand, die Zinsperspekti- 
ven für die Börse seien doch noch 
recht unsicher, setren die Optimisten 
auf dem Parkett die jüngste Erholung 
der Wall Street entgegen, wo bis vor 
kurzem nur lautes Stöhn«) üb« den 
Druck der hohem Zins«) zu hören 
war. Doch der Markt schien „über- 
verkauft“ gewesen zu sein und damit 
reif für eine E rholung . Ein Signal 
auch für die deutsche Börse? Optimi- 
st«! hoffen darauf 


Die Stückzahl der im Handel ver- 
kauften Tonträger gin g um zwei Pro- 
zent auf 162 MÜHonen zurück. Absatz- 

flaute und steigende Kosten haben 
zudem die Erträge unter Druck ge- 
setzt Die Zeiten, da die Murik- 
branche reichlich fließende Gewinne 
mit vollen Banden wieder ausgab, 
sind vorbei 

Die trotz »hhoiolmr ' attraktiver 
Hits im vergangenen Jahr unerfreuli- 
che Absaträxtwickhmg führt der 
Bundesverband auf meiner Gründe 
zurück. Wie es in dem jetzt veröffent- 
lichten Jahresbericht hwftf, könn» 

sieh der Mhgilrltphhahor ' »nwnal 

durch privates irn piomn fest kosten- 
los mit dp» Produktionen der Pro- 


anderen hätten die privaten Haushal- 
te auf die arihaltpndpn wirtschaftli- 
chen Probleme mit Knnfwir5olrhal. 
tung in traditionellen Freizeitberei- 
chen reagiert, zu denen auch Tonträ- 
ger gehörten. • 

Neben dipyn »ni^fViAdige n d en 
RahTupnhpdtwg nn gpn ortet der Ver- 
band noch andere MiniigpimfctP So 
sei es weder Industrie noch Handel 
gelungen, Jugendlichen auch 
altpw» Kintochfcht en zu aktivieren. 
Programmanbieter imH ffandpi hät- 
ten die gemeinsame Aufgabe, das An- 


AUF EIN WORT 


gebot und dessen Präsentation für 
die ältere Kauferschicht attraktiver 

7 ii imx^w>n 

Im engen Zusammenhang damit 
beklagt der Verband die immpr stär- 
kere A KsiifaFftinwnfr atinw a \if relativ 

wenige populäre Top-Hits, wahrend 
das breite Repertoire- Angebot weit«: 
zurückfallt Die erhöhte Lieferbereit- 
schaft der Industrie, die Handel 
das Lager- und Dispositionsrisiko 
weitgehend abgenommen habe, führe 
dazu, so schreibt der Verband, daß 
der Einzelhandel lediglich den aktu- 
ellen Bedarf ordere und die breite 
Repertoirepflege vernachlässige. 
Vielfach findwi tTht>h»ti in öaw Ge- 
schäften kein breitgegliedertes Ange- 
bot mehr. 

Ein attraktives Angebot fehlt nach 
Meinung des Verbands vor aifem in 
städtischen Randgebieten ynH in 
ländlich strukturierten Gegenden. 
Solche „weißen flecken“ bedeuteten 
Vertust flächendeckender Distribu- 
tion und erforderten vielfach zu weite 
Wege, um eine Kaufentscheidung zu 
realisieren. 

Die Absatzeinbußen da Mnak - 
branebe sind 1983 in erster Linfe bei 
Langspielplatten eingetreten. Der 
Verkauf von LPs in der Niedrigpreis- 
klasse ring um 15 Prozent und in der 


Normalpreisklasse um zwölf Prozent 
zurück. Insgesamt wurden mit 69 MB- 
lionen Stück 13 Prozent weniger LPs 
abgesetzt Bei Musicassetten blieb 
der Absatz mit 42 Millionen Stück 
fast unverändert. 

TArhtWidr für Hand el »nd Indu- 
strie ist die Renaissance der Single. 
Deren Stückabsatz erhöhte sich um 
13 Prozent auf 52 Millionen Stuck. 
Überraschend schnell kommt zudem 
das jüngste Produkt der Brauche, die 
Compact Disc, am Markt voran. Mit 
zwölf Zentimeter Durchmesser und 
optischer Abtastung durch Laser soll 
dieser neue Tonträger neben Schall- 
platten und Cassetten die dritte Säule 
des Marktes werden. Im Marz 1983 
zum ersten Mal angeboten, steuert die 
Compact Disc bereits gut zwei Pro- 
zent zum Gesamtumsatz bei. Die In- 
dustrie will das zur Zeit vorgehaltene 
Gesamtangebot von rund 500 Com- 
pact Discs zügig ausbauen. 

Mit anziehender Konjunktur und 
straff«- interner R^ tinnaliwnmg 
hofft die Branche in diesem Jahr wie- 
der auf Erfolgspfad zu gelangen. Un- 
terstützung erwartet sie auch aus 
Bonn. Die beabsichtige Nov ellierung 
der Urheberrechts müsse, so der Ver- 
band, zu einer angemessenen Bntgelt- 
regelimg für private Kopien führen. 
Von Leercassetten würden inzwi- 
schen mehr als 100 Mfllimwn Stück 
pro Jahr verkauft, deren Speicherka- 
pazität ausreiche, um den gesamten 
Jahresabsatz an Schallplatten und 
Musiccassetten mitzuschneiden. 


BESCHÄFTIGUNGSGESETZ 



Auch die Arbeitgeber sagen 
Nein zu den Plänen Blüms 


99 Ich sehe, daß alle 
Industrienationen zur 
Behebung ihrer Be- 
schäftigungsnöte zum 
Angriff geblasen haben, 
daß aber die Pinanzsor- 
gen der Kunden nur 
hinausgeschoben, nicht 
jedoch gelöst sind. Wir 
verspüren datum eine 
gespannte Ruhe. Die 
derzeitige Atempause 
im Wirtschaftslauf soll- 
ten wir nutzen, in den 
Industriezweigen diuch 
Arbeitsteilung den Bo- 
den für sinnvollere Fer- 
tigungsgrößen zu berei- 
ten. 

Or. Peter Weiulig, Vorstaadsvorsitzen- 
der der Phoenix AG. Hamburg. 

„Gemeinnützige 

unverzichtbar 

AP, Köln 

Für den Wohnungsmarkt ist die ge- 
memützige Wohnungswirtschaft un- 
verzichtbar, weil sich sonst schon be- 
stehende Versorgungslücken in Zu- 
kunft noch ausweiten würden. Zu 
diesem Ergebnis kam eine Untersu- 
chung am fipmfrmr für Finanzwirt- 
schaft der Kölner Universität Unter 
den herrschenden Umstand«) könne 
weder eine marktwirtschaftiicbe Aus- 
gertaltung noch eine staatliche Len- 
kung ein flächendeckendes und qua- 
litativ angemessenes Wohnungsange- 
bot sicherstellen. 


GISELA HEINERS, Bonn 

Nach Gewerkschaften und SPD- 
Opposition haben nun die Arbeitge- 
ber dem Gesetzentwurf von Bundes- 
arbeitsminister Blum (CDU) zur För- 
derung rtpr B eschäftigung eine Ahsa- 
ge erteilt Das Gesetz würde Arbeits- 
plätze eher vernichten als ra> u f> schaf- 
fen, heißt es in einer Stellungnahme 
der Bundesve reinig un g der Deut- 
schen Arbeitgeberverbände (EDA). 

Der Gesetzentwurf sieht unter an- 
derem die Ansdphming der Zulässig - 
keit von Zeitarbeitsverträgen auf ein 
Jahr vor. Weiter so ften Überstunden 
vermehrt in Freizeit abgegolten, Teü- 
zeitarbeft erleichtert und eine Teil- 
Krankschreibung ermöglicht werden. 
SPD und Gewerkschaften hatten den 
Entwurf als arb ^jtnrfimprfpmdliph 
kritisiert Damit würden Soziallei- 
stungen abgebaut und der Versiche- 


rungsschutz vor allem für Teilzeit- 
kräfte ausgehöhlt 

Nach Ansicht der Arbeitgeber Füh- 
re Blüms Vorhaben nicht zu der 
„dringend benötigten größeren Flexi- 
bilität in der Personal Wirtschaft“ . Sie 
fordern eine „«satzlose Streichung“ 
des Plans zur Abgeltung von Über- 
stund«) durch Freizeit Denn sonst 
könnten Arbeitnehmer praktisch 
nicht mwher als 42 Stunden pro Wo- 
che arbeiten. Bestimmte Produk- 
tions- und Dienstleistungen durch 
qualifizierte Arbeitnehmer könnten 
nicht mehr erbracht werden. Das füh- 
re zu Arbeitsplatzveriusten. 

Statt einer zu befürchtenden Aus- 
weitung des Arbeitnehmerschutzes 
bei Teilzeitarbeit wünschen die Ar- 
beitgeber ein Zuriickschneidung des 
„ständig ausgeweiteten Kündigungs- 
schutzes“ und eine Eingrenzung der 
Risiken teurer Snziftlpläne. 


GEBRAUCHTWAGENMARKT 

Anhaltende Konjunktur für 
junge Autos der Mittelklasse 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Wahrend sich die Pkw-Neuzu- 
lassungen im März dieses Jahres mit 
einem Minus von 7,1 Prozent gegen- 
über dem Voxjahresmonat und mit 
einem Phis von 4,8 Prozent im L 
Quartal etwas eintrübten, läuft das 
Gebrtui<±twagengeschäft anhaltend 
gut Nicht sehen spricht der Handel 
von einer regelrechten Gebraucht- 
wagen-Hausse. Nach dem Rekord jahr 
1983 mit Umschreibungen von über 
5,5 MRL Pkw und Kombi (plus 7,2 
Prozent), die dem Gebrauchtwagen- 
handel das mit Abstand beste Jahr 
mit einem Umsatz von 20,3 Mrd. DM 
(phis 9,3 Prozent) brachten, wurde im 
Februar dieses Jahres die bisher 
höchste Zahl an Besitzumschrei- 
bungen notiert: 458989 Pkw und 
Kombi (plus 19,8 Prozent). 

Die Scfawacke-MäAtbeobachtung 
stellte fast, daß die Lagerbestände 
beim Handel zu Beginn des Frühjahr- 


sgeschäfts nie zuvor so gering waren 
wie in diesem Jahr. In der Branche 
wird der Lagerbestand auf kaum 
700 000 Einheiten geschätzt Nach 
Angaben von Schwacke mangelt es 
vor allem an Fahrzeugen jüngerer 
Baujahre (ab 1981), sowie in der 
Preisklasse von 5000 bis 8000 DM. 

Besonders gesucht werden vor al- 
lem „ELnsteigerautos“ für Führer- 
schein-Neulinge, Kompaktfahrzeuge 
bis zu 1,5 Liter Hubraum und Zwei- 
bis Vierjährige, gut erhaltene Kombi- 
fahrzeuge. Mit Ausnahme von Im- 
portmod eilen sind die Preise für Ge- 
brauchtwagen relativ stabil. Höhere 
Preise können jedoch für jüngere ge- 
pflegte Mittelklasseautos erzielt wer- 
den. Der dur chschnit tliche Wert- 
veriust hegt derzeit bei wenig« als 
einem Prozent pro Monat der nied- 
rigsten Minderungsrate seit sechs 
Jahren Lediglich bei Auslau finodel- 
len geben die Preise etwas nach. 


MUSIKINSTRUMENTE l Das „Made in Germany“ hat weltweit einen guten Klang 

Seit Jahren auch in Asien erfolgreich 


nh«w Kontrollen verbessert und flan- 
kierende Maßnahmen zur freiwillig«) 
EmTagfTTrt^**" 1 "!? «nfleföhrt- Dabei 
wurde dem Bundeaufeichtgamt die 
Möglichkeit zur Verhängung eines 
Moratoriums für notleidende Kredit- 
institute eingeräumt 

Das deutsche Bank wes«) blieb 
aber auch in der Folge nicht vo nPlei- 
ten verschont Eine Reihe von Privat- 
banken mußte schließen. Frau Baehr 

xe hat deshalb die Novellierung des 
KWG betrieben, die sich derzeit im 
Geset^ebungsverfahren befindet 
Aber auch außerhalb des ig srtzlichen 

Bahmens hat Frau Baehre die Kredit- 

Wirtschaft zu verantwortungs- 
bewußtem Handeln angehaiten und 
in Briefen beispielsweise zum Zins- 
änderungsrisiko oder zum Iändeni- 

rifcft rite Vorste llung en des Aufci c h ta- 

amtes dargelegt 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Als vor Jahren eine wahre Spring- 
flut balliger Importe aus Femost den 
bundesdeutschen Markt überflutete, 
war bei der Gilde der rund 100 deut- 
schen Mnsajnstromentenbauc r die 
Sorge groß. Mittlerweile klingen frei- 
lich aus der wieder optimi- 

stischere Töne. Ihre Antwort auf die 
Bühgfhit — die S periaHnen iDg auf 
hochwertige Instrumente nämlich - 
hat sieh rrffenhar als richtig erariesen 

Weltweit so der Bundesverband 
der Deutsches Murikmstrmnenten- 
Hersteller, hat „Made in Gennany“ 
bei dm Musikern -ob Profi oder Laie 
— einen guten Klang. Das gilt auch für 
Japan, wo sich die Bundesrepublik 
auf der deutschen Leistungsschau in 
Tokio den Japanern nicht nur mit 
Beethoven, sondern auch mit deut- 
schen Instr umenten „musikalisch“ 
präsentiert 

Ein deutsches Musjkmstrument - 


vor allem ein Flügel- ist in Japanern 
Statussymbol, kommentieren die 
Hersteller ihre „guten bis sehr guten 
Absatzbedingungen* in Nippon. Zum 
Ausbau der immerhin schon gut hun- 
dert Jahre alten Handahhüriphnngm 
der Klein- und tnwnvb mtemphmon 
mit Japan hat aber auch der Mut zur 
Präsenz beigetragen: Seit 1981 gibt es 
eine jährliche deutsche Mn<akmefiSP 
in Japan; seit dieser Zeit stiegen die 
deutsch«) Instrumentenexporte 
nach Japan um gut ein Drittel auf 17 
Mi TI innen Mar k, aus Einzellieferu p- 
gen wurde ein stetes Geschäft, das für 
die Branche mit gut 650 MOL DM 
Produktionsvolumen (1983), von dem 
gut die Hälfte in den Export geht, 

Timehmend Bed^itpn g gea rinni 

Auch bei den elektronischen Mu- 
sikinstrumenten mischen die deut- 
schen Hersteller wieder mit, seit es 
dem größten deutschen Produzenten, 
der Firma Hohner, gelungen ist, mit 


modernster Technologie die Japaner, 
so heißt es in der Branche, sogar zu 
überflügeln. Für Hohner, die sich 
jetzt ebenfalls in Tokio den Japanern 
präsentieren, brachte dies dicke zwei- 
stellige Zuwachsraten im Export 
Auch bei Selbstbausatzen für elektro- 
nische Heim orgeln und Rhythmusge- 
räten sowie Verstärkern können die 
deutschen Anbieter international 
wieder mithalten, cphSfr t der Ver- 
band die Entwicklung nach der letz- 
ten Mustkmesse in Frankfurt pin 

Wie gut die deutschen Produzenten 
ihre Absa tzchance n im kaufkräftigen 
pazifischen Raum beurteilen, zeigen 
die neuesten Messepläne: Nach der 
hurf Hi oneflen Messe in 8#«n USA wol- 
len die Instr umentenbauer im No- 
vember in Singapur zeigen, wie sich 
die handwerkliche und manuelle 
deutsche Fertigung von der Massen- 
ware unterscheidet 


CHRISTEL PILZ, Tokio 

Als einen Erfolg, fferplle Engartiin. 
gen übertrifft, bezeichnen Aussteller 
wie Messefachleute die deutsche Lei- 
stungsschau in Tokio, Allein in den 
ersten vier Tagen wurden 138 000 Be- 
sucher registriert, davon 98 000 Fach- 
besucher. 

Einige Unternehmen Tnpldpn be- 
reits Vertragsabschlüsse sowie Ver- 
handlungen über verschiedene For- 
men künftiger Z usammenar beit Vie- 
le Standewerden von Facbinteressen- 
ten geradezu überlaufen. Zahlreiche 
Firmensprecher lobten die Messe als 
eine ideale Gelegenheit, vorhandene 
Geschäftsverbindungen zu pflegen, 
neue Kontakte anzubahnen, und den 
Zukunftsmaxkt vorzubereiten. Viel- 
fach werden den Japanern neuste 
Technologien vorgeführt. Nur mit 
d«n Neusten und dem Besten könne 
man mit den Japanern ins Geschäft 
kommen. 

Ähnlich äußerte sich auch Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff Für Japan, so Lambsdorff sei 
nur das beste Angebot gerade gut ge- 
nug. Allerdings haben nicht alle Aus- 
steller solchen Mut zur Demonstra- 
tion ihrer neusten Entwicklungen ge- 
zagt Die japanischen Besucher, so 
meinen sie, wollten letztlich nur In- 
formationen und Material, um Ent- 
wicklungen zu kopieren, die für sie 
interessant sei«* 

Einp g/iVhg Einstellung halten jene 
Aussteller, die mit ihren neusten 
Technologien nach Japan kamen, für 
kurzsichtig. Die deutsche Wirtschaft 


solle sieb demonstrativ der Konkur- 
renz stellen, sie solle zeigen, was sie 
habe und was sie könne, sie solle ihr 
Image aufpolieren, technologisch 
führend zu sein, das der Öffentlich- 
keit in Japan wie den anderen Län- 
dern in Ost- und Südostasien ins Be- 
wußtsein rücken und klarmachen, 
daß die deutsche Wirtschaft; keines- 
wegs den Anschluß an morgen verlo- 
ren hat, ja in vielen Bereichen vor 
Japan führend sei. 

Den Bemühungen deutscher Fir- 
men kommt entgegen, daß Japan ge- 
rade in diesen Tagen ein neues Paket 
von Maßnahmen zur Liberalisierung 
seiner Einfuhren erlassen hat,die von 
Bundeswirtschaftsminister Lambs- 
dorff allerdings schon als ungenü- 
gend kritisiert worden sind Wahrend 
einer Pressekonferenz, die er vor sei- 
ner Rückreise nach Bonn gab, sagte 
der Minister in Tokio, die Zugeständ- 
nisse seien nicht ausreichend. 

Die deutsche Leistungsschau, die 
am 6. Mai enden wird und insgesamt 
150 Millionen Mark kostete, ist zu- 
gleich ein hoffnungsvoller Ansatz zur 
Kooperation der Deutschen unterein- 
ander, so der Privatwirtschaft, der 
Banken, der Bundesregierung und 
der Bundesländer. Neben fünfhun- 
dert Firmen der Privatwirtschaft sind 
als Aussteller auch die Bundespost, 
das Bundesministerium für For- 
schung und Technologie sowie meh- 
rere Bundesländer auf dieser Messe 
vertreten, die unter dem Motto 
„Deutschland - gestern, heute und 
morgen“ steht 
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Illegalität ein dämmen 

Bonn (Rei.) - Der Bundesverband 
Zeitarbeit (BZA) hat schnellstmög- 
lich die Aufhebung des Verbots zur 

Arhpr tnphmfrn ~ihg riaq<aing im Bauge- 
werbe gefordert So ließe sich - er- 
gänzt durch einen Bauarbeiterpass, 
wie ihn das Arbeitsministerium plant 
- die Ill egalität pindärmmm Bereits 
vor Einführung des Verbots 1981 ha- 
be der BZA gewarnt, das Verbot wer- 
de die illegale Beschäftigung von Ar- 
beitskräften auf Baustellen erhöhen. 
Der wechselnde Arbeitskräftebedarf 
in diesem Gewerbe werde zur Zeit 
vermehrt durch vornehmlich auslän - 
dische Illegale gedeckt, denen nicht 
selten SoziaUeistungen und sogar 
Löhne unterschlagen würden Das al- 
les wäre nach Ansicht des BZA ver- 
meidbar gewesen. 

Neuer Kunde? 

Frankfurt (adh) - Bemerkenswerte 
Ansätze dafür, daß die Möglichkeiten 
für den Handelsaustausch mit der 
„DDR“ noch längst nicht ausge- 
schöpft sind, sieht Rolf Hollmann, für 
Industrie A ußenhandel zuständi- 
ges Vorstandsmitglied der coop AG, 
Frankfurt Diese Möglichkeiten seien 
Schritt für Schritt zu prüfen, sagte 
Hollmann im Anschluß an eine Prä- 
sentation des coop-Markenpro- 
gramms im Internationalen Handels - 
zentrum in Ost-Berlin. 

Japan festigt Position 

Düsseldorf (Py.) Die japanische 
Wirtschaft hat ihren Stutzpunkt 
Düsseldorf weiter ausgebaut Wie die 
Industrie- und Handelskammer 
Düsseldorf mitteilt wurden 1983 im 
Kammerbereich 18 Firmen mit einem 
kapital von elf Mül Mar k ins 
Handelsre gi s ter eingetragen. Dane- 
ben wurden nocht weitere 13 Reprä- 
sentanzen eingerichtet Damit war Ja- 
pan der einzige überseeische Investor 
von Rang. Vor allem wurde das Ver- 
triebsnetz weiter ausgedehnt zum 
Teil handelte es sich um Ausgliede- 
rungen von Vertriebs-Abteilungen 
großer Handelshäuser. Die Hoffnung, 
japanische produktionsstätten nach 
Düsseldorf zu ziehen, hat sich bisher 
kaum erfüllt 

S tahlplan rin ro h hal ten 

Essen (dpa/VWD) - Die Auseinan- 
dersetzungen in der lothringischen 
Stahlindustrie sind auch für die Zu- 
kunft der deutschen Stahlindustrie 
entscheidend, erklärte der CDU- 


Europaabgeordnete, Otmar Franz, 
Mitglied der Gesamtleitung von 
KLöckner und Co KG in Essen. Man 
müsse hoffen, daß der französische 
Staatspräsident von seinem Stahl- 
plan nicht abweiche, der mit zur 
Überwindung der Stahlkrise in Euro- 
pa gehöre. Ein Kapazitätsabbau sei 
nicht nur für die französische Stahlin- 
dustrie schmerzlich, sondern für alle 
Stahlländer in Europa. Ohne eine Be- 
seitigung der Überkapazitäten in al- 
len Gerne inschaftslän dem sei eine 
Gesundung des gemeinsamen Stahl- 
marktes nicht zu erreichen. Franz 
hielt es für notwendig, daß von 1986 
an die „Mechanismen des Marktes“ 
auch für die Stahlindustrie wieder zur 
Geltung kämen. Es gebe gute Chan- 
cen, das Subventionsunwesen zu be- 
seitigen. 

Lebenshaltung teurer 

Wiesbaden (Reuter) Die Lebens- 
haltung in der Bundesrepublik 
Deutschland war im April um 3,2 Pro- 
zent teurer als im gleichen Monat des 
Vorjahres. Wie das Statistische Bun- 
desamt mitteilt, stieg - nach bisher 
vorliegenden Ergebnissen aus vier 
Bundesländern - der Preisindex für 
die Lebenshaltung aller privaten 
Haushalte im April gegenüber dem 
Vormonat um 0,2 Prozent Daraus er- 
rechnet sich die Jahresteuemngsrate 
von 3,2 Prozent, die das Wiesbadener 
Amt nach endgültigen Ergebnissen 
auch für März dieses Jahres ermittelt 
hatte. Im Februar hatte die Jahres- 
teuerungsrate 3,1 Prozent betragen. 

Kaofhof erhöht Dividende 

Düsseldorf (J.G.) Eine weitere Di- 
videndenaufbesserung um 1 (0,50) 
DM auf nunmehr 7,50 DM schlägt die 
Kaufhof AG, Köln, ihrer Hauptver- 
sammlung am 5. Juli für 1983 vor. Die 
Führungsgesellschaft den zeitgröß- 
ten deutschen Warenhauskonzems, 
dessen Umsatz 1983 um 1,3 Prozent 
auf 8,57 Mrd. DM stieg, begründet er 
mit „deutlich verbesserter“ Ertrags- 
kraft aus der konsequenten Realisie- 
rung der in den letzten Jahren ange- 
laufenen Strukturprogramme. Der 
AG-Jahresüberschuß von 49,5 (48,9) 
MilL DM, der 1982 noch 6,1 MÜL DM 
in die Rücklagen ging, wird diesmal 
komplett ausgeschüttet Der 
Konzem-Jahresüberschuß besserte 
sich auf 68,9 (53.6) MilL DM. Ein- 
schließlich Steuerguthaben ist das 
DVFA-Ergebnis je Aktie im Konzern 
auf 2Q.69 (16,63) DM gestiegen. 


• Anzeige 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 


Im April 1984 zahlten 
wir an 26.058 Bausparer 
879.262.987,37 Markaus 
zum Bauen, Kaufen, 
Modernisieren. 


Auf diese Steine können Sie bauen 


Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken 
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UNGARN 

Weniger Wirtschaftslenkung 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 

Einen weiteren Schritt in Richtung 
Marktwirtschaft setzte das Zentralko- 
mitee der Kommunistischen Partei 
Ungarn wahrend seiner letzten Sit- 
zung vor wenigen Tagen mit dem Be- 
schluß, ab 1985 weitere Wirtschaftsre- 
formen durchzuführen. Damit hat 
sich neuerlich jene Gruppe innerhalb 
der Parteiführung durchgesetzt, die 
eine Fortsetzung der zunächst schon 


Anzeige 
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1966 beschlossenen Abkehr von der 
strengen Planwirtschaft propagierte. 
Eine erste entsprechende Reform ab 
1968 hatte aber vorerst 1972 ein Ende 
gefunden, eist 1979 war dann die 
strenge Wirtschaftslenkung wieder 
gelockert worden. 

Wenngleich die Details erst ausge- 
arbeitet werden müssen, so stehen 
doch jetzt schon die Grundzuge des 
neuen Reformpakets fest Demnach 


sollen die Konsumentenpreise all- 
mählich durch den Abbau von staatli- 
chen Subventionen entzent werden. 
Eine Korrektur der Lohnregulierung 
soll verhindern, daß nicht jene Unter- 
nehmen mit hohen Gewinnsteuern 
bestraft werden, die infolge höherer 
Effizienz ihre Löhne überdurch- 
schnittlich erhöhen könnten. Voraus- 
setzung dafür ist allerdings, daß die 
Unternehmen bei weitem kostenori- 
entierter arbeiten als bisher. Dazu ge- 
hört auch, daß zwar die Gewinnsteu- 
ern gesenkt, dafür aber die Sozialver- 
sicherungsbeiträge angehoben wer- 
den, um einen sparsamen Arbeits- 
kräfteeinsatz zu erreichen. 

In den Unternehmen schließlich 
soll mit einer neuen Unternehmens- 
Verfassung die Macht der von den 
zuständigen Ministerien eingesetzten 
Direktoren durch Mitsprache von 
Aufsichtsräten beschnitten werden. 
Für kleinere Unternehmen mit weni- 
ger als 300 Beschäftigten ist an die 
Einführung der Arbeiterselbstverwal- 
tung gedacht Generell güt künftig 
die Dezentralisierung und damit auch 
die Zerschlagung der vorherrschen- 
den großen Un ternehracnsciahaitefl 
als wirtschaftspolitische Zielsetzung. 

Vorangegangen war in den letzten 
Jahren bereits eine Duldung der Pri- 
vatinitiative, die zum Teil sogar ge- 
setzlich abgesichert wurde. So arbei- 
ten beispielsweise rund 8000 Arbeits- 
gemeinschaften in den Staatsbetrie- 
ben nach dem offiziellen Betriebs- 
schluß auf eigene Rechnung weiter. 
Neben den bestehenden privaten Em- 
zelhandelsge schäften ist es seit 1981 
auch möglich, staatliche Geschäfte 
und auch Gaststätten zu pachten, und 
schließlich erbringen die im Nebener- 
werb betriebenen privaten Hofwirt- 
schaften der Mitglieder von landwirt- 
schaftlichen PmH nlctinnggfrnncggn - 

schaften bereits rund ein Drittel der 
gesamten landwirtschaftlichen Pro- 
duktion. Dies vor allem in der arbeits- 
intensiven Schweine- und Kleintier- 
zucht sowie im Gartenbau. 

Einen bemerkenswerten Akzent 
setzte die Regierung in Budapest im 
Vorjahr auch mit der Zulassung von 
Anleihen, die zum Teil sogar von pri- 
vaten Anlegern gezeichnet werden 
dürfen. Damit wird Kaufkraft abge- 
schöpft, ohne privates Vermögen zu 
pnfyiphpn Den Hinter grund für die 
Liberalisierung im ungarischen Wirt- 
schaftsleben bilden die seit Jahren 
anhaltenden wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten. 


FÜHRUNGSKRÄ FTE / Vermögeasbildung ist wichtiger Punkt auf der VDF-Jahrestagung 

Wieder Gesetz über Sprecherausschüsse gefordert 


ner Stellung als außertariflich Bezahl- Kernenergie, der Braunkohle und der 
terFuhrungskzaft ist, oder nicht Steinkohle zu Hause sind. 


HANS BAUMANN, Essen 

Gleich vier heiße Eisen will der 
Verband der Führungskräfte in Berg- 
bau und Energiewirtschaft (VDF) auf 
seiner Jahrestagung, die morgen in 
Dortmund beginnt, anpacken: 

• Die Frage der Sicherheitsverant- 
wortung für leitende Angestellte. 

• Vermögensbildung über Beteili- 
gungserwerb. 

• Satzungsänderung zugunsten 
des Beitritts von Jungingenieuren, 
die noch nicht außer Tarif bezahlt 
werden. 

• Klärung der Frage, ob bei Ein- 
führung der 35-Stunden-Woche die 
Leitenden überbelastet oder unterbe- 
zahlt sind. 

Selbstverständlich wird im Mittel- 
punkt der Tagung die fest zum Trau- 
ma geworfene Forderung nach ge- 
setzlicher Verankerung der Sprecher- 
ausschüsse in den montanmitbe- 
stimmten Unternehmen stehen. Der 
Verband ist zuversichtlich, daß noch 
in diesem Jahr ein entsprechender 
Gesetzestext auf dem Tisch liegen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die französische Reiseverkehrsbi- 
lanz erbrachte 1983 nach den jetzt 
vorliegenden offiziellen Regierungs- 
angaben einen Devisenüberschuß 
von 21,5 Mrd. Franc (ca. 7 Mrd. DM) 
gegenüber erst 12,1 Mrd. Franc 1982. 
Diese spektakuläre Verbesserung 
war vor allem auf den verstärkten 
Besuch ausländischer Touristen zu- 
rückzufuhren. Deren Devisen- 
ausgaben stiegen um 8,3 Mrd. Franc 
oder um 18 Prozent 
Frankreich profitierte damit noch 
stärker als andere europäische Fe- 
rienländer von der Dollar-Hausse und 
damit von amwitaniiiphwi (t agten 
Wegen der zusätzlichen Franc- 
Abwertung vom Mare 1983 wurde es 
preislich aber auch für Touristen aus 
der EG, insbesondere der Bundesre- 
publik, interessanter. 

Nicht zuletzt aber, so eiklärte der 
Staatssekretär für Tourismus, Roland 
Carraz, habe sich die sehr aktivierte 
Auslandswerbung der Regierungs- 
stellen ausgezahlt Sie soll deshalb in 
die se m Jahr weiter verstärkt werden. 


che bezeichnet, die mit der CDU und 
mit der FDP geführt werden. Aber 
auch mit der SPD wird über den An- 
spruch der Führungskräfte auf Mit- 
bestimmung au ßer halb der Betriebs- 
räte gesprochen, wenn auch nur „in- 
formativ". 

Die Anerkennung der Sprecher- 
ausschüsse durch den Gesetzgeber 
würfe die D iskr i m i nte nin g der Füh- 
rungskräfte in den Montanbetrieben 
beenden. In den übrigen sechs Ver- 
bänden der Leitenden, die in der Uni- 
on der Leitenden Angestellten (ULA) 
- 40 000 Mitglieder - zusam- 
men geschlossen sind, wählen sie be- 
reits aus ihren Reiben Vertreter in 
den Aufrichtsrat 

Wie dornig der Weg zur gesetzli- 
chen Anerkennung der Sprecheraus- 
schüsse ist, zeigt der Rattenschwanz 
von rund 400 Verfahren bis hinauf 
tiitti Bundesarbeitsgericht ln diesen 
Verfahren soll geklart werfen, wer 
„Leitender" ist wer also wählen und 
gewählt werden darf. Klassisches 


»m das Voijah regergebnis derTb uris - 
musbüanz - das beste seit zehn Jah- 
ren - zu „konsolidieren". Das wirf 
aflprrlingg ripghalh nicht gang ainfarh 
sein, weil in diesem Jahr wieder mehr 
Franzosen ins Ausland reisen dürf- 
ten, nachdem die Verschärfung dar 
Devisenkontingentierong inzwischen 
aufgehoben wurde. 

Infolge der im März 1983 verfügten 
Begrenzung der Ttnntingnnte auf 
grundsätzlich nur 2000 BYanc pro Per- 
son und Jahr waren etwa ein Prozent 
weniger Franzosen als 1982 ins Aus- 
land gereist Ihre Devisenausgaben 
verminderten steh um rund 1 Mrd. 
Franc auf 323 Mrd. Franc. 

Der starke Auslanderbesuch hatte 
wesentlich Hag» beigetragen, das De- 
fizit der französischen Leistungs- 
bilanz zu vermindern. Gegen Ende 
letzten Jahres wurde diese Bilanz 
zum erstenmal seit langer Zeit sogar 
aktiv. Im 1. Quartal Hteap$ Jahres ge- 
riet sie allerdings wieder in die roten 
Zahlen, was vor allem der verschlech- 
terten Handelsbilanz zuzuschreiben 
war. 


Umstritten ist auch, ob der Ober- 
steiger und der Betriebsführer in die 
Klasse der Leitenden gehören. Um- 
stritten ist selbst das Standing der 
Vorstandsmitglieder der Euhrkohle 

AG. Auch hier wollen (he Betriebsrä- 
te die Arbeitsgerichte klären lassen, 
ob jene Leitenden den hohen Ansprü- 
chen des Gesetzgebers an Führungs- 
kräfte gerecht werden. Die VDF gibt 
sich keinen Illusionen hin. Ehe nicht 
diese Abgrenzungsproblematik ge- 
klärt ist, wird es keine gesetzliche 
Ver ankerung der Sprecherausschüs- 
se in den Montanbetrieben geben. 

Spätestens die Kohlerunde *83 hat 
iten Verband der F tihTungshrSfte aus 
seinem Domröschendasein ins politi- 
sche Licht gerückt Hier wurde plötz- 
lich entdeckt, daß dieser Verband alle 
relevanten Energiearten abdeckte - 
mit hohem Sachverstand. Das Gas 

ph pnsn wia (ti** Höhte lmfl Hip Htetctri- 
zrtat Geradezu klassisches Arbeits- 
feld ist ein Haus wie das RWE, wo 
unter pinpm Dach Probleme der 


WILHELM FURLER, London 

Firmen, die Heimarbeiter und firne 
Mitarbeiter einsetzen, schnöden er- 
tragsmäßig im Schnitt dmtlteh bes- 
ser ab als jene, die von der Möglich- 
keit nicht Gebrauch mchm. Im übri- 
gen setzt rieh diese Art des 
Arbeitskräfte-BSnsatzes in Großbri- 

ti Tinten tmmw g tjirf r«» r d'ft' nh di ft - 

cptw E rgebnis kommt eine Studie, die 
vom britischen Arbeitsministerium 
angefertigt würfe. 

Darin heißt es weiter, daß die 
durch diese Art von Arbeit erzielte 
Eterihilit ät gelbst ein bedeutender 
FUrtor für die Expansion eines Unter- 
nehmens sein kann, oder auch ganz 
einfach dessen Chancen verbessert, 
wnp Rpgffsrions phafip zu überstehen. 
Während Heimarbeit noch immer in 
erheblichem Umfang in der schrump- 
fenden britischen Textilindustrie an- 
z a tre ffen se> l greift* ä» sowie der Ein- 
satz freier Miterbeiter immer rasciffir 
auch auf expandierende Wirtschafts- 
bereiche über. Das gehe ganz beson- 
ders für die Informations-Techno- 
logie, aber auch für die Büroarbeit 


Die hohe Si cherhei tovganiwor- 
tnng dar Führungskxäfte dokumen- 
tierte rieh in der gesamten Prozeßver- 
antwortung etwa im Streit um das 
Kernkraftwerk Grundremmingen, 
bei Bergbau- oder Gaskatastrophen. 
Aber auch die Probleme des Umwelt- 
schutzes fordern die Lei t en den . Sie 
erwarten von der Bundesregierung, 
daß sie bei der Formulierung des 
Grofl feuempgsanlagen -Vi erorf mmg 
Augenmaß bewahrt und die sicher- 
h e itstechnischen Aspekte nicht ver- 
nachlässigt 

Dennoch geafften es die Leiten- 
den bisher nicht, weite Felder im all- 
gemeinen p olitischen Raum zu beset- 
zen, was nicht darauf zurück- 

gefühit wirf, daß gerade die Techni- 
ker unter den. Leitenden nur wenig . 
sinn entwickeln für gesellschaftspoli- 
tische, energiepolitische Aufgaben 
und mich für allgemeine öffentlich- ; 
keitsarbeit Auch hier soll am 3. Mai 
in Dor tmund die Wende eingeleztet 
werden. 


Den Statistiken des Aibeftsmini- 
steriums zufolge arbeiten gegenwär- 
tig knapp 1,7 Milli onen Briten als 
Heimar beit« oder freie Mitarbeiter. 
Das sind rund sieben Prozent aller 
britischen Arbeitskräfte. Ende der 
sechziger Jahre lag diese Zahl noch 
bei geschätzten 1,1 Millionen. Zu- 
nächst war man davon ausgegangen, 

Haft eich die r und pttm* MiTTin n deut- 
lich verringern würde, da die Berei- 
che, auf die diese Arbeitsform kon- 
zentriert war, schrumpften. 

In der Studie wird aHerfings auch 
eingeräumt, tiafl Bezüge und Sozial- 
leistungen für an ftenctehprute Ar- 
beitskräfte grundsätzlich und zum 
Tel erheblich unter denen für fest 
Angestellte liegen. Im übrigen sei nur 
ein geringer Teil von ihnen gewerk- 
schaftlich organisiert. Gegenüber 
kiuvfris tigpn Schwankungen im 
Arbeitskräfte-Bedarf seien sie beson- 
ders anfällig, da sie generell als „zwei- 
te Arbeitskräfte“ an gesehen würfen. 


SOZIALPLÄNE 

Bonn: keine 
schnelle Regelung 

HEStZSTÖWE, Boss 

Nach der Entscheidung des Bun- 
desarbeitsgerichtes zu dem 
m Konkurs 
wird in Bonn mefat mit euer schnel- 
len gesetzlich» Regelung dieser Fra- 
ge gerechnet Entsprechende InitiatU 
ven der SPD stoßen bei der Regie- 
nmgskoahtä» auf Ablehnung. Die 
jüngste dieser Art - ein Antrag des 
Landes Hamborg im Bundesrat - 
wird in dieser Woche im Rechts-, Ar- 
beite-. und Sozialausschuß der Lau* 
tiriVanH i m behandelt Sie zielt dar- 
auf ab den Arbeitnehroeransprüchen 
am ficttifttpläncw im K flnhlB&II ge* 
setzIkfeVoä3angemzuräiflaen,sodaß 
sie noch vor den Forderungen der 
öffentlichen Band befriedigt werfen 

mußten. Bra» Gese tzen twurf mH 

dieser ZteMcbtagg batte die SFD- 
Bundestagzfraktkm bereits vor einem 
Jahr vorgdegL Damit soll die in frü- 
heren Ent scheidun gen vom Bundes* 
arbeitsgericht befürwortete söge* 
nannte Rangsteße Null vom Sozial- 
plan ab Ansprüchen ge setzli ch abge- 
sichert werfen. Fmwn mir auf die 
Rechtssprechung gestützten Vorrang 
hatte das Bundesver&ssungsgericfat 
am 10. Oktober 1983 für verfassungs- 
widrig erklärt 

Die Koalztionsfraktionen wollen - 
so sieht es der bisherige Zeitplan vor 
— mnariw* einmal die Empfehlungen 
der imahhang igen Sachverständi- 
genkommission zur Reform des In- 
softrenzreefats, die im Juh ihren Be- 
richt voriegen wirf, abwarten und 
sich danach über ein gemeinsames 
Vorgehen verständigen. Obwohl die 
I aktuelle Rechtslage überwiegend als 
unbefriedigend empfunden wird, ge- 
ben auch in dar Regierungsfraktio- 
nen die Meinungen darüber auseinan- 
der ob vor der Gesamtreform eine 
Übergangsregelung für Sozialplane 
notwendig ist Einig ist sich das Re- 
gjenm gslager in d er Ablehnung der 
SPD-Initiative. Die CDU hah eine 
vorgezogene Vorrangregdung allen- 
falls dann für denkbar, wenn die Sozi- 
alplanansprüche der Hnh<» nach be- 
grenzt werfen. Ein solches Modell 
wird die Sachveratändigenkommis- 
skm Vorschlägen. Danach soll das So* 
zialplanvohiroen der Summe von 13 
Bnftt omonats ve rfienst en der aus- 
scheidenden Arbeitnehmer ent- 
sprechen. Der so errechne te Betrag 
soll anderseits einen bestimmten 
Prozentsatz der freien Blasse - ge- 
dacht ist an 25 Prozent - nicht über- 
steigen. 


wird. Beispiel: Die umstrittene Frage, ob 

Als „positiv“ werden die Gesprä- der Fahrsteiger im Bergbau trotz sei- 

FRANKREICH / Von Dollar-Hausse profitiert 


Mehr Auslands-Touristen 


GROßBRITANNIEN / Immer mehr freie Mitarbeiter 


Für Firmen von Vorteil 

aTI giamorn nnd sogar für Posten im 
Management-Bereich. 







DEINE STARTYPE 



Von Olympia gibt es jetzt eine Schreibmaschine, die ist die reinste 
Medizin für die Augen, sie blendfreie Tastenund das Display 
im richtigen Blickwinkel hat. Aber auch die Finger, den Rücken 
und die Ohren macht die neue Startype alles andere als krank. 
Das hegt an den leichtgängigen Tasten, dem körpergerechten 
Gehäuse und dem extrafeisen Druckwerk Und daran, daß 
wir unsere gesamten Erfahrungen «n gghaiit haben Bitte ver- 


ordnen Sie Ihrer Mitarbeiterin die neue Stärtype. Sie ist leider 
nicht auf Krankenschein zu haben, aber gegen ein paar Geld- 
scheine bei Ihrem Fachhändler. Nähere Infonrationen-über die 
neue Sianype schickt Ihnen auch gem die Olympia Vertriebs- 
geseUschaftmbH., 

Hahnstraße 4L 
fr Frankfurt/M. 71.? 
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UMWELTTECHNIK / Anlag enbauersind ge fordert 

Lukrative 
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' . „ ™NZSTÜWE,Boim 

Den in der ümwelttechnik ensa- 

gierten deutschen Aalagenbaufii^ 

winken gute Geschäfte. Dies gilt vor 
allem für den gesamten Bereich der 
Luftreinhaltung. Die Einigung der 
Umwdtmmisterkonferenz, nun auch 
für die Stickoxide in den Abgasen 
von Kohlekraftwerken einen verbind- 
lichen Grenzwert von 200 
pro Kiilnkmeter Raucfagaa für Kraft- 
werke über 300 Megawatt vorzu- 
schreiben, vernetzte vor aHem die 
Etektrizitätsweike in Aufregung. Sie 

fühlen sich in der Endphase Säer Pla- 
nung für die Kraftwerksentschwefe- 
lung gestört Denn am 30. Juni lauft 
die aWärongsfrist im Rahmen der 

GroßfaicrungsanlagenverordnunP 
ab. Für die Industrie geht es nun dar- 
um, schnellstens marktfähige Ent 
söckungsanlgen anbieten zu können. 

Nach vorsichtigen Branchenschät- 
zungen wird für Maßnahmen der 
Luraeinhaltimg in Zukunft minde- 
stens zwei Mrd. DM auffeewendel 
werden. K_ Arras, in der Geicblfts- 
fuhrung der Frankfurter Ingenieurfir- 
ma Lurgi GmbH für den Emissions- 
schutz zuständig, sieht hier „auf je- 
den Fall einen wachsenden Markt“. 
Der große Nachrüstungs bedarf bei 
der Entschwefelung, den die Strom- 
versorger mit 12 bis 15 MrtL DM bis 
1988 angeben, habe sich bisher aller- ' 
dings kaum in Aufträgen niederge- 
schlagen. Engineeringfinnen »wd An- 
lagenbauer haben derzeit alle Hände 



voll zu tan, um die «na h end e n Ao- 
kasea zu bearbäten. Die eigenth- 
chen Bestattungen werden dann im 
nac hst^ Jahr erhofft 

„Wir rechnen mit beträchtlichen 



TToUUCr.U ulC 

AG, Kola Möglichen Kapazitätseng- 
pässen will die Knipp-Tochter, die im 
letzten. Jahr 130 MGI). DM umsetzte, 
von vomherien Vorbeugen: Anlagen- 
hauer in anderen Konzernfirmen, war- 
ten nur darauf einspringen zu kön- 
nen. - 

Mit einer Anlage, die Rauchgase 
zugleich entschwdelt und entstickt, 
will Walther, Neuling auf dem Markt, 
die Großen wie Steinmüler und Bab- 
cock das Fürchten lehren. Als we- 
sentlichen Vorteil stellen die 
Walther-Experten heraus, daß ihr 
Verfahren abwasserfrei arbeitet und 
als Sekundärprodukt statt Gips der 
Stickstoffdünger AmmnninmgTilfat 
anfällt . Überdies: Es hanHrf t fA-h um 
eine Eigenwrf i pigMnng^ während die 

meisten Entscfcwefehingsanlagenauf 
jap an i s che n oder amerikanischen Li- 
zenzen basieren. 

In umgekehrter Richtung fließt das 
Know-how im Bereich der Entstau- 
bung: „Die deutsche Elektrofilter- 
Technik liegt eindeutig vor der in Ja- 
pan und den USA,“ gibt s i c h Anas 
sehr selbstbewußt Chancen eröffnen 
sich seiner Ansicht nach vor allem im 
Ausland. 




BRITISH LEYLAND l Erster Betriebsgewirm seit 1978 

Pkw-Sektor erfolgreich 

WILHELM FURLER, ti miLai 

Der staatliche AiitomnhilW gtAnqr 
British Levland hat im vergangenen 
Jahr zum ersten Mal seit 1978 wieder 
einen Betriebsgewirm erzielen kön- 
nen. Er erreichte zwar nur bescheide- 
ne 4,1 MDL Pfund (15,6 MOL DM3. 

Doch gegenüber dem Betriebsverlust 
vom Voqahr in Höhe von 125,8 Mm 
Pfund (478 Mül. DM) bedeutete das 
Ergebnis für 1983 eine deutliche Wen- 
de zum Beseren. Der Vertust vor 
Steuern konnte von 222,7 Mni Pfund 
1982 auf 67,1 MÜL Pfund (255 MUL 
DM) reduziert werden. 1960 hatte er 
noch bei knapp 400 MflV Pfund gele- 
gen. 

Das relativ gute Abschneiden geht 
in erster Linie auf den Personen- 
wagen-Bereich und da. insbesondere. 


auf die gestraffte Modellpolitik 
(Mini-Metro, Maestro) sowie eine er- 
heblich verbesserte Produktivität zu- 
rück. Entsprechend konnte der 
1982er Betriebsverlust in der Pkw- 
HersteQung in Hohe von 78 Mni. 
Pfund in einen Betriebsgewinn von 
73 MUL Pfund verwandelt werden. 

Für die privatisierungsreife Nobel- 
Tochter Jaguar ergibt sich ein Be- 
triebsgewmn in Hohe von 55 Mül 
Pfund, 40 M3L Pfund mehr als im 
Jahr zuvor. Für Austin Rover, die 
Grosserien-Aotogmppe von British 
Leyland, verblieb nur ein bescheide- 
ner Betriebsgewinn von zwei Mill 
Pfund. Unipart, die Ersatzteile Grup- 
pe, erhöhte ihren Betriebsgewinn von 
14 auf 17 MüL Pftmd. 


KREDITGEWERBE / Großbanken und Sparkassen-Organisationen haben im letzten Jahr Marktanteile verloren 


Gewinner waren die Genossenschafts-Institute 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt; 

Die Großbanken und die Gruppe 
der Sparkassen und Girozentralen ha- 
be! 1983 Marktanteile verloren, die 
übrigen privaten Geschäftsbanken 
haben ihre Position im wesentlichen 
behauptet, und die genossenschaftli- 
che Bankengrappe sowie die ReaT 
kreditinstitute gewannen weiter 
Marktanteile hinzu. Das sind die we- 
sentlichen Entwi Hrlrnigslinipn im 
deutschen Kreditgewerbe im letzten 
Jahr, das für viele Institute das ex- 
pansionsschwächste nach der Wäh- 
rungsreform war. 

Das Geschäftsvolumen aller Kre- 
ditinstitute in der Bundesrepublik 
(ohne Auslandsfilialen) wuchs 1983, 
wie aus Statistiken der Bundesbank 
hervorgeht, lediglich um W Prozent 
auf 2881 Mrd. DM nach einer Zunah- 
me um 6,4 Prozent im Vorjahr. Die 
Kredite an Nicfatbanken, die wichtig- 
ste Bilanzposition, erhöhten rieh um 
6,5 Prozent auf 1905 Mrd. DM eben- 
falls nur relativ wenig. Darin spiegelt 
die für die erste Phase eines konjunk- 
turellen Aufschwungs typische bes- 
sere Finanzierungssituation der Wirt- 
schaft: Höhere Umsatzerlöse und Ge- 
winne verringerten die Ab häng i g keit 


der Unternehmen vom Bankkredit 
bei der Finanzierung von Investitio- 
nen, die überdies erst im Laufe des 
Jahres anzulaufen begannen. 

Das haben vor allem die Großban- 
ken gespürt, zu deren Kundschaft tra- 
ditionell die großen, am wenigsten 
auf Bankkr edite angewiesenen Un- 
ternehmen gehören. Ihr Anteil an den 
vom gesamten Kreditgewerbe an 
Nichtbanken gegebenen Kredite, der 
schon 1982 von &S auf 8,4 Prozent 
gesunken war, ging 1983 weiter auf 
8ß Prozent zurück. Am Geschäftsvo- 
lumen aller Institute waren sie nur 
noch mit 8£ Prozent beteiligt nach 8,6 
Prozent im Jahr zuvor. 

Die übrigen Institute des privaten 
Kreditgewerbes, also die Regional- 
nnrf sonstigen Kreditbanken, dig 
Zweigstellen ausländischer Banken 
imrf die Privatbankiers haben ihre 
Marktposition insgesamt behauptet 
Tüincfhhpftiir'h der Großbanken T»rft 

Kreditbanken bezeichnet» private 
Bankengnippe einen Anteil von 21,8 
(22,2) Prozent am Geschifbsvoluxnen 
und von 22,1 (20,9) Prozent an den 


DEUTSCHE FACTORING BANK / Umsatzplus 


Position weiter ausgebaut 


. W. WESSENDORF, Bremen 
„Die Aufwärtsentwicklung unseres 
Unternehmens hat sich in diwa»m 
Jahr fortgesetzt“, betonen die beiden 
Geschäftsführer der Deutsche Facto- 
ring Bank (DFB) in Bremen, Her- 
mann Ehrenberger und Friedrich Wil- 
helm Hoche. Der Gesamtumsatz im 
ersten Quartal sei um 32 Prozent auf 
273 Millionen DM gestiegen. Damit 
könne 1984 die Milliärdengrenze erst- 
mals erreicht werden. Höche; „Wir 
werden unsere Position als ht» der 
führenden Far i tnrin g J , i p^ll<^baftAn 
der Bundesrepublik weiter festigen.“ 
Das vergangene Jahr habe im Zei- 
chen kräftiger wirtschaftlicher Erho- 
lung gestanden, hieß es zum Ge- 
schäftsbericht 1983. So verdoppelte 
sich das ordentliche Betriebsergebnis 
auf 2,4 Mül DM; der Gesamtumsatz 
kletterte um 11 Prozent auf 932 MÜL 
DM. Hoche: „Das deutlich verbesser- 
te Betriebsergebnis versetzte uns in 
die Lage, die noch bestehenden Altla- 
sten bis »of fringn Spitzenbetrag von 
rund 600 000 DM zu tilgen.“ 


Trotz der schwierigen gesamtwirt- 
schaftlichen Situation im vergange- 
nen Jahr hätten sich die Forderungs- 
ausfälle in Grenzen gehalten Das ha- 
be zum einen an derbreiten Streuung 

der ‘ftigilnm, ZUm anderen an 

Überwachung gelegen. Neben den 
üblichen Kreditinförmationen bezie- 
he die DFB aus Zahlungsverhal- 
ten der Debitoren wichtige Bonitats- 
hinweise, die beispielsweise den Kre- 
ditversicherem nicht zur Verfügung 
stünden. 

Über 90 Prozent des Debitorenli- 
mits liegen unter 20 000 DM; die Ge- 
samtsumme alter gezeichneten Debi- 
torenlimits beträgt rund 800 Millio- 
nen DM. Die DFB bat jetzt rund 
120 000 Debitorenkonten in ihrem 
Bestand. Im Berichtsjahr wurden 
62000 Auskünfte eingeholt, geprüft 
und daraufhin 51 000 Debitorenlimits 
gezeichnet Nach Angaben von Eh- 
renbeiger bedienen sich speziell die 
Möbel- und Textilbranche, die Nah- 
rungsmittelindustrie und der Metall- 
handel sich des Factoring. 


Nlchtbantenkrediten des gesamten 
Gewerbes. 

Der gleiche abwärts gerichtete 
Trend wie beim Geschäftsvolumen 
ist in dieser privatwirtschaftlichen 
B ankeng nippe auch im Einlagenge- 
schäft mit der Nichtbankenkund- 
schaft zu erkennen. Hier g»nlc der 
Marktanteil von gut 21,4 auf knapp 
20,9 Prozent, besonders geprägt 
durch den mit dem Aktivgeschift 
einhergehenden Rückgang des 
Marktanteils der Großbanken von 
reichlich 10,6 auf gerade noch zehn 
Prozent 

Die Gruppe der Sparkassen und 
Landesbanken hat zwar auch 1983 ih- 
re Position als traditionell stärkste 
Gruppierung der deutschen Kredit- 
Wirtschaft behauptet; aber auch sie 
mußte einen leichten Terramverlust 
hinnehmen. Ihr Anteil am Geschäfts- 
volumen aller Kreditinstitute ging 
von gut 38.2 auf knapp 37,9 Prozent 
zurück, und bei den Krediten ermä- 
ßigte sich der Marktanteil von fest 39 
auf 38,5 Prozent, was auf die schwä- 
chere K redfa»*paTiginTi dgr Landes- 
banken zurückzuführen ist, während 
die Sparkassen allein im Kreditge- 
schäft (22,7 Prozent) noch etwas Bo- 


den gewannen. Zm Einlagen geschäft. 
hat die Öffentlich-rechtliche Gruppe 
ihre Führungsposition weiter von 
42,1 auf 44,1 Prozent ausgebaut; der 
Sparkassenanteil allein wuchs von 
fest 36,5 auf 38,3 Prozent 

Gewinner im Wettbewerb war die 
schon seit Jahren überdurchschnitt- 
lich expansive genossenschaftliche 
Bankengruppe, die mittlerweile fast 
16 (Vorjahr 15,6) Prozent beim Ge- 
schäftsvolumen und 13,3 (13,2) Pro- 
zent bei den Krediten erreicht Die 
Impulse kamen hauptsächlich von 
den Volks- und Raiffeisenbanken, die 
ihren Marktanteil am Geschäftsvolu- 
men von weniger als 11,4 auf reichli- 
che 1L5 Prozent hochschraubten und 
bei den Nichtbankenkrediten von 

11,4 auf 11,6 Prozent Ein überdurch- 
schnittliches Gewicht hat die genos- 
senschaftliches „Basis“ vor allem im 
Einlagengeschäft mit 18,7 Prozent 
Ma rkta nteil 

Der lebhafte Wohnungsbau hat die 
Marktstellung der Realkreditinstitute 
weiter gefestigt Sie vereinten Ende 
letzten Jahres 14,7 (14,5) Prozent des 
Geschäftsvolumens und 19,1 (18,9) 
Prozent aller Nichtbankenkredite auf 
rieh. 


ALLGEMEINE KREDIT / Schadenquote gesunken 

Insolvenzgefahr weiter hoch 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

„Die hohe InsolvenzanfaHigkeit 
der deutschen Wirtschaft wird auch 
an gosiohte des fagriggndw kon- 
junkturellen Erholungsprozesses 
fortbestehen.“ Das stritt, die Allge- 
meine Kreditversicherung (AK) AG, 

Main? in ihiww rt p<nhäftgTv»rirht 

1983 fest Für die Gesellschaft, die als 
^llsparten-Kreditversichäer“ zu 
den bedeutendsten Europas ™hh, ist 
es nicht üertaschend, daß das Inter- 
esse water Teile der Wirtschaft an der 
Kreditversicherung in den ersten Mo- 
naten des laufenden Jahres anhtelt. 

Neben dem wachsenden Interesse 
an der Ver sicherung des Delkrede- 
re-Risikos hat sich die bereits im Jahr 
zuvor eingeleitete Anhebung des Prä- 
mienniveaus in Altbestand und Neu- 
geschäft auf das Beitragsvolumen 
1983 ausgewirkt Es erhöhte sich um 
22^ Prozent auf 124^ MüL DM. Ob- 
wohl die fi^hfldenmelHnngpn um 11^2 
Prozent Zunahmen und 1983 dreimal 
so hoch waren wie 1979, trat eine Ent- 


lastung der Gesamtschadenquote von 
108,1 auf 58,6 Prozent der verdienten 
Beiträge ein. 

Die inländische Warenkreditversi- 
cherung bestritt mit 67 MDL DM (plus 

25.4 Prozent) etwa zwei Drittel des 
Prämienvolumens . Her hat sich die 
Schadenquote gegenüber dem Vor- 
jahr haLbiert Nach der gesunkenen 
Schaden- und Kostenquote ist das 
technische Ergebnis nach Zuführung 
(Entnahme) von 1,5 (3,9) Mil! D M zur 
(aus) Schwankungsriickstellung mit 

1.4 Mill. DM wieder positiv (1982: 2,2 
Mill DM Verlust). Nach 1,8 Mül DM 
Überschuß aus dem allgemeinen Ge- 
schäft verblieb ein Jahresüberschuß 
von L3 (0,6) Küll. DM, von denen 
350 000 der Großschädenrücklage zu- 
geführt werden. Die Aktionäre, acht 
deutsche und sechs ausländische 
Versicherer, erhalten eine auf 12 (8) 
Prozent erhöhte Dividende. Das 
Grundkapital wurde auf 20 (15) MüL 
DM auf gestockt 



DRESDNER BANK 

Gegenanträge 

angekündigt 

dpa/VWD, Frankfurt 

Die Gesellschaft für Wertpapierin- 
teressen (GfW), Frankfurt, hat zur 
Hauptversammlung der Dresdner 
Bank AG am 25. Mai in Stuttgart Ge- 
genanträge angekündigt Sie wül die 
Entlastung von Vorstand und Auf- 
sichtsrat verweigern, weil der B ilanz - 
abschluß die Sorgfaltsbeachtung or- 
dentlicher, gewissenhafter Bankkauf- 
leute vermissen lasse. Unter anderem 
beanstandet die GfW, die die Interes- 
sen von Kleinaktionären vertritt, vor- 
genommene Wertberichtigungen und 
den Erwerb der Mehrheitsbeteiligung 
an der AG Dresdner Bank (Altbank) 
sowie die Löschung der Altbank, die 
am 28. April auf Antrag der GfW vom 
Landgericht Frankfurt aufgehoben 
wurde. 

Der Vorstand der Dresdner Bank 
hält die Gegenanträge für unbegrün- 
det Es sei unrealistisch, jeden Wert- 
berichtigungsbedarf ausschließen zu 
wollen. Die Erhöhung des Anteilsbe- 
sitzes an der Altbank habe wesentlich 
rfpm gedient, unabhängig vom 
Löschungsverfahren allen Spekula- 
tionen über einen Mehrheitserwerb 
Dritter die Grundlage zu entziehen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bad Neuenahr- 
Ahrweiler: PeL Jos. Hub. Brogsitter, 
Weingut u. Weingroßkellerei, Inh. Paul 
Brogsitter: Bad Sehwalbach: NachL d. 
Peter WrobeL Schiaogenbad- 
Georgenbora; Brannschweig: Oskar 
Holub; Gabriele Holub; DonaowSitfc: 
NachL d. Josef Kapfer. Kraft fahrzeug- 
mechanlkennefa ter. Neuburg/Donau; 
Düsseldorf: Kulturpolitisches Bil- 
dungswerk d. Vereins 1 d. Deutschtum 
L Ausland e.V. (VDA) im Lande Nord- 
rhein-Westfalen; Wanda Rabde. Inh. d. 
Fa. Hans Rabde; May-Dörrenberg 
GmbH & Co. KG; Duisburg: „Hepa“ 
Wege-, Tief- u_ Kabelbau GmbH, Mül- 
heim/ Bnhr ; Essen: Manfred Stein. Ma- 
lermeister; Esslingen- H. Schmid, 
GmbH, Baltmannsweiler; 

Frankfurt/Main: dep Verwaltongs- 
GmbH & Co. KG, Brennstoffhandel; 
NachL d. Wanda Liponski geb. Wesso- 
lowska; Georg Huppert Tief- u. Stra- 
ßenbau GmbH Et Co. KG; Kehl: Klaus 
Sommer; Lüdenscheid: Carl-August 
Schmale GmbH, Kierspe; Mainz: Kröll 
— Zahntechnik GmbH. Mainz- 
Gonsenheim; Mönchengladbach: 
Strohdieck Samtärinstallationen 
GmbH. Erkelenz; Nürnberg: Fa. Ha- 
st ürk Lebensmittelvertriebs -GmbH; 
Schleswig: Gerda T.»iii»nthal, Kauf- 
frau, Inh, d. Fa. Johannes Lilienthal 
Bedachung u. Sanitärtechnik; Tett- 
uang: Erika Schmidt geb. Straub, 
Kauffrau, Friedrichshalen. 






Cathay Pacific fliegt - durchwegs mit 747 mit RoUs-Royce-Triebwerken - mittwochs, freitags, sonntags 

um 13-45 Uhr von Frankfurt nach Hong Kong. Pünktlich. 



. CX 280 

FRANKFURT 

HONG KONG 

MI., FR., SO. 

13.45 

9.40* 

CX 281 

HONG KONG 

FRANKFURT 

Dl.» DO- SA. 

, 22.30 

7.30* 

•* Ankunft am n3ch<.icn Tij» 



uoMRAY BRI.SBANH. DHAHRAN.IHIBAI. FRANKFURT. FliK[>OKA. HONG KONG. JAKARTA 
UH! 1)11 Abi. AI ( KLAN I). BAHRAIN. »ANU£» i“Ä^fSj*iRNE.CWAKA. MsNANG. HERTH. PORT MORESBY. SEOULMIANUH AI. SINüA* 
VOM K IN AB AI. Kl! ALA’ LUMPl IR. LONlX)N. M A« i 

^)KL.SYl>NL:Y:TAII'KLTÜKY().VANa)llVEK. .. „ u .... . , w , . 

- . ' . .1. . «„nl fi ,n-H«nc K«nc. Beule Hußplaof /u-rtinimcn bieten Ihnen S Wuue in der wnehe. 

firhn i’uolk- und LuiihanMl sind Partner auf der Strecke hrankfun Hon*, >«n V M 

l«wi neu - l.i«dida}.Tjril: l>M MW.- 


Wenn Sie Einzelheiten Ober unsere Flüge von Frankfurt nach Hong Kong und das Ansddufinetz inner- 
halb Femost wissen wollen, fragen Sie Ihr Reisebüro oder rufen Sic uns an: 06 11 -720900- A n s c hrift: 
Cathay Pacific Airways LtcL, Feuerbadhstraße 26, 6000 Frankfurt L 

CATHAY PACIFIC. IM GEISTE MARCO POLOS. 

Vor 700 Jahren war Marco Polo der erste Geschäftsreisende zwischen West und Ost. Er vereinigte 
westliche Effizienz mit fernöstlicher Lebenskunst. Heute gibt es diese glückliche Verbindung wieder. 
Als Fluglinie. 


CATHAY PACI F1C 

The Swire Group 
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100 » 

38 » 

S» 




99 . 6 » 

»»G 

M 6 Sfldboden R 41 

9 » 

HG 

95 . 8 ® 

95 ®G 

5 V, dtf. R 57 

76 

77 B 

»» 

e» 

EH dtf- Pl 143 

ShG 

» 

97.26 

9 ® 

7 dgLRB 7 

BöG 

95 bG 

94 » 

S. 2 S 

7 H dtf. R 104 

17 » 

17 ÄG 

99 . 9 » 

99 »6 




102 .» 

02.66 

7 dtf. KS 49 

HG 

946 

705 T 

UJT 

7 % dtf. KS 81 

00 . 7 ® 

00 . 7 ® 

7 ® 

7 ® 

8 dtf- K 5 133 

19 , 2 ® 

IB »6 

7 ® 

7 ® 

815 dflL KS 132 

01 »G 

01 , 2 ® 

92.8 

92 ® 

9 dtf. K 51 B 5 

03 » 

03 » 

88 . 7 ® 

66 . 7 » 

9 H dtf. KS 171 

M» 

104 » 


{30.4. 137.4. 


M 5 Vartmft NDQ. Pf 55 

6 dtf. Pf 95 
7 dtf. PflDO 

D BimsLBPf350 
6 « dtf. Pf «3 

Bfadgl. Pf 1007 

8 dtf. PI 1015 

7 dal. K0 556 
BK dtf. »S 420 

9» doL K0 1301 

Bfa dgLKS I 27 B 

fi dtf. IS 1512 
Bfa dtf. IS 15 » 

Sfa dtf. (S 679 
7V, dtf. tS 1503 

D 4 WWf.Lnd.Pf 4 

6 dtf. Pf 18 
Bfa dtf. Pf iS 

7 dtf. Pf 20 


D BV, WwfJfno. Pf 850|l 
9K dtf. Pf 564 
Bfa dtf. KS 294 
Bfa dgLKS 324 


S B WOr. Hypo. Pf 8 * 
7 dtf. IS 5 B 
S Bfa Wut. KÖÜ PM 
7 dgf.«S 


iS“ 

100*08 

101 .40 
I97J56 

106.2G 

89.458 

100.45G 
S6JSDG 
105 X 

101.856 

100® 

1 02,46 

94.458 

100.458 

1006 

95® 

85® 

90G 


01 ® 

103.78 

102.78 
106,10 


77® 

1008 

!bb®g 

100.18 


117® 

7BG 

100.406 

101.46 

97J756 

,106® 

{89*458 

100.45G 

9M» 

105® 

101J5G 

100® 

102 ® 

94,*8)6 

100*456 

100G 

95® 

B5® 

90G 

101 ® 

103® 

102 ® 

106,18 

77® 

1008 

88®G 

100.18 


Sonderinstitute 

D 6 DSLB RZB 

8® 

[B® 

6 dgl. R *7 

BIS 

BIG “ 

7dtf.RB3 

906 

9® 

7H dgl RS9 

0 dtf- Pf 10« 

90bG 

saue 

10® 

10® 

8 dtf. Pf 165 

1W»G 

1W»G 

SH dtf. RS *5 

98.2® 

98 »S 


976 

976 


101» 

101» 


102» 

102» 

7 dtf. RS 152 

96,75® 

96.»® 

9H dtf. RS 172 

10* »6 

104.2® 

9 dtf. RS 1K 

KSG 

10» 

10 dgL RS 1® 

1®» 

105,5® 

Ufa dtf. RS 195 

in» 

108» 

O GH IKB69 

10® 

10® 

F 7% KFW 70 

TW» 

100» 

8 dflL 70 

101.46 

101.4 

Tfa dtf. 79 

39.7® 

99» 

8 dflL 84 

100» 

IW» 

F IQ Kraft 81 

109,75 

109,756 

F SH KnLWtaLaufti. 82 

101.7® 

101.7® 

7H dtf. 83 

36» 

96» 

Bfa dtf. 83 

101» 

100» 

F G lanJtMUc. RS 14 
6dtf. RS 15 

sa 

SSI 

GdgLRSlS 


98® 

B dtf. RS 19 


SfUSG 

6 dtf. RS 20 

6 dtf. » 21 

»Je 

-2hg 

99» 

6 dflL RS 26 

99» 

99.fi 

7H dtf. RS 27 

100.25G 

190.2® 

6 V, dtf. RS 60 

37 »6 

97 »6 

7 dtf. 94 

95,756 

95 »6 

7 dtf. ® 

100» 

100.5 

8 dtf. 101 

10® 

10® 

7H dtf- 1D2 

m»t 

B»r 

9V, dtf. 126 

D BI» IS TB 

104» 

UM» 

101 J 

101» 

6% dtf- TS 77 

17.46 

37» 

5H dtf. 78 


33» 

7dgL 79 


99.3 

Industrieanleiben 


F 6 B*demtert64 
6 dgl. 78 
5Biyenwr. 59 

F B Cfnm. Ftt 71 
7faCdM.Gum. 71 
fi Dt Taraa 64 

5faHEW62 
7» dtf. 71 
4fa tapgaS9 
6IWdst6* 

6 Hassen 64 

70b dgL 71 

7M Kjisödi71 
7% Kaufhaf 71 
Tfadtf. 71 
7fa dtf. 76 
Tfa ffidcnefW.71 
8 dgl. 72 


9B.65G 

94® 

98.75T 



6 Hwwwa 50 

6NWK61 

6 dtf. 62 

60 tfOB.Xtvfc. 8 « 

F 66b.Briv.83 
(ALS 
■6HWE63 
SdflLK 
7% dtf. 71 

7 dtf. 72 

B RÖ.44.-OQD. 82 
Ufa dtf. BB 
8ScbWno7t 
S5TWS9 

Tfa ThySHifl 71 

8 Cgi 72 
Tfa dtf. 77 

BVEH 7i 
m dtf. 77 

7 VW 72 


!».*. 

90® 

S? 

95.7SG 

B5®8 

96T 

ISS 

90® 

jBSjB 

fi?“ 


Ei 

S* 


27.4. 

99® 

90® 

996 
SBJ5G 

105,61 

’95®G 

IflVT 

I* 

99.6 

997 

97® 

SST 

9MT 

996 

99 JT 
tBJtt 
|96,756 

1» 

963 



an.*. 

27 4. 

F *fa AKZDÖ 

9GT 

OST 

F fi AriaCap. 83 

108» 

US» 

F 3V5 AlHuoa 75 

F »AaSopt.78 

F «SCttWteg. 77 

98.73 

BP 

90» 

124 

<6® 

F 3HCtt.C0Bb.7S 

Z756 

275 

F 5fa DlWtec.® 

135 

1378 

F 4» Mtta U«. 78 

F 5 dtf. 79 

tztt • 

7276 

«SOG 

«6*6 

F 5fa HooommflB 

BQ 

986 

. F 3H tara^oCoTS 

ISS 

1« 

F 315 JascoCD. 70 

1001 

1T0O3 


Optionaacheine 


F II BASFOnr2ka E2 
Tfa Bqtrfla. 79 
Wfa tawHn.82 
7fa8WSk.tBL83 


6fa ffig-GtfBy7 5 

7CanUc.in.LK.83 
4fa Ql 8X Cook 77 
3fa DLBk.ki.fi3 
Bfa Dago» 83 
4 Dntw Bk. W. 83 
4 dtf. 83H 


10 Hdicfsf 75 
Sfa dtf. 79 
6 HBSEW 83 
71b JaiLSpiAt*wB2 
5faJo*co83 
hBWBZ 
7faSamaBS3 
5.S75 SöwfOQ 83 
4VÖ*B3 
Bfa VMbF.73 

F Sfa BASF 74 
Sacopf 7B 


164.4 

{77 J 

112 

,1060 

s 

1<2 

140 

161 

61 

63 

348j 

78J 

mX 
3*20 
|S44 
196 Ji 
111 
52.1 
3« 

EB*4 


i643 

68.3 

TM 

11 « 

101716 

63.5 

173 

143J 

142 

163 

160.1 

m 

96 i 
2742 

[230 

200.1 

m 

sf- 

!to 

78K 


Option oonleihen 


F 7fa BfF BlW. 83 mO 
7fa dtf. B3oO 
3fa GcnBk. tat. 
78n0 DM 

F 3fa dgl 7B oO OM 
4KCFDT. Bk. 

77 ad S 
4faritf.77oOS 
Sfa DL Bk. 83 mO 
Sfa dtf. 83 BO 
6V. DL ft. 63 mO 
Sfa dtf. 83 oO 
4 Omd. Bk. 83 nO 
4 dtf. aO 

Tfa Jqt.Snah.82 
7fa dgL B2a0 
5faJasco83nO 
5fadgL83 oO 

Gfa WUteF. 73 

4 Vota 84 mO 

4VUB84 00 

mO DM 

Gfa dgl. 73 oO OM 
Bfa BASF 74 ui 0 
SH BASF 74 oO 
3fa Bayer 84 nO 
5Ccün84 

5 Cool 84 mO 

5 Com 84 oO 


116T 

I78J 

121 

h»J 

,1346 

{86 

126® 

B3J5 

.106 

72J 

108 

185.15 

{210 

101 ® 

1» 

194/45 

1®5 

^296 

1976 

147 

1007 

(12 M 

165J 

Bar 

1720 

B4G 


116T 

70.757 

1226 

ms 

,1346 

126® 

B3® 

1096 

172 

1DM 

I m* 

205® 
101 ®G 
152®G 
94J5G 

120 ® 

7B 

1298 

[STG 

1475 

100J 

120 ® 

86J 

144® 

n.r 
17® . 
846 


Wa^ungsanleihf- 


6fa Kapaatagaa 72 |9M |S5® 


Wandekm leihen 


F 5&MTG9 

H fi 0HKdarfB2 

102» 

167G 

102» 

167G 

D 9 ftnua 7* 

374 

373 

BH KSB83 

12® 

123 

F BPfafffi* 

118 

118^ 


Anmriunoaa: 

2na afwtiai 
Pf - Phrfariafa 
XD - X a n n aia jiiMgifliwBi 
KS ■ IÜ«WMHll!lmrJMtM||M 
IS * 

RS ■ H-fm<l«**t—nrHi»l« 11 ^»' 

■ SriiiMii i iguJm ig i i H i g i iii 
(Rn* dbm Gmdtnl 

B ■ Baribk Br * B/traoo. 0 » DOsaaMorf. 
F «> Frankfurt. H - Hjrafxirg. Hn * Kwmow. 
M - MD neben, 5 - Sffifigwt 


Wandelanleihen 


F 6Mantt»76 
F 6 XMMUv Mt 81 
f Bfa dtf- 87 
f 3fa Kbatoan 78 
F 7fa Ka£bc.70 

F Sfa Uuidtf F78 
f 6 itcMu l« 79 
F 5faNM>77 
f 4 dtf. 75 
F 6fa MMb. Ct 78 
F 6,75 HBtfl. HCl 
F ft dtf- 81 

f BMcMObUI« 

F 3fa MigpoaSb. 78 
F 3fa MMA 4M 73 
F 4MW»5Wm 


m i'JK 
128® |1Z7® 
I22G ,1216 

ns 


117,251 

IO«® 

J*®. 

)23ZG 

177®6 

[2*7 

157® 

139® 


IHM 

|117T 

IS 5 ' 

956 

W 6 

T«®t 

;»0.75 

\%*A 
IlflOfl ■ 
[96® 
2206 


tr cfaOcda d.Sr w 

*7 TmOfWTS 
1 F Sfa OnnntTc n 
j'F 4faOHKRri70 

1 F 3ft fSc® EDCP JB 
t F «w Ran»- ■*- H 
>’ F Sfa Sndm Cap 78 
• F 3fa StttfdBK. 71 
:t efaswd?« 

.* F Sfa Saedir 7» 

iüfyotwrU 
■ f STnsM 9D 
t f 3faTtt.BK.78 
>F 4 tMMS 
* t SfaTaitefaTB 
l F fifalifatUL 79 


JHZ6 

?T7 

I48ST 

jZ75T 

if» 

!l«7 

:ao 

turs 

jlSTS 

k 

[472C 

ff« 

tasr 

12» 


mt 

220T 

iZTST 

'j at 

{TOM 

üK 

:tBT 

139® 

Htlfi 

I 

ittTT 

Kr 

l!m 


Ausländische Aktien in DM 


Datei 

m 4 Kraft 
M Oe Bon Ca». 
Oee* Cano- 
DefUAbUae 

nhm B wint 

V DHUU Ebis^be. 

UDtttyPM. 

H DdaOm 
M Dome Ämtern 
D Dwamcri 
D Omsk 

MOrWartWClns. . 
D OnRu 

h Ondap 

D EBUm/irUnes 
Euiniui xadU 
Eaton 

BfAMttK 
EbO ub 
D Bismm 
D Emk 
D Exsai 

ftmdtÄCteoBta 

0 RatSL 
0 dtf.1t 

fester 
Ehb 
MRnr 
D Fort 


ÖL 4. 

27.4. 


30.4. 

1» 

1750 

F GmalSttK 

1515 

33j 

mjs 

F 6««edRx)d9 


tu 

SU 

F Savtf Mwg 


9Scx0 

35 

0 GanMfttteS 

182 

33® 

336 

Q Gh. Shogpag 


4.1® 

AM 

D QMM 


Xß 

305 

f Goady «v 


W 

SX 

K Gat 

ri2G 

ms 

MB 

F Gmtnnl 


176 

1775 

0 OK 

< J3S 

tt 

BO 

F Gdf 


KS 

14 

F G*Cmm 


«3 

4Z 



,15 . 

51.766 

D 'rstbsiKO 


52,8 

52j 

M Hattet tedanl 

S7.7 

332 

3298 

D HgMdSM 

1256 

U® 

8* 

D dtf. O-O. 

I22SC 

51 

51 

F Httcni 


7JST 

6.75 

U HoMvbvs 

1155 

133.4 

130» 

F Hwettte 

B»5 

«3» 

416 

M HMtfs.*SWtf»ftBt 

£4G 

®.1 

55.4 

D UoDgowBS 

435 



D HogiwcTagf 

5».l 

B.5 

9 



S.1 

22 5 

F OK 


255 

TU 

F D 

a*r 

25,7 

2£fi 

M taten Pitt. Hold. 

«3» 

19*1 

05 

M brewmlOK 

B35 

20.5 

205 

U IWL Hmtstar 


31 J5 

32 

F hn 

365 

316 

316 

F taLTST 

103 

*6J 

A6 

D ötMafia.SMJ. 

8» 

936 

B® 

F tadsrop* 1 

re 

MS 

JB7 

F tzwya 

127 

616 

s*r 



a«s 

MUS 

F JaoaLm 

15 

69^ 

S9J9BB 

D Jus» 

9» 

w* 

104.1 

1045 

F XMtetaKi» 

1.45G 

5» 

3.4 

F tomafcStaf 


lljrfl 

115 

U Woof Sou Ko. 

141 

I9J 

195 

F Kdnwfsr 

SÄG 

28.1 

27.4 

D KLM 

1535 

ll/S® 

i t»r 

F KBÄWBkoPlwa 

75T 



F Krim 

3» 

92 

92 



»3 

IS 

0 ütaga 

nsr 

15J 

15*6 

D UUnUf. 

fAWw 

ras 

MO 

F ümeSör 

7® 

12H.5 

1» 

0 UV 

445 

£Q5 

GS.4 



325 

825 

UMJÜ.Htfd. 

I7J 

S® 

93G 

F UgMtall 

- 

1*6» 

US 

0 UÜKKri 

1» 

GS 

725 

F Mnteifinf 

» 

1008 

100.8 

D Mtfnsh&a 

OS 

56« 

S7j* 

UlfcOaoakrt 

saß 

22.1 

22.1 

M Monn Lynch 

UM 

SST 

3«G 

F tt&miG 

3* 

96 

SB 

M Mrahih). 

12 

55 

55 

D MknteasU. 

2026 

15.1 

145 

D KtateCanwa 

» 

9.05 

».IG 

F UbuficteDm. 

15 



F «nähte EL 

i» 

1.7 

3» 

F Mm Bk. 

1.7 

204 

202 

F ItadACo. 

» 

20^ 

ZW 

F WanEagta. 

1» 

355 

37 

F MsKO.S.8. 

US 

53 

925 

F IftsumtEL 

145 

58J 

585 

H MblCnp. 

US 

255,1 

2495 

F Uamna 

2S0 

172.4 

174 

F ItaunSsjD 

L33 

105® 


F Hnu 

341 

W5 

7 j 



365 

IS 

V Nx. Senscoad. 

10.4 

Et 

2)5 

D MLWasDnttr 

24» 

1038 

102.6 

F KSt Cap. 

16.1 

□5 

UM 

F PkaÄ 

>400 

1» 

r» 

F ItaiÄIz. 




D WtoSK. 

L1T 

15.1 

152 

F UrboIMm 

5f 

W5 

I8B5 

F HppoaShiBiBfl 

1.77 

1336 

326 

F »«doo item 

2» 

93 

e 

F NesmlfciUr 

L2 

n 

s 

F KsteBSteef 

L4 

HOT 

m 

F füsto-lwi 

L3G 

1U6 

176 

D HL tatet** 

12 

1I4J 

14 

F NaafcHKhu 

227uO 

- 


F Rym 

63 



H Occ. PBaa/jai 

5 

SJG56 

LE® 

F Ortv.d.Griri 

2D® 

5.1® 

5.1« 

F ObttiSL 

'55 

- 

578 

F ObeSiVz. 

L9 

307 

» 

F OlyramDpBctf 

03 

Sfi.7 

S- 4 

H kOraneaa 

25.76 

365 

7 

F OraoaTsMäi 

75T 

153 

85 

F PidtTdess 

B2 


<30 4 !27 4 



Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Dienstag die Gold-, Silber- 
und Kupfernotierungen am Tenninmorkt der New 
Yorker Comex. Während Kaffee uneinheitlich be- 
wertet wurde, ging Kakao durchweg fester aus 
dem Markt. 

Getreide und Getreideprodukte 

Wttau Chicago (ctoh) 1. S. 30. 4. 

Mar 353.00 350® 

Ji* 339,75 342® 

SepL ..._ 341® 342J5 

Wabn VWadpeg (cm. Sri) 

Whetf Board dl. 1.5. n. 4. 

ST.LamncalCW 244.19 244,10 

Anta Daran 223,95 228,95 

Roagsii WkinltH (an 31) 

Mai 132.10 135® 

JuH 136.00 137.50 

Ob 142.50 1 44® 

HafarWmpeg (rao. S.1) 

Mai 132.70 132® 

Jul 125® 125.50 

014. M9® 119.00 

HatvCUcaoattflusb} 1.5. 38. 4. 

Mai 174® 171® 

Jul, 179 50 177® 

Sagt 183® 1B025 

Mala Qttago (citesh) 

Ma 342® 341® 

Ju» 343® 341.75 

SepL 320® 319® 

Santa Wraitoeg (ean. VI) 1.8. ®.4. 

Mai 132.40 133® 

Ju« 131.40 I3i® 

0« 15.70 15.70 


Genußmittel 


Kann 

Naw Yockfctll 
TamMrartr Msl . 

Jufl 

Senf 


1.5. 

1U.43 

146® 

144,50 


®. 4. 
152.10 
147,15 
144® 


DnngenaR 

New Yoric (cW 

Mai 

Ju» 

Setf. 

Nov 

Jan 

Urasaz 


1.5. 

186.75 

184,70 

163.10 

179® 

176® 

1500 


Kakao 

New York (S/l) 

1.5. 

30. 4. 

terrraniomr. Ma .... 

2585 

2535 

Jufl 

2598 

2544 

Sem 

2575 

2530 

Umsatz 

302I 

2180 

New York (tib) 
Kontrakt Nr. 11 Jul/.. 

fi» 

EDO 

Sept 

6.78 

6.47 

Ott 

7.D4 

6» 

Jan 

7.65 

7.78 

ma 

8.25 

7.86 

Umsac 

35« 

6975 

isa-Pras lob karät- 

1.5. 

®. 4. 

sehe HJtai (US-cjUi) 

unEftdH. 

5,72 

Kaflaa 

LontKin (£AJ Raflusta- 

1. E. 

30. 4. 

KaahalaMäi 

2101-2102 

2712-2114 

Juli 

2109-2110 

2110-2111 

Setf 

2095-2096 

2094-2095 

UmsaE 

2*85 

2869 

London (£/l) 
TpiuiiitaHiJlaMai .. 

1888-1889 

1S7S-1B79 

Jrt — 

1907-1909 

1 BW- 1895 

Sept 

1899-1900 

1885-1687 

Umsatz 

2900 

40« 

Zoster 

London (Sri). Nr. 6 
Aug 

17250-173.00 

172.20-172,« 

Ott 

18450-165,00 

184.20-184» 

De: 

191.20-191,60 

190.60-19050 

Umsatz 

1619 

2538 


Pteftar 

Singapur (Snafls- 
Sing. -5/181 hg) 
sefw. Sarawak SP«. 

weißer Sarawak 

röter Mmok 


1.5. 

OSCH. 

gesetf. 

gesdil. 


30. 4. 

355® 

650® 

657® 


Oie. Fette, Tierprodukte 

EnfnBOf 

Naw York (crib) 1.8. 

SOdsoaten tob Werk. 52® 

MtfafH 

New York (c!b] 

US-ffttehejfsJaa- 

ßnfobVferk 32® 

SoJaBI 

Chicago (c/b) Mai.... 33® 

Jufl 32.® 

Aufl 31Ä 

Sepf 3035 

OkL - 5® 

OeL 27® 

Jai 27.00 

BaaamllnMSI 

New York (cflb) 

MssSStftf-TaL 34® 

Schmalz 

Chicago (Olb) 

teatae 22® 

Chaise whfee heg 

4%lr.F 17® 

TMQ 

NswYaric(cflb) 

ajpwfiie 20.75 

tancy 7DM 

WeSft8fifg_ 18,75 

yOownox.lOfafr.F. 17® 

Schwa tee 

Cfräga [c4bj 

Juni 54,47 

Jufl 57® 

Aug 57,70 

SckardneHacta 

Chicago (ölb) 

Ma 65® 

JuS 66® 

Aug 65® 


30. 4. 

186® 

184.70 

183.70 
1®,00 
177® 

25® 


38.4: 

55® 


32® 


32.45 

32.40 

31® 

30® 

27® 

26® 

26® 


32.50 

29® 

21 ® 


20,75 

20 ® 

18® 

17® 


54® 

57.45 

57® 


S® 

66 ® 

65® 


Watt 

Chicago (oft) 

Ochsen eWi. schwere 

Rhw Northern 

Kijhi eink. schwere 

River Northern 

Sojabokma 
Chicago (cBush} 

Mai 

Ju« 

*0 - 

SepL 

Nov. 

Jan. - 

MSrz- 

Sojasdmri 

Chlcago(Stfö) 

jus 

— 

SepL 

OB. 

Dez. 

Jan. 

labntf 

Wintip. (can. SA) 

Mal 

JuS 

Old. 


New York (eflb) 
Westküste tob Wesk.. 

MraUH 
Ronsntan (S/i) 

jegLHertcd, 

LxWR 

Roneidm (S/l) 
(Htf.IfcitExTa**... 

PatanO 

Roöartan (£lgt) 

5umtfncd 

Sojafil 
Round. ( 
rahMedail.tablf 
BnhvtlH 

notterdara (S4gü 
nippten ot 

URflbn 


1 . 5 . 

61® 

64® 


779® 

789® 

784® 

747,00 

713® 

724® 

736® 


185® 

191® 

192® 

1B1® 

IM® 

190® 

191® 

1.5. 

337® 

3«® 

Ml® 

1.5. 

32® 

30. 4. 


M. 

Röteten 


30.4. 

61® 

64® 


772® 

781® 

775® 

739® 

705® 

716® 

728® 


183® 

190® 

191® 

190® 

165® 

187® 

IM® 

30. 4. 
3*7® 
355® 
380® 

30.4. 
52,00 

27. 4. 
1165.00 


525,00 

940® 

233® 

1240® 

292® 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Ihn 

1.6. 


New York (c/ft) 
Kontrakt Kr. 2; 

M* «... 

JUS 


Ott. 



Watte 

Und. (Neusl.c 
Kranz. Nr. 2 
Mai.. 


tag 

OL 


Umsatz: 

Woto 

RDutai* (ßkg) 
Kmnnüga: 

Mai— 

Jul. 


Ott. 

Dez. 

Umsatz: 


61® 

81,10 

78.00 

78.10 

76.05 

77® 


53,75 


1.5. 

417-422 

446- 452 

447- 453 
87 


1 . 5 . 

goKkl. 

sät 

gesdil. 


30.4. 

82® 

82® 

®® 

78® 

7G® 

77® 


54,75 


38.4. 

416422 

442445 

444448 

67 


30.4. 

gcnil 

gesell 

gescU. 

9*seM. 

Tendenz: - 


Wofte Sydney 
teustr.cftg) 
MOTo-Schw eBwafc 
StandanHypa 

Mai 

JuS 

«L 


Umsatz: 

Sisal London (S/t) 
cteor. ttaupthüm 
attAfricy3 long 
udeigiadHt... .,«»■ 
Saldi Yotofi. (V/taJ 
AAA. ab Lager 
Mal 


1.5. 30.4. 
563®-G65® 564®-565® 
579,10-682® 580®-fiB1® 
572®-573® 572®-673® 

62 64 

1. B. 30. 4. 
670® 670® 

640® 640® 

1.6. 30.4. 
onotBSck geartL 
utwftMeh gndi 


London Jp/kg) 1.5. 38.4. 

Nr. 1 RSS kicfl 72®-74® 72®-74® 

Jotd 72,00 72.20-75000 

Jul.- 73®-7*,40 73®-7S® 

Aig. 74®-75® 

Tendenz: rahta 


lagtxchak 

«riayrö [ntaL cAg) 

IW 

Jod 

Nr. 2 RSS NW 

Nr. 3 RSS Mal 

Nr. 4 RSS Mai 


1.5. ®.4. 

gesät 225.00-227® 
gesdt 230®-231® 
gescM. 225®-22G,(X) 
gesdt 221 ®- 22 ® 
gasthL 214®-215® 
Tarnte«: - 


Jäte Lundon (£rtgt) 

1.5. 

30. 4. 

B*C 

512,00 

512» 

bot 

500,00 

500» 

BIG 

512» 

512» 

BTD 

500» 

500» 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mange^AogabeicI trojoanra (Feten») -31,1035 b. 11b 

»0.«36»g:l R.-7BWD-H: UD-BBra-H. 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(RM Je 1001g) 

Itei: Bads üratai— ».4. Z7.4. 

tetenLMuna 12731-127.40 1®®-126.75 

ddöfirig. Monat 130®-130® 1 29.06-129.79 

Zttt Butt London 

höhnt Mona. 2B3®-2ß3,74 265,08-265® 

arWotg. Mono 2B3®-263® 263,75-264.13 

Piakc.-Pnis— 296,63 294® 

MBdwMJifa — 3769-3806 3737-3774 


NE-Metalle 

i«iD0 lg) 


30.4. 


27. 4. 


(Da-«otsj- 

nf in Kabeln 


') 394.37-396® «151403.41 

ttöbehi 135®- 136.00 134®-135® 


für i »tei m ir *« (VAW) 

RuBftorrai 455®45B® 4£5®458® 

Vbnkhdtet 4M®464® 464®464® 

*Atf dar Gvaadbge der MdOuagn Saar Udste und nieddg- 
$WXated»duichf 9 KipiBnraaibe 4 rinlKgplediS 5 afer. 

Messingnotierungen 

WH.1.W- M.4. 0.4. 

ÄSS“ 388 ” 

a be tan g a k ite 428432 431-436 

Hl 03 «0425 425430 


Zion-Preis Penang 

StalteAn 

ÄWertpnxnpt 1.5. 

— - gesetf. 


M.4. 

29.15 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 


(DM £ 100 kg) 

UB-225 

lag. 226 — 

Leg. 231 

Lag. 233 


30.4. 

420453 

422455 

452485 

*624® 


27. 4. 
*26453 
*264® 
4584® 
*684® 


DttfträMnWmsta&AtaaharaiHigeniml bis 
5t fra Wehe. 

Edelmetalle n .4. 4 . 

PbflB(DM|eg) • 35® 35,60 

60 M (DM je. lg FttagoM) 

BvAtn-VUpr — 33 300 33 300 

Rückahofpr 32550 32 5® 

BoM (DM je Sg FOngoU) 

KÄ.. 332® 331® 

RBcteaaimepr. 32 730 326® 

warbeket 34 9® 34830 

GoM (Fatftew Böoao- 

kare)(DMjekg)- — 33 0*5 329® 

Sflkwr 

(DM ja kg FenBÄer) 

(Basis Load. Rxteg) 

toTusa-VWpr. 7»® 801® 

RflcSnahnepr. 779® 784® 

«wWK 779® 838® 

Internationale Edelmetalle 

Md (US-Sftnume) 

Indon 

10® 

15® 


Zürich nkhg5 
farä (fi ri-fig-BanaiJ 

rekhgs — 

GO bar (pffiämra) 

Undos Kasse 

3 Monate.,. 

E Monte 

«Monate 

Plato (f-fetnorae) 

London 

».Mailt. 

Mteriten (E-FennB) 
London 

1. tflfflÖBpr 


1. 5. 30. 4. 

376.« 375® 

378® 375® 

- 376,10-376® 


639.10 

652® 

667® 

697.45 

1.5. 

278® 


112.70 


w®o 

641® 

655.« 

6»J5 

704,45 

30.4. 

274.« 


111 .« 


New Ymtar Fixte 1.5. 30.4. 

GottHBHAnkauf . . 376® 375.» 

sawH&Htafctf. 396® 890.00 

rtBnlr.MWtesr. «0®402® 4®.®4(E® 
PWlit-Preo...._ .. «75.» 475» 

Utedtem 

fe.Klndlaipr. I».00-1S6® 1M®-156® 

Praduz.-Piea IX® ix.oo 

Sflte ibTmae) 

M« 900® 894.® 

Jm • 907.S0 902® 

W...- 915® 910® 

Setf- - 932® 927.» 

0«. »1® 954® 

969® 96*® 

Mkz 988® 983® 

IW» 25 0» 20® 

New Yorker Metallbörse 

OtfMc®) 1.5. 30.4. 

Md 65® 51 23 

■teld 65® 65® 

■*»* •— 66® B® 

SepL 67.85 B® 

D«- - - IU.70 ®.M 

■Mn. 71.75 «.» 

Min - 73.15 Ufß 

Unsnz 80» 95® 


Londoner Metallbörse 

««ntetem (Di) g. s. 

fesa* - 9*3®444® 

SMotee, 964,50-0®.« 

Wtf tUj Kasse 325.7V326® 

3“«Bte 334.00-335® 

Kapier 

.Htfragade (£/q 

n*“05*W« 10345- 1(05,5 

3MotBBB IO52.W053.O 

abends lässe. .... llM2JM0«3j 

3 Monats I(fi9 0-1059 5 

(Kapter-Standtid) 

te« IIHO.D-KMtO 

3M»« 1D52L9~105*J) 

&*(U)ICaSM 561,50462® 

3**»Ä 6E7®-667® 

Ztaniei) Kasse.. . . 9Q2B-9Q30 

3Wa» 9010-0015 


308-315 

01-84 


3t 4. 
9«2®-9*3® 
963.00-963® 
32730-328® 
33S®-336.« 


102*3-10250 

10*23-10*3J) 

102*5-10253 

1043.5-IIW.D 

I033>1035J 

l036JM03fi.ö 

678®-679.M 

682.50-693® 


sm.) 

WWbaqrfn 

(Sff-a*.) 


8950-8951 

323-333 

81-0* 




Holländische 

Barockvitrine 

mit feiner Wurrd-Nußbaum- 
Markeierie, bandeiogelegtsD 
Intarsien und massiver 
Handschnitzerei, 

163 x 58x 243 cm, 
bei uns nur 

DM U 990,- 


Möbcä der curODiischcn Spitzciiklasst Antiquitäten 

ivoirr g::Ö 

xf*? 0^, Vat 

4600 Dortmund 1 • Brüaenv'eg 1.4 - 16 %l . & 

Naht Ri.-inoiuikitchc : 

Tdet’on f 02 5i)N2 71 6v66 . ' 


Elllg-PndiiU-FlnBeiil 

Wer möchte mit uns Produkte 
aus Kieselgur und Kieselsäure 

h erste Han? 

Wir liefern die Kieselgur dazu. 
TeL 0 71 21/43413 





f Massive Eickenbauenimöbd\ 

1 Leverhaen~Schlebusch | 

^Mufftenner Str. 76c, SO (02 14)5 3640 J 






WÖRmMBERGISGHE 

HYPOTHEKENBANK! 



AKTISI GESELLSCHAFT 
BüchsenstraBe 26. Postfach 770, 

7000 Stuttgart 1 , Telefon 07 1 1 1 2 09 61 

Wir laden unsere Aktionäre zu unserer 

ordentlichen 

Hauptversammlung 

am 1. Juni, 11 Uhr 

im Sitzungssaal unseres Bankgebäudes 
in Stuttgart 1, BüchsenstraBe 26, 
freundlichst ein. - 

Die Tagesordnung ist im Bundesanzaiger Nr. 67 
vom 4. April 19B4 veröffentlicht 

Der Vorstand 

Stuttgart, den 30. April 1984 


Eue 


A 



Inramolionql« Au nte hm » I deen M wJunfl-HNuhteii— m 


Messezentrum Nürnberg 7.-11. Nov. 84 


•M«u« lib «n^<bnMi»tfc Die 1ENA84 Numbern ist der int«nafio- 

nale Markt nm Ideen, BrfindtiMemiad Neuheiten auszusieilen, zaveiwexten 

i®dzu vskauteQ# Mamaf^nab iCualakrazuF^äilai^ausIbdustne; 

HaiKlelVeiwemiiwabüicisimdPBJenraE^^ 

>KNA-& fa lg»bMc wz 1983! . Erfindungen tindNeuheilen ven Aus- 
steBem aus 13 Iändenx Fnchbefaxherana Qber^ 40I^m3em. 


Infannartoii— kAEAS Auiitttli*riwiriqaBlLdmf|gNA84 

Messezen&um • M9fflNümberg-S0 ■'MeßnU)011)86691 - iaex&-220E 


T^ex 6-22090 


Kuriardlwiat» 

Europa, Aikn, Übersee. Vir bringen Ihre 
LWeift»* u jeteo Ort darVetL Strongne 
Dtuereücn setoitverÄaadBehJ Wir eriedi- 

aQea für Siw. AagÄota tarta- T 98X an 

' ^'-Varlag.Pogttaeh ® 08 84, 4300 Emm! 



Hotel 

, mdlhaus 

VS n J9in das Excujsne 

V^Vlf HQOE-HOTEi. 

Haus für ans?mKttsvofle Tagun- 

gen und Festfi^ikeiten. Verkehrs- 
günstig im Dreieck Hamburg- 

Hznnover-Bremen 
Qe 45 MrQ Fragen 
Sie uns, wr Inf or- 
rrierenSeEpm 


0d3Sehneverd!ftcr..'r:(LuneburqQrHfide] 
T<?icfonQ5t53. , lC31 Tele*9^*153 



Ireland 

For sale: Sednded tekeside house 
with 50 acres of 1 htu 4. TTaW miia 
irem lake sbore. Sfctuated in pic-j 
turesque north County Leitdrn, 
Bepublic of Ireland. TeL 07t- 
7 41 87 evenings after lfl.00 hours. 


BAMCLO bb DH 100000^ 

aol dem Postweg ohne "Bürgen. Trotz 

b p st eteen d er Verp£üditttoge&. wir ff- 

nAnzieren olb* tindKelten bomer 
ScfardbenSLe uns uatS 582S an WELT- 
Vertog, Postf, ® OS 64. 4300 Essen 


t neu und gsbr. meeb. u. 

eltfktc. An- u. Verkauf. HStOStONAlJ 

neu u. «ehr. An-f und V«3cauf. Wirf 
nehmen Ihre alten Geräte in Tjhimig 

FfaDaWem, Pf. 12 53, 6670 St ^ ' 

T«L O 68 M / S U 97, Tx. 4 429 


Erfolg 
Leistung 

Zukunftssicherung 

EfüC^ckcn S:e das tf^Oicticsrie-irrnis 

von Topmanagern und Verkäufern 


K.i'uUd’t; 

Enpebmssf-yr 


Durch H fts Selbs'stud'er: Prcaram:-. 

»Erfolgssystem« 

das 'Tiü cer City University Los Angeles 

ei : ' c i u d r : f; e We: l e i b i ! g ü : ■ : : C '■ j r r . p 

<J P.C • ‘ jl Ci : ' r I 1 ./ • r fi 1 ! fi 1 r • A L .' ■ . : I • : j • P I ? i 

Universitäts-Zertifikat. 

| j Gesellschaft für Training and 
jL^I'O; Communtcation Verlag möH 


Antwortcoupon . 2 

| Schicken Sie mfrijitte kostenlos ' 
ihre Broschüre ■&fblgssytfnn«. 


c)ydJ U 
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DIE WELT 



Spanisches Imnrabilienunteimhmen 


Objekte spezialisiert sind. 

Offerten auf Englisch oder Spanisch an: 

f URPESA, S.pJL 

c/Antomo Maura, 20 - E-Madrid 14 (Spanien) 


Deutsche Bmiffona 

mit geschulten Fachkräften 
nimmt Aufträge jeder Größe- 
nordnung an, auch Klemaufträgc 
für Reihenhäuser, Bungalows u. 
Industriebau, Aitbaosanierung. 
Rohbau kostet pro Kubikmeter 
umbauter Baum inkl Material 
110,- DM, schlüsselfertig zu! 
preisgünstigen Bedingungen. 
TeL Frankfurt am Wnin 
0611/5015 04 


Große« 

MamMquin-Ffttoniodntl 
Drttttmattstodlo 

(Ober 200 m 1 groß) in NSW, ex- 
klusive, moderne Ausstattung 
und Einrichtung, zentral getegei 
umständehalber von Privat 2 
verpachten. 

Abstandssumme: 30 000,- DM. 
Interessenten melden sich bitte 

unter M 6290 an WELT-Verlag. 

Postfach 10 0864. 4300 Essen. 


BELEUCHTUNGSINDUSTRIE 

bäteTdttMta BeSÄS b ? kannter Hersteller von Leuchtenzu- 
* aer . ™ e Begehungen un gesamten Bundesgebiet zu beste- 
OJ henden und neuen Verbindungen vertiefen wUL m oesie ^ 

on vor Urt sind, könnten Sie unsere Produkte leicht mit ins Ge- 
_.. spräch bringen. 

problemlosen Erzeugnisse werden Sie sehr wenig Zelt 
aulb ringen müssen, mindestens aber Ihre Kosten für dastiSre 
Reisen erheblich mindern. 

Sie sind interessiert? Dann sagen Sie uns mit Kurz-Info. wer Sie 
smd, wen Sie vertreten und welches Gebiet Sie bereisen, wir melden 
uns postwendend. 

Angeb, erb, u. K 6277 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


50% mehr UMSATZ 

•aUt* dar waitbMt» Varidhriar mit uitwr 

Maihcxta. Kundwi zu bMraun Mhr B*-| 

trist) könnte des euch erzielen! Wiel Fre-f 

gen Sie m bH GADKSS, 43 Esten 15. Nit- 

derwenlger Str. 4«, Tel 02 01 -<48 00 24 


Wir lagern Ihn Aktenl AKTBMAOER- 
ssmci. . . weil Schrfftgutverwatamgl 
Tutraueouacbe Ist! TeL tU/«l 
4 41 <7 II, LLLK ReMer, Benerf 
Hgewg «a *** Hembere Bd 


Teilhaberschaft 

mit wtt epfl lerer Obernehme eines 
aheingesessenen Fucbbe trieb« (Elek- 

tzoinstalletion) im Baum Däneldarf 
«am L 8, um oder spater geboten. 
Fester Kunrimdiunm. großzügige Le- 
Berrttome. rater MttterlsJbextand- 

Kontaktsufnahme u. WELT-Verieg, 
Postf. 100884,4300 Emen 


Vertriebsprofi gesucht 

für Hotel in SO- Asien, Ind. Ozean. 

Angeb. erb. u. v 6275 an WELT- 
Verlag, Postt 10 08 64, 4300 Essen 


Achtung! Einmalige Gelegenheit! 

Verbinde, Ärzte oder FLr- 
“J“ “***■*“ Emblem besuchen, ha%n wir einen neuen phan- 
tastischen Mitnahm eartikel für Sie! Kundenschutz und hohe Provi- 
sionen sind selbstverständlich. 

Auskunf t und Iniormatlons material vom ExklushrfiefOranten: 
ZETiTER Versand GmbH. Postfach 21 61 56, 8666 München £1 
TeL 0 89 / 7 66 37 37. Telex 5 214 7T2 


Elektro ca ech. mit Elektran.-Er- 

M»tm| filvimimm l 

Service/Reparatur 

für den Raum Stuttgart. Werk- 
statt vorhanden. 

Ang. erb. u. N 6291 an WELT- 

Veriae. Postf. 100864. 43 Essen. 


Auch Sie wollen Geld und Zelt sparen? 

Nutzen Sie, wie schon viele Geschäftsleute, unser z. 2 HL in Bonn 
entstehenden Büro-Service in Form »fagg mwi ter"«»» Sekretariats 
zarr Abwicklung ihrer Geschäfte. Wir bieten: ein FuU-Servioe-BÜro - 
Bmelb to» — T delohb eieteung Rio — ~Pn«i-m»rTTi^ _ s^fa p»TtvUpnBt 

— kalku lierbare Festkosten iznd vieles mehr. Wir beraten sie gern. 

Der Zeh voraus mit Ihrem Börner BOro-Servic« 

M. Schulze, Postfach 20 05 51, 5300 Bonn 2 


ProMte zur Lagums / Auslieferung gesucht 

Dynamisches Untern ehmen aus dom Biwii* t .ebensmitld (Waren 
u. technische Geräte) mit guten Verbindungen zu Industrie und 
Gewerbe hat größere klimatisierte Lagerhalle m. Werkstatt u. Büros 
in Dortmund errichtet. Zur weiteren Auslastung werden noch Pro- 
dukte zur Lagerung/ Auslieferung gesucht Fachpersonal und Fahr- 
zeuge stehen jederzeit zur Verfügung. 
Kontak ta ufnahme erbeten an: 

ADG, 7668, Werbeberatung Hob« Sclinlz . 
Wagenfeldstr. 11 B, 4866 Dortmund 1 


Stiller od. tätiger Teilhaber 
t NachtgeschMfl L Hannover-Zen- 
trum gesucht- Nicht unter DM 
15000,-. Zuschr. u. Z 6324 an WELT- 
Verlag. Pf. 10 08 64. 43 Essen. 


Handelsagentur 

nüt Interna tknmlen Verbindungen ver- 
mittelt kostengünstig technische Pro- 
dukte (Konsumgüter). 

Aafr. bitte u: KC-Hindclnceotar, 
Festf. ISO. D-CU« Unrf.1^»- L d. N. 


Innen- und 

mit deutschen paemoazten zu: 
preisgünstigen Bedingungen, 
auch andere Gewerbe, sehr 


TeL Frankfurt am Main 
6611/501564 


LATEINAMERIKA 

Exporteur m. "*****" T - Bn - 

dartemntnlwen hat Ktputtltea treL 

Vertretung, Abwicklung, Inkasso. Für 

p OTRnBMiiir, Hrwsttg demnächst vori 

Ort Zuscbr. erbt u. PR 47807 an WELT- 

Verlag. Postt, 2000 Hamburg 3«. 


Die Chance 
für Direktverkäufer 

bi dun PtZ-GaMoten 1-4 

WB DlflKt 

gaitdbttzao NmM Or a» Wa anpiQ- 

unbagnnzttt HuoCpobiSot 
b MOcm nmt ostigri, 
hohtr VmSsML Vwtextf put Mgm 
Rschmsig odar PBwMotabodt 

wir 


EtaML Kflonen. Umsatz 

TT8 OmfaH • 4040 NMM 21 
T«L 0 21 076810 


Suche Aufträge aus Industrie u. 
. Wirtschaft für 

mittleren Osten 

Bin als Aufkäufer t arab. Groß-' 
unternehmen tätig. 

TOL 64 51/ 56 13 92 


Spezialist 

L schwierige Kurieraufträge u. 
andere Problemaufgaben im In- 
u. Ausland, nur anspruchsit Ein- 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT-Verlag, Postlach 1008 64, 
4300 Essen 


* 

a 

<n 
© 
tt 

Postscheck Köln 500 500-500 


Niflcr; In d«r Provinz Oosso 
ontsteticn 200 ini Brunnen. Derf- 
bnwohnvr grab«n da MribsL 
Dazu mrtfd «Infaches Gerat und Bau- 
matarlal b« nötigt 
Eins Schaufel kostet DM 20.-. 



Unser Geschäftsführer sucht seinen Assistenten! 

Sie haben das Zeug und den \Mllen, in kürzester Zeit den Assistenten 
abzulegen und als Vertriebsleiter den OeutscNandvertrieb unseres 
Unternehmens eigenverantwortlich zu übernehmen. 

Dazu gehört: Psychologisches Bnfühlungsvermögen in den textilen 
Fachhandel, En sicheres Auftreten, Kreativität und Dynamik. Bn 
Sprachschatz; der sich nicht nur auf die Deutsche Sprache beschränkt. 

. . Bne Bewerbung, die zwar die üblichen Unterlagen enthält, ansonsten 
aber aus dem Rahmen fällt 

EMI NE NC E ist die deutsche Tochter des französischen Konzerns, der 
Mode für den ganzen Mann macht Was aber nicht heißt, daß wir 
einschlägige Branchenkenntnisse unbedingt voraussetzen. 

Unser Geschäftsführer, Herr Miething, steht Ihnen gern vorab telefo- 
nisch Rede und Antwort. TeL 0221/891088. Schriftliche Bewerbung an: 

(fmtnence 

Textilien (Deutschland) GmbH ■ Rösrather Str. 267 ■ 5000 Köln 91 



AUTOFLUG 

Zum Ausbau unseres Bereichs Industrieausrü- 
stung suchen wir einen bereits berufeerfahre- 
nen und ideenreichen 

Konstrukteur 

Elektromaschinenbau 

Das Aufgabengebiet umfaßt die Produkt- und 
Weiterentwicklung von 

und elektrotechnischen Sicherherts-Sy^mnen 
von der Konstruktion bis zur Senenreife. NeOw 
einer Ingenieur-Ausbildung der ^Wrotechmk 
wird mindestens 2-3 Jahre Berufeerfahrung 
den Sparten Elektromechanik und E[ ® ktror ™*' 
schinenbau erwartet: Kenntnisse aus dem Ap- 
paratebau wären vorteilhaft. 

Interessenten werden Ihre Bewer- 

bungsuntertagen mit ldchtbII^_Gehatovora^- 
Itjna und Anaabe des frühestmöglichen 
Eöitrittstermins an unsere Personalabteilung zu 
senden. 

Autoflug, 2084 Rellingen 
. lndüstriestraße 10, Telefon (041 01) 300-243 


Wetten daß... 


Sie, als erfolgsgewohrrtefr) Anzeig enverkauferfm) in unserem te- 
lefonischen Anzeigenverkauf ihre bisherigen Erfolge und Ein- 
künfte übertreffen? 

Wir bieten: 

O erfolgreiche Produkte 

• sicheren Arbeitsplatz 

• hervorragende Einkünfte 


Wir erwarten: 


nachweisbare Verkaufserfolge 
Verhandlungsgeschick 
Einsatzbereitschaft und Teamgeist 


Interessiert? 

Dann rufen Sie uns an. 


Sa. u. So. von 10.00 - 16.00 Uhr 
Mo. bis Fr. von 9.00 - 18.00 Uhr 

Telefon: 02 21/23 86 77 
02 21/23 90 52 
02 21/23 89 14 
02 21/23 88 14 


Selbständige Existenz 

UodMna Eha^B4lanntact B ias4 rt »>wwB 

sucht fleatfliwte Oman und Hamn für <* 

Einrichtung «in«- F HW*- Kaptttl DM 3000' 

bä 15000 ortontoriieh. ttobardmufachaft 
Start mögfldi. 

CPA PnriMdi 11 04 41, CDOO FtTHMmt 11 


näher dran 

DIE# WELT 

mMUiici« tmvhutvm iCi «hikimmi 
WSMfl 


Leasing 


Die AKF Gruppe - Bankinstitut und Leasinggesellschaft - ist auf moderne 
Finanzierungssysteme spezialisiert Dabei nimmt Leasing eine bevorzugte 
Steilung ein. Unser Leasing-Geschäft hat hohe Zuwachsraten. Deshalb 
suchen wir zum nächstmöglichen Termin je einen qualifizierten 


Berater 


für unsere 

Zentrale Wuppertal und unser Bora Hamburg. 

Erfahrene und erfolgreiche Kenner des Leasingmarktes finden bei uns 
einen interessanten und entwicklungsfähigen Arbeitsbereich. 

Was Sie auf jeden Fall mitbringen müssen sind Überzeugungskraft, 
Sachlichkeit, betriebswirtschaftliche Kenntnisse, Verhandlungsgeschick 
im Verkauf von Leistungen und die Fähigkeit, zu überzeugen. 


Wenn Sie interessiert sind und die Voraussetzungen erfüllen, dann 
senden Sie bitte ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen mit Foto 
und Einkommensvorstellung an die Geschäftsleitung, 
z. Hd. Herrn Dipl.- Wirtsch. -Ing. G. Preschel. Er wird kurzfristig mit Ihnen 
Verbindung aufnehmen. 


Kreditbank GmbH & Co 


Leasing GmbH&Co 


5600 Wuppertal 1 (Elberfeld) * Friedrich-Ebert-StraBe 90 
Postfach 10 03 07 ■ Telefon (02 02) 39 91 05 


Führungipersonlicbkeit 

4L laug], Geschäftsführer eines mlnel- 
stind. Unternehmens. Schwerpunkte: 
Ein-ZVcric. Org, Planung. Wern, Ver- 
kaufsförd.. sucht entspr. Aufg. in Ind, 

tmfflnh lHanh^ Tiph. oH Wein. 

gut L R. Kflln / Bonn / Rhein / Mosel / 
Ahr. 

I Aiicftlhrt- Kontaloaufn. u. V 6278 so 
| WELT-Verlag. Postfach 100864, «300 
Essen. 


BHUJN 


Private Krankenpflege 

übernimmt junger arbeitsloser; 
Arzt. 

Zuschriften erb. u. FE 47 95? an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


Bankkaufmann/ 

Versiefteningskaufmann 

sucht für sofort oder später neu- 
en Wirkungskreis. Außendienst-, 
erfahrung, spez. Kenntnisse Kre- 
ditwesen u. Immobilien. 
Zuscbr. u. E 6284 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Betriebswirt (groci) 

Sped-Kfnu 32 J, verh.. Ausbilderdg-, 

nung. Mehrjährige Erf. in Orgnnisa- 

tlon/EDV (kein Programmierer). Z. Z. 

ln un gnif S tellung , veramw, t, Organi- 

sation. sucht Z- 1. 10. 34 neuen "Wir- 
kungskreis. U nternchmensber. oder 
T.iwi -nf pwirtiw w im Bereich Organisa- 
tion. 

Angeb. erb. u. Z 6213 an WELT- Verlag, 
Postt 1008 64, 4300 Essen. 


Kaufm. Angestellte 

40, zuverL. vertrauensw^ einsatzfr^ 
verantwortungsv^ Führe rsclL. sucht z. 
1. 7. gut düL Position als AJJeinJcraft 
(gern ql Pu bli | P t Tn T || f ri f| *^ r ) od. *!> 
Privatsekretärin in Ha mbor g. Angeb. 
erb. u. PO 47 065 an WELT-Verlag 
Postfach, 2000 Hamburg 46 


J 



Experienced 

in interoational Service (fern, early 
40s) seekmg temporary 2-6 monlhs as- 
signment (also abroad) with multina- 
tional or national firm E« jli<h 6c 
French fluent, German m othertongue. 
P lease contact to P E27G tu WELT-Ver- 
lag. Postfach 100864, 4300 Essen 


Marketing-Fachmann 

Dipl.-Betriebswirt 

39 Jahre 

17 Jahre Praxis. PM, Verkaufsleiter, Marketing-Manager. Kon- 
zern, mittelst. Industrie. Markenartikel, chem -techn. Produk- 
te, Dienstleistung. VeriL, Sprachen, intern, orientiert Wohn- 
sitz NRW. 

Ich suche die Position des Marketingleiters bzw. GF Marke- 
tingATertrieb in mittL bis größerem intern. Unternehmen. 

Zuschriften unter G 6286 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Dolmetscherin 

Übersetzerin, perfekt Englisch u. 
Italienisch, langjährige Aus- 
ländserfahrung, alle Sekreta- 
riatsarbeiten beherrschend, al- 
leinstehend, ortsungebunden, 
sucht interessante, ausbaufähige, 
Tätigkeit. evtL auch als Erziehe- 
rin heranwachsender Kinder, 
Hausdame, Studium der Germa- 
nistik, sehr gute Allgemeinbil- 
dung, flexibel, Alter 45. 
Angeb. erb. u. L 6289 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Sache L einige Wo. VertrmaenssL 
gleich w. Art, zeitL ungeb^ 51 J„ 
Angeb. u. R 6271 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Werbefachroaon 

43, Prakt. L d. ganze Werbung L 
Einzel- u. Versandhandel, krea- 
tiv u. kfm., su- neue Aufg. L Raum 
Hamburg. Kontaktaufn. erb. u. 
PB 47955 an WELT-Verlag. Post- 
fach, 2000 Hamburg 36 


Leiter Materialwirtschaft/Bnkauf 

37 Jahre, Betriebswirt (VWA), El^lctmnüc-T^hnikpr Konsequente 
Sicherstellung der Produktion bei ab gestimmtem Kapitaleinsatz 
sowohl Gestaltung des Materialflusses gehören ebenso zu den 
Erfahrungen wie kA^tengün^rt ige Beschaffung und ED V JCenntiüs - 
se. Sehr gute Kenntnisse vom Elektronik-Bau teüe-Biarkt In unge- 
kündigter Anstellung. Gesucht wird mittel' bis kurzfristige Verän- 
derung in den Großraum Freiburg. 

erbeten unter F 6285 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Handelsbevollmäcirtigter 

Uni Hamburg, Holzwirtschaft. 
Berufserfahrung als Niederlas- 
sungsleiter u. Prokurist namhaf- 
ter Pinnen im In- und Ausland, 
gut« Im- u. Exportkenntnisse, 
E n glisch. Spanisch, Französisch 
u_ PortugiesiKch gut, wünscht 
adäquate Stellung in Investi- 
tionsgüterindustrie und Handel, 
auch Ausland. 

Angebote unter P 6292 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen 


Junge exam. 

Gymnastiklehrerin 

sucht passenden Wirkungskreis 
zum L 8. 1984 oder später. Angeb. 
u. C 6282 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen 


Kunststoff-Ingenieur 
Extrusionsteetuiker 

mit einschlägiger Berufserfahrung, 
sucht verantwortungsvolle Auf- 
gabe. 

Angeb. u. K 6288 an WELT-Verlag 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Alleingeschäftsführer (Praktiker) 

einer Hliolkerte Dienstleistungen Handel, 39 Jahre, äußerst rendite- 
orientiert (2steDige Prozentzahl) und erfolgreich, 9stelliger Jahresum- 
satz, 800 Mitarbeiter, möchte sich mittelfristig neuen Aufgaben stellen. 
Gern auch Teilhaber/Nachfolger. 

Angebote unter U 6274 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufmännische Führungskraft 

Personal- und Verwaltungsleiter, 33 Jahre. Ausbildung: Speditions- 
kaufmann, Diplom-Betriebswirt. Langjährige Erfahrungen im Per- 
sonalwesen (Personalverwaltung. -Werbung, -planung, -betreuung 
sowie -einstellung und -entlassung). Gute Kenntnisse auch im Be- 
reich allg eme in e Verwaltung (Büroorganisation und -betrieb, ein- 
schließlich Sach- und Kraftverkehrsversicherungen, Werbung sowie 
Einkauf von Waren und Dienstleistungen) möchte sich neuen Aufga- 
ben widmen. 

Zuscbr. erb. u. T 6273 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Kaufmann 

44, DipL-Volksw., Deutscher, su. 
neuen Wirkungskreis nach 5 jäh- 
rigem Ausländsaufenthalt in 
Fernost. Managements rfahrung 
als Geschäftsführer verschiede- 
ner Unternehmen im Handels- 
und Produktionsbereich. Ange- 
bote erb. u. N 6269 an WELT- 
Verlag. Postt 10 OB 64, 4300 Essen 


Der Uhu braucht 
unsere Hilfe 

Infomappe für 3,50 DM (Brief- 
marken) anfordeml 
Aktton zur Wteder- 
einbürgerung 
des Uhus 
Hertzweg 
5650 Solin-, 
gen 



Technische RShrungskraft 

44 Jahre, Masrhi nenbau-Ing., langjährige Führungspraxis in der 
Fertigungsorganisation, Industrial Engineering. Produktion und 
Produktentwicklung, überwiegend metall- und kunststoffverarbei- 
tende Industrie, gute Englisch-Kenntnisse, sucht Position als 

Betriebsleiter 

oder „rechte Hand der Geschäftsief tung“. Norddeutschland bevorz. 
Angebote unter B 6281 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 54. 4300 Essen. 


DipL-Betriebswirt 

35 J., tech n . Verständnis, außergewö hn lic h e Aliround- 

Führungspersönlichkeit 

su. Herausforderung als Geschäftsführer oder Leiter einer Nieder- 
lassung. Zur Zeit ln mittelstfinriischem Unternehmen verantwo rtlich 
für Marifpting und Vertrieb, Personal, Organisation, Materialwirt- 
schaft, Controlling. EDV. 

Zuscbr. erb. u. D 6283 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Logistiker 

Lager — Vortind — Fuhrpark 

AdI 40, sehr belastbar. Praktiker u. flexibel, z. Z. Leitung Importla- 
ger mit fistelL Umsatzzahl, ungekündigt, sucht neue Wirkungsstätte. 
Ang. erb. u. T 6295 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


|l|§p|l| 



Dipl.- Ing. 

39 J- langjährige Erfahrung in Ein- 
satz und Anwendung von ProzeB- 
leltsyst. in der Papierindustrie, 
sucht neuen Wirkungskreis, auch 
Ausland. Ang. u. 5 6272 aa WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 




Kaufmann 

37 J, Betriebswirt, langt Erf. L Auf-, 
Ausbau u. Leitung v*. fllial miterneh- 
meii/Veixandbandel - Vertrieb, Orga- 
nisation, Personal - sucht neue leiten- 
de Tätigkeit. .Angebote erb. u. PC 
47 959 an WELT-Verlag. Postfach. 2000 
Hamburg 36 


DipL-Betriebswirt 

Ind.-Kfm., 43 J.. verh., mit 
lang]. Praxis aus Ind., Dienst- 
leist u. Hd L in den Bereichen 
Betriebsafar., Organ., allgem. 
Verw., gute Engüschkenntn., 
Sucht v erantwo rtun gsv . aus- 
bauf. Position. 

Angeb. erb. u. Y 6212 an WELT- 
Verlag, PostC 10 08 64, 4300 Essen 


DipL-Kaufmann 

Auslandsert, Nah- /Fernem. fL EngL. 
Span., Franz., sucht Ipteress. Position 
im Verkauf/Vertrieb m. Reisetatigkeit 
od. kit Position in Auslandsniederlas- 
sung. Asgeb. erb. u. PU 47 984 an 
WELT-Vmag. Poslisch. 5000 Ham- 
burg 36 
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Aktien uneinheitlich 

Bei Porsche rollt die Verkaufswelle - Daimler gesucht 

DW. - Dia schwachen» AktiwtbÖrso von Frei- cfMr an, di» zwischen doa baMas Feiertagen 
tag bi Naw York sowia dar weher «telg on d o eines zusätzlich«) frHom og gaaam— bat- 
Doltar Rasen an dar Moatagbärsa am daat- tan. Ei gab mr geringe Ab we ichungen nach 
schon Aktienmarkt kam UBtotnolmwagskmt beiden Seiten. Daimlet setzten ihren Wiedar- 
mrfkemeMtt. Umsatzbemmend wirkte sich au- a »stieg kräftig fort and zogen Moic e des- 
•erdnm das Fehlen zahlreicher Börsen besu- Aktien mit nach oben. 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notierungen und Umsätze 

Düsseldorf Frankfurt Itemburg München 

sa«. p tr«. | »• so.*. | n.4 i m. 4. so.« i z;.«. i an. 50.4. 1 27.«, 1 


DIE WELT - Nr. 102 - Mittwoch. 2. Mai 1984 

1 Inlandszertifikate 


Bei den Inzwischen zugeteilten stigten sich um 20 DU, Rheag zo- bei 134 DM minus 1 DU. Beiersdorf 
■ersehe- Aktien, hat außerbörslich een um 5 DM auf 440 DM an und gaben leicht auf 349 DM minus 1 


1 um 5 DM auf 440 DM an und gaben leicht auf 349 DM minus 1 
ianz Leben schlossen mit einem DM nach Phoenix Gummi 


außerbörslich 
war, lag bei ; 


Porsche-Aktien hat außerbörslich gen um 5 DM auf 440 DM an und gaben leicht auf 349 DM minn« 1 
eine Abgabewelle eingesetzt die Allianz Leben schlossen mit einem DM nach und Phoenix Gummi 
den Kurs am Wochenbeginn auf Plus von 120 DM auf 3900 DM ab. blieben mit 14L50 Dm unverän- 
knapp über 900 DM zurück warf. Gerresheimer Glas fielen um 1.90 dert. 

Der höchste Kurs der bisher DM, Giidemeister fielen um 1,50 . . _ , 

außerbörslich genannt worden DM auf 89 DM und Keramag ermä- Ma nc he n: AgrobSL fielen um 1 
war, lag bei 1175 DM. Sehr viele ßigten sich um 2.50 DM auf 176 DM. DM auf 284 DM, Gehe AG vermrn- 
neugeba ckene Porsche- Aktionäre Frankfurt: BMW stiegen um 8 derten sich um 1 DM und Spinne- 
stnd von dem Wunsch beseelt ihre DM auf 398 DM. Daimler um 10.50 rei Kolbermoor ermäßigten sich 
zugeteilten Papiere so rasch wie DM auf 585 DM. Blaue Quellen fie- um 5 DM auf 745 DU. Dywldag 
möglich wieder zu Geld zu ma- len um 11 DM auf 287 DM. Riedel befestigten sich um 2 DM auf 189 


neugebackene Porsche-Aktionäre Fraakfurt: BMW stiegen um 8 aerien sich um 1 uu una apmne- 
stna von dem Wunsch beseelt ihre DM auf 398 DM. Daimler um 10.50 rei Kolbermoor er mä ßi g ten sich 
zugeteilten Papiere so rasch wie DM auf 585 DM Blaue Quellen fie- um 5 DM auf 745 DM. Dywldag 
möglich wieder zu Geld zu ma- len um 11 DM auf 287 DM, Riedel befestigten sich um 2 DU auf 189 
eben. Maschinenhauwerte ten- stiegen um 19,50 DM auf 429.50 DU, Flachglas AG erhöhten sich 
dierten uneinh eitlich, während Dt. DM Coocordia Chemie erreichte um 2 DM auf 249 DM und NAK 
Babcock-Stämme deutlich befe- einen neuen Höchststand mit 750 Stoffe stiegen um 1 DM 
stigt waren, litten Unde unter Ge- DM (plus 15 DBA). Kr. Maffei 1950 Berlin: Rheinmetall erholten 

winnmitnahmen. Etwas Kaufnei- DM (minus 50 DM), Kochs Adler r^TKirSl 

gung auch für AEG. Sie wird mit 365 DM (minus 15 DM). Aghr stie- ™ ^ nw 
Bilanzpr^efconterenz . am ga, um 1M0 DM a ul 3i5^DM. 


kommenden Montag in Verbin- 
dung gebracht, von der angeblich 
Anregungen für den Aktienkurs 


Hamborg: HEW gingen zu 98 DM 

S his 0,50 DM und NWK Vz. zu 178 
iM unverändert aus dem Markt. 


ausgehen sollen. Von den Stahlak- Bremer Vulkan immpn auf 64,30 
tien wurden Hoesch favorisiert. DM plus 1,30 DM. Reichelt began- 
Dnsseldorf: Fordwerke befe- nen mit 133 DM und lagen später 


sMnu um 2^0 DU. Kempinski gaben um 
r£?.<mmir S DU, Bert hold um 4^0 DM und 
VtJmlTB Schering um 3 DM nach, 
em Markt. Nachbörse: fest 


WHT-Aktireaiedax: 151 J (151.2) 
«BT4lmatdrtbc 1712 (1850) 


AEG 

BASF 

Bar«' 

Ba»er Hypo 
Bayer. Vbk 
BMW 

Commerzb 
Conti Gvtnm i 
Ortmtot 
Dl Bon» 
Dresdner Bl 
DUB 

OHM 

H o tpnnn t 

Honaar 

Hooccft 

Hotononn 

Hort ne 

«afc-Sö: 

«Oriradl 

KouAtol 

KHO 

tta cknnr.w 
Lind« 

Luft nanu Si 
turnten« VA 
MaRnotmann 
MAN 

Vereedei-H. 
Mauilgos. 
Ptnuswn- 
RWE St 
RWE VA 
Seriefing 

Semem 

Thyxien 

V#bo 

VEW 

VW 

WoUo 

IW»" 

RoyotD- 

Unilever“ 


9*2M4-«.5G 

in*» 
29940 SG 
MSAM 
5SA-9-97-90G 
18C-79bG-*G 
1K-SJG 
5755- T-MG 
»1J-1-B1G 

175.1- 5-5-6.1 
2*9&-8G 
1«HG 
502-1 -50DG 
182J-Z-2.J 

Cl&U 

WM+SG 

19«->0 

J4Ö-74-7.6G 

2*3- SOG 

74C4C 

42.1- 7-20 
3B0J-2-5G 
157 JG 
152-20 
143>3J-34G 
147040 
«94J-S4-7G 

244G-40G 

llM-tSG 
164J-4-IJ-4G 
16U-UG 
344-4- S0C 
S98J-9-S-9 

149.7-9 

171*2-1.9 

198J-S-9J-9.1 


»-«- 30.4. 

S«Ml« 

7734 91*1 >4 4 
553» 9 148*4*9-4,7 
27444 172*2.7-1-2.9 
1979 798,5-4-9-8.5 
1575 14 5-6- 5-4 
3971 344*9*94-98 
4479 174*9 
4281 136**5J 
4583 578-9-44-85 
9899 379.9*813 
3213 175*5*7-7 
29 - 

«AS 149-83G 
150 298-90 
18711 181*2-1*23 
18135 154-33-6-3,7 


»»SB»” 40-40J-40G 

Rovo« D - 1583-9-8*9,5 

Unterer" 2780 

Kurxwen -n TOOO DM 


£98 [«64 H Breiten tx-C. *28 5400 S40G M En. Olt b, 5 

B12G m N Br. Snteb. *0 475G 475G H Enron 0 

E™ WM«* H Br.VrtkonO 643 53 B EngrthcxUl 7 

fSL- S5L- ? 5£Ä' Ä - 4 - 5 * , * s «W 124 JO D Enta 237 

1Z2HG 12500 F BBC 4 214bG 221 MEriutlD 

1S3G 123J S BSUT«tnfl%2B 13000 13000 M Ente Kutmb. B 

3000 3000 D Buctnu-W. 0 1440 144M S mta *0 

120 IIBbB D Buttem. *12 J«50 3950 3 Exil. Mosch. -5 

943 943 M BgL Br. tog. *11+1 750G 7500 M Euerer "10 

265G 2450 S BgL Brh. fev. *Q 340G 340G D Fcrtx Uqu. HM 


S CahvD. "*1B 480 4850 

f Ctiw n l l u ’7 - 479 

F CoogO 114 1123 

F Cham. Vnr. *0 305 299 

D CotontaS 306 303 

D Common*. 0 179bO 1793 

D Corabfc. Reste RM 143*8 14.9hfl 

D Conc Chemie *5 735 734 

B ConcSpL *0 390T 395T 


H AochM Rateil 9 VW «84 H Brahwib.-C. *21 
H «ach. ML Van. *1 3120 I0VB H Br. Straflb. *0 
0 Aacfi.RDck.9 990 980oBA H Bf . YuOotiO 
*“<>9 ’4 TOST 2BJI H Br.WbO.43-t 

MAckrifoggO 1Z2bG 125*0 F BBC 4 
HAÄO0 1233C 1233 S BSU Tatctfl %28 

P *2^9 3000 3000 D BucWW. 0 

F Adt«C4 120 118*8 D Bodann *12 

f AEG-TotoL 0 943 943 M BgL Br. big. Ml 

D AEO-Kabai 73 74§G 2450 S BgL 1 

S AaxajtopS 5290 5203* 

£ . 1WG 1» S CahvD. ”*1B 

D Agrtppma *7 4308 6308 F CoiwHu »7 

MAgroh*0 284 bG 2S5faO F CaogO 

M doL Vt D J48*8 248 F Cham. Vw. D 

M Aignar 296 797*0 D CatorXas 

M Akt Kauf*. 1» 12400 12400 D Common*. 0 

H Aohr 9 302G 3020 D CorabtUaoaE 

HA&nfllBF _ 5440 5440 D ChncChamla* 

D Atomndonx. 0 91 90 B Conc. So. D 

HnABarthal *0 18830 1 8830 D Canrläax73 

s ADg. Rr -434-1 J! 1340TB 157UIB 0 CotMOumä 0 
3 dgL NA *"63*1.75 1040*8 1040bB D Dahfc. St. 6325 
3 <l3L3S%E."63*1J! 1490*0 1420ÖG O dgl Vt 12^9 
D AUonz Lab, 9 3900*0 3780 3 DrfmWrl03*1 

D AHanzV.10 748 747 MDadralACO 

S Alwaltar Sc B 3020 3020 D DL Ad. ToL 9 

S daLVx.9 2400 2400 H Doag 0 




IS «ibl*0 
3 ExsL MaxdL *5 
M EMaror ‘*10 
D tob.Uqu.8M0 
F Ooctxjtcx 8 
D Ford *0 
■ Font Bn *4 
M Fr. ObkLW. 5 
f Fr*. Hypo 11 
F FranBana B. 5 
F daLNAI 
F dgL 50% E 23 
H Oaaxim. Bk. 0 
M Oaha *4 


353 385 

Z6ST 24a 

194 194 

474 475G 

9400 940*C 

173*0 17,9 

2503 252 

500G 5000 

103 11 

244*0 244 

1Q50T HBJT 

1900T 1900T 

33SO 3350 

543 5430 

1530 3530 

7870 2870 

2840 2840 

1S9B 1590 

273*0 274 


280*0 H Haixtan-8r. 64-1 
383 F HoUxtanalQ 
24a D HononO 
IM B Hw. Kaysar *17 
475G D Huml / 

940*0 D HrtoHag.0 

17.9 M HuBCham. 9 
252 H Hypo Hbg. 10*23 


147*8 747bB 

423 U243 

194 1943 


3 dqL3S%E" 43*1^1 1490*0 1420t 
D Amant Lata 9 3900*0 3780 

D AHanzV.10 748 747 

S Afwanar Sc B 3020 3020 

S daLVt.9 2400 2400 

F Attana 93 315 313« 

F Andiaoa-MZ. 0 1*43 147 

H AwSNSUO 2796 2796 

M Augxb. Kg. 0 1050 105G 

S Badammrli* T34G 1340 
F Bd. -WOrtL Bk. 9*1 4293 4293 

D BahSa-DOrr 0 190 190 

F Bcmtg. v. 1899 ‘10 415*0 4393 

0 BmnJna— 20 «rr rsar 
H BASF 5 14V 1483 

H BavadaS 178 174*E 

0 Bevor 4 172J! 172J 

F B. Br. Sdl-J. 4 271G 2450 

M Bayer. Hdb, 10 340 3350 

M Bayer. Honte 12 12806 12B0B 


1 31 3*0 D DL I 


O dgl Vz. 123 
3 Dedorter 103*1 
M Dackel ACO 
D De Ad. TaL 9 
H DoagO 


D dgLVz.0 
F Dl Bank 11 
D DLCantrb.1T 
D DLComiUJckO 
0 daLNAO 
F De Eff. * Wbc 3 


SLO 162 
141 


F DaguMo 9 
H DcHyp-R-| 


1 380 3803 

L IT 5350 530 

DckO 2S50G 25500 

1100G 1100G 

1/bC 8 3500 350*0 

• 400 3993 

Bin. 9*1 260*8 2553 


1343 D Gerne»*. OL 0 

290 F Gestra 

4551 D OWem.0 

5743 D Ginne» 0 

1343 D Gtex8Sp.11 

S90T 0 Oordxchm. 4 

303 M Ofew. Frfe. *7 

160e*D F GrOnrw. M.4 

)60exD H Guano *0 

3803 0 GHHSL 5 

530 D GHHV1.S 


IM Hoeker-PKhanrZ33 ISObG 1340 


H DLKyiLF.-Br.10«23M20B 
S DLW10 2780 


M Bayer. Hypo 9 2973C 

M Bayär. Lloyd 0 273» 

H BMW 10 389 

M Bayer. Vbt 10 345*G 

H Balendorf 8 349 

F BW-Bank V 282 

B Bort Und! 4 1303 

B Bokiria 5 ♦ 1 94 J 

B Borthold 0 7543 

S B8I. + Berg. 10 1B7 

F BfatdhM 7 222*0 

M BtatunelaB 93 1020*1 

D Hoch. -Geh. Str. 0 2600 


1483 S DLW10 
174*G teiDL SpwfalgL B 
172.7 F DL SteJril 

2450 H DeTeWe 8 

335 G F Dl Texaco 7 J 

1280 B B DL Bxenh. *0 

297*0 M DtemdtO 

275TB D Didier 53 


D Bonn. Zorn. 2 
F Brau AG J 
M Brta.Amb.-S 

F Broun VZ. 1SJ 
H Br. H. Hypo 9 
HnBnch. ktie *0 


389 HB F DbL QueOgn 73 247 

345*0 344*0 O Dlarlg HoWO 176 

349 350 D Dtam.AN“40 3430 

282 2843 D DAB 3 1193 

1303 128 D Dm. RKlnr IJ 275C 

947 9*3 D DUB-SchuRh. 7 248 

2543 2S9 D Duetvag 5 133 

1B7 178 D Drmda Bank 4 1753 

222*0 217 DDyCkartLZS 250 

1020*8 10208 D OgLVz.5 250 

2600 2400 F Dywtdagfl 194 

215B 21 SB D EdohL WhL *0 214C 

I83G 185JG F Bchtooum-Br. 5 1800 

740 7606 D &bi Vor*. 10 252 

445*0 4650 MEkntt-Rted.5 104t 

3350 3350 H BncMcfl 53 39SO 

95.1 97 M En. Oberfr 6 313G 


3500 350*0 H Moped* 0 1I2G 

400 3993 D Hosen Bottarta 1270 

240*8 2553 H Hat -Maurer *0 191 

47QS 418 □ Homborner 7 272 

2780 27B H Hbg. Hoch*. *434 94G 

217 215 H HEWS 98 

2280 2280 H Hdlb.lilb.73 285G 

3851 3850 H HmlsriJ 113 

23BbG 2380 D Hapaaer9 300 

185 184 F Hanm.ABr.SL3 340 

IllbO 115TB F dgL Vz. 3 270 

143 143 M Haxon-flrtu 9 9700 

247 278 S HeideRx Zam. 63 448 

176 1290 M HeOt & W. 5 260 

34300 36300 O Hein. Lahm. *0 191G 

1193 118 D Heter. Ind. *8*2 304T 

2750 2750 H Hemmoor 123 2800 

248 248 F KemlngarO 1313 

133 132 B Herta 8 2153 

1753 1753 B dgL Vc 9 718 

250 2500 B Herma» 4 29UT 

250 248 S Haxxor *143 »MG 

194 1913 D Hndr. AuH. *5 21 OT 

2160 2160 D HoCMIel 9*2 5201 

1B0G 1800 D Hoadm 53 182 

252 252 D HoaxdiO 114 


D KB 7 
S IWKAO 
M hatsAmpar* 

□ hoabock-93 
H Sacobua *8 
H Tirta Bremen 5 

D Kobalmalol 73 

D Kal-Cbama 73 
0 Kolu. So* J 
D Karnadt* 

0 Kauf hof 43 
B Kompira» 33 
D Kewäno g O 
F KS80 


D KHD73 
D lOAdcnor-Wk. 0 
D Koda-Adlor *12 
□ KBfat-Ddf. *10*5 
D KHn. Rödt *18 
B KSUttsr *0 
8 Ko<b&Sch.O 
S Koteoatchmidt 
F Kr.UtoM.43 
S Krott Altw. *14 


174 173 

295bG 223 


0 Marataimonn 4 143,1 

F Mamh Van. 8 42230 

H Mottl K *4 3300 

F MAN Sc« MAS 

F dglVt.4 139 

F MAN-eotand 14-0 3630 
S MMUfl-WateB. *8 26008 
D Mau r er 0 9ST 

F Marcedax 103*1 <94 
F Melange». 0 243 

S Mac u. laefc 0 110 


292bG 292*0 S Müog 43*1 

3250 32SG r MoanuxO 

6150 6150 F MonaUBaO 

1790 1800 HnMOhteROn.5 

M Mü. RDcfc Ml 9 
141 139G M dgl 50% E. -9 

us 

194 194 M NAK Stoffe 0 

244 247 S Naoterw.OL7 

2473 2<8 F NachanrcanO 

21ÜbG 715*8 MN.Bw.Holl 

176 1783 M MadarBtayr *4 

1540 154 H Nordcaatont 23 

149 147.1 H Ndd. Siebtem 0 

343 365 D Nordttom A *10 


«583 578-9-84^5 5443 

9899 579-93313 3813 

3213 1753-55-7-7 1763 

2V - 2470 

«AS 149430 1493 

ISO 298-90 3003 

18711 181 3-2-1 AU 182.1 

18135 1U4A647 11« 

- - 424 

895 194-5-53-4 1953 

749 1943-4 195 

2242 245-4.2-7A7.9 2443 

7T7 2*6-7-500 244G 

58 248-830-83 2*9 

5740 60J-1-6tJ 42 

528 381-30 383 

100 158.1 158 

490 1513-1-ZA3 1513 

10820 144-33-33 1*5 

35 1«53 148 

317* 494A5-9-73 491 

4 243 24 SG 

3H1 773-4-2-4 274 

1947 164-4.4-3.7-43 1643 

25*4 142AV-5-U 1430 

2929 345A7-8-50 3*7 

12203 398-7-87-9 399 

18014 843-43-43 83 

6124 1493-9-93-93 170 

1459 121A1A13 12130 

IS700 197.1AZ*Tl99.f 1793 

- 422-3-5-7 «ZOG 

8175 «W9.7 193 

2495 1S93-4W93 139 

- - 227 


D Bhenog 7 2850 

HnBJed.jH.11 421 

H Blöd. 9 Sl A **fl 8251 

H dgL UlB **0 6S0T 

F RmandwIU 225 

H Robaratd. 53 7500 

D Bkg»n 7 315T 

S «atomandar73 IM 

H SchaidaaL *S.U14 1S4G 
D Schering 105 M73 

D ScMax.4 1113 

M ScMardL 4 179G 

F SdAdqaHK 5158 


«3A-4J-* 

1483-9-839 

172A2.7-23-7.7 

298-7 

3B9-94-95 

17«-? 

135-53-5-53 
579-82 -«G 
380-8059030 
175,1-5-4 


1813-2-23-23 

11«-33-S-53 


150-1-23-3 
1433-4-33-4 
149 

493-5-83 

27*0-4 
7577 144.1 
9143 162A3 
T«07 3*4-7-790 
598-4 

8SHA4.1-4J 

1 70-49 A 70-493 
121 

198-7A993 



50 
490 
1618 
50 

«70 .»vii» ■» 

2130 iilÜ&tisSu 1*3*0 
1712 MB 5-4 4« M5*G 

50 M43GA4A48 1443 

855 4910-3-193*0 «91 

_ HiU-| « -■ 1-441 2448 

1474 2740-4-3- 73*C 273*0 

3o 103 

lfS 3989*99 3993 

317 120.70-204*0 1203 

2915 1993983-993 «93 


ADanzVaci. 
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‘SS 

«280 Homborner 
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2541 KB 

gö PMpxKosaL 
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2809 Straboo 

is36 rrr 9 

*394 

»00 ASara Van. 
85 BSC 

*£ SSdg, » 

ss r 

482 DcBaboodc 

106 a-Bobc-Vc 
422 IWK 
192 Vor» 

Z55 ABtencvar*. 
354 n xle nrte r f 
- Bahnte 
,S5 Bc Vufcon 
De Babcodr 
I“ XW 
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» »U S“ “ 
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» (4SI CohtMo BeoMdond» 
777 UTA CotftCAOfra 

™ ig £Ä V1 

5,0 ® & 

ac Datatixmr 

840 (5401 Oe» pe 

40 [SS Devii-Invext 
420 (na DevK-Bom 
547 (591 DtFA-toW» 

75 (50 DiT Fonds I. Vorm. 

' 9*2 (479 DIT ftoftXMftond» 

440 040 DU Padffldondi 

BBS (ME BIT Tadmoteqlefo nd» 
924 (1383 DU fdc L Wdl u. OpUtaA 
946 m Dl Ramentond» 
rm • Ol VanoOgatibL FdsA 

»79 un W L 


£SS 8 

1059 (läzi 

7i (455) 
727 1424) 

1201 (10271 
21 M (400*1 
5» («MJ 


•m 2338 AfllonzVarx uo uni n5«ii™_c™w 

1493*0 3705 Dtetta 100 (44 S5S jggT-ggS* 1 

59.9*irD 2723 4040 40 1009 MOociRDcfc MO fffi ££2? 

1193 1070 13A7-9A39ÄB 139bG 591 WA 1246 (956 fendm" 

1 228 I 110 2270-7-7-270 227 12 Sota m ander 217 (20 a «in 

* 119621 l3*8 1 SOdcbaml* 5 M 

ö - 4 - 27 - 4 - Ungerega ft.Rwe«fcehf 

iS ;s3 sssr* 

iS? iS SSSar# Sfl ST teU% 5 «g 

91 321 D DomtMamh-H SOOG 5000 iJS{S«d»r SSSLSr 

im 0 ISf 5 H :£=££'* 7 Sb «so 4450 

i «3 i« HoaSteBTio+u So ^ gTÄT 

ISO 1400 D Eben. u. HOn. 249J9 249,1 p* 22^ m Skj 

m VHc, M Oetwxd **Z0t7 31500 31500 Hamopra« 

Sn 2»a n aSS’AßVL m S2b FBfcLtamtMS 440 *40 Hamoran» 

?S° SfilSMrairtN?«-; »re F UM*. »WO 3506 MOB Honraecur 

i iS*« r SSKfi *** Ut- D Dada, ttueafc. *0 1480 4400 HtsuMnve« 

^ 1 SSSTre ™ SS? F DaamLanc*< MOO 1800 Monds Nr. 1 

1983 «93 8 GOrttha r »0 «B CTB F TB 28 dgl Nr 7 

280*0 280bG ßtS^ir. 7 / S® SU 

173 173bB H <KtVz.6 1203 1205 P ™ SyT?!"? 01 

622 420 H Hann. Panter B 1243 «5 cßSfjR - * 1 * ^ 

86bG 84*8 H Hopog4EjdO 63 « l SSS-Vw, !«£-. iS ^A-Ee-frrvMt 

390T 4D0T ^HbrtGWoän 12 S77G 5770 E IS“ IS, EUEtfnHoi 

TO 108 F HonadmdiO W W I” S® ESfiSSl 

1480 140 F Kotz Ward» 0 135 ISO n ^jLVl-5 MO 1OT ^rjtawa 

400bO 480G M tiQrtnrbocfi 2545 305 3000 P S*™* . 

4WG «SO S K£S?S0 rn^bG F MBG 2400 £«^0. 

544*0 540 M Kw Bn Me d L 6 130 1508 P llu ^ ^ „ ^J°unr««nono» 

5100 8113 F Koepp 33 «5 115 „ ““ ““ KSSmFd. 

14500 16508 M KlWtoog "13 99510 99STG H 7«IT WOT 

1610 162 H KDMMMTO 340 9600 2 ÄLÄiTR »Sri SEg w l iwao 

i6iA>o 16 IAO f taacBLO 2943 292 ° 

1IB0G IfHBG F ddVLV D5 2ffi> KLggg , q !S# . !1"* 

357 317 Dl£t«be7 2291 2291 pJ?SS?2m' B fiSI 

g 0 ® s IÄ^8 S 8 S NarimM Int 

IS ä 2LÜÄSS? Sw. HnNmL HM» *11 4390 <390 NordaanvF RK 

SbB ZUG HoSSSOT 5 m SS HnOmLBmbcTO 2400 2 »G 

3757S 37510 fteWiyw» *6 1750 175G c - 


179 (45) 

135 (3^ 

100 (44) 

2S (42) 


7442 S9A9A93 
12221 1383-9 

12 227 

59831 


F SdtJoBqu H *M 
D Schub. 4 Sott. 0 
S Schw. ZMM.1I 
H Sacurtem *0 


D V. DL MdM *0 
D VEW 6 
S Var.FAzTO 
f vor 2 

H V. Komme. 0 
M V Kuqxtm. 5 

13141 □ V. flbrSu« *0 HM< 

1843 D V. Saldartw. Sc 0 112, 

1570 H V. Werte t 0 1351 

348 H Varatm-Wam*. 10 30i 

1133 M Vbk.-N0nte. TO 3» 

17VG D Vid Laben 16 MO 

5151 D dat 60% E, *8 28B 

OSO F VBgal» 155 

2750 M VoarL BwxpS 1731 

4508 D VW 0 IW. 

1820 


1403 169 S Schw. ZateL H 

IMObG hl40 H Sacurlua *0 
641 bO 640&G F SabzEnc.N.3 
S SaiQ3 


129 129 

122 121,5 

1300 1300 

1205 1253 

91 32T 

15830 15&SG 
1808 MOB 

1123 112 

ISO 1400 

301 301 


2723 40-40 40 

1070 13*7-9A193bB 1S9bG 

110 2270-7-7-270 227 


B Cham. Bmc ter . 6 2850 

H Dohna 4 190G 

S CmfcakjdW 73 880 

D DoL-Br»* *10 5558 

D Dome Mcmdt-TO SOOG 
H DtAgarw. VZ. 7 222 

K dgLCaa 1348 

HnBnh. Br. 10 + 13 4800 

D Bsen.il.HO(l-OMZ49.9 
M Bectremk: 2000 70 820*0 
te Bxfl. Werft 0 113 

B Exchw. Barg *0 1(B 

□ GmolAG^Ü 340 
M Gerne. A«rga». "334 1183 


1009 MtadL 
593 WA 
12 Saiama 


B5 B4bO S SefcL WodL *16 79510 7990 D Vfedag 3 

241G 241 H Sternen» I 9973 999.1 F Wate 

1433 1433 F SJnaioo *11 4950 4950 D W axtegAGaLO 

1959*0 190 F SJimar 12 5100 31 OG F VWrtroth*6 

2230 2230 H Stemon NapL *0 1200 1200 teiWBka *0 


17730 M Sp. KoltML *M 


ID dgL NA *10 I750T 

B NoMtL lab. *14 5200T 


191 bG M Kr.-Matfaf *15 
273 O Kraraxdtr.« 
940 0 Krapp-Stab) *0 


3050 355*0 H NWK Sc 7 

3600 3400 H dgl Vz. 7 

760 TUST 

193G 193G HOtd.ldbk.7* 

150 159^ D OAKTO 

149J 1493 H Otavl3 

215*0 213 

525*0 540TB F FWAO 

1900bG 2000TB F tohteäu *14 

1950 1950 M ftrtibfer-Br. 0 


S Sp. Plereaa *14 4200 

D SC Bochn *6 2250 

H PA 8 *8 1600 

F Stotgwib. *12 1450C 

F Stampal 4 13 

D StenvBr. 0 1760« 

D Sdneac *18 62DO 

B Stock 132 291 bC 

D StflteO 91 

D Stoftjgi 20 980» 

D SlotwafCfc 63*23 4Ö0G 

D Sdcbog 10 198 

M aompfi) 132« 


7508 7508 S WaBd.WaU0 

4200 4200 S WnrtlCOflanS 

2250 7250 S WBrtL EL 9 

1600 140G S WOrtLFauar? 

1450G M50G S WBrtt Hypo 10*1 
13 ISO^sG S warn. Loht 16 


H KOMtr. *3 

112J& D KDppanb.*0 2780 Z7BG 

3003 D KKB10 445 «*5G 

S59G F »ipforborg *14 6500 450 

270 

970bG F lo hn te r m 10 541 341,1 

4623 D longenbr. 10 14700 14700 

2800 D dgL Vz. 103 1375G 13750 

191G F lach Beter. 73 790 290 

304T D Leder» 11 509exD 519 

2800 B Lehmann 0 7530 7530 

1313 M Laoa Draht». 10 3193 315G 

2153 F Und» 9 301 383 

2163 HnUnd. GOd. *13 *98 49BB 

290T M LBw o nbrflu 16*S 1520*0 1S508 


M fteukmor 34 177UT 

D Pegulan* 2300 

D dgiVz. 43 242T 

F mk Hypo 10*23 4800 
F PfaHS 140 

D PhBSptKem. 5 329 

H RtoenfacG. 3 142 

F KttLMnch.0 443* 

D PonmllD 
M Porz. Wold*. B 2008 

H PreatxagB 274 

S Prag rem. 7 22431 


MdgtVto ^ 

177UTG 17400 MSrOm-TOO 4420C 

2300 2300 S Sl BAdcorte. *0 2540 

2471 2*01 S SLHofbr. 73*4 500« 

4800 400 S dgLVz.03-4 410« 

140 1S9 M SUd-Oteofo V 3600 

329 324 M SOdbodon 10 420« 

1142 1413 5 Südrodmrio 316 

4*JhG 65 B lamp. Feld. *4 6000 

f- - B Tan-, feet **9 2000C 

2008 2006 KtaTauL Z. Vc 3*3 1410 

274 274 D ThOr. Gm 73 3600 

22*3*0 2253 F Thurlngte 10 7950 

D Thymen 7 843 

410*0 410bG D Thymen lad. U 65 

1750 1750 H Trtton-Bafco 4 131G 

580G 380 M Triumph-Adler 0 372« 

155 135 MObarLUfr-S S37G 

4550 445bO H (tarn Hann. V. 1 1100 

4500 «530 r Varia 4 1493 

4001 400T D Vebo 73 1493 

172*8 172 F Vaftb-PWalO 146G 

1433 16* M Var. Aa.-ikL *13 9150 

145 163 M dgl NA 13 8800 

2850 285 S V. ABu. Str. *0 150G 

294 290 F VDM'6366 


D Lultlc Sc 23 
□ dgL Vz. 23 


15730 150 

1513 «1 


D Mogd.Fbuar73 4050 (4050 

H Mtuafc 3 14flbG MIO 


l02t>O 103*0 M Hofbr. Cbg. 2 
39SG 3950 D Ho<fm.Sc 4 


650*0 660*0 F Mato-Kraft *15 
1830 183 F MAB 63 

285 7S6bG F dgl Vc 63 


530*0 5300 

305*8 381 

455b8 «30T 


M Badtgebar *8 
D Rav. Spin r» *0 
F RddmtoT.730 
H Retchah 0 
S RhefnaL <0 
F Bha i aHypo.9 
0 Rhoin. Tax. ‘6 
D RhalnbodanO 
D RWE8LB 
D dal Vc > 

D RWKO 

D RhaütmataD 4 


176*0 175 5 WMFO 16IG 

62DO <30 S dglVz.3 161A 

291 bG 2888 S WÖrtC Bd. *18 HBOC 

91 90 M WOtxb. Hofbr. *0 357 

M0«D 9700 M Zrtenr. Baak. J 234 3 

4000 405 D Zandern Feinp. 170 

198 198 S ZaoflZa—mB 532 

132*0 132*0 S Zeta Ikon MO Z3ibi 

12830 (2830 M Zucker A CO. *0 3757G 

44200 44 ZOG S 2WI Gr. A Bat 8 5300 

2S6G 2580 — 


TO 188 F HantedtadiO M4 

148G MO F Kotz Warte 0 IS 

MOObO 4800 M Katterbach 25.5 305 

415G 4150 S Knoadcet 230 12631 

544*0 548 M KnBn Ma c h. 4 130 

5100 8113 F Koepp 53 «5 

16500 MSB M KrtviHoaQ *12 995K 

14 IG 142 H KZBitDDt -0 360 

1613*0 16130 F KKK8L 8 2943 

KBOG 1030G F daL Vz.83 275 

357 357 D Smkärtng 7 2291 


SBbG 501 
410bG 415 

3600 3400 


Freiverkehr 


SrAGWaierTO 1020 

HnAteanfcS 242G 

F AtenphiGan. *7375 117 
F Alto 4 710 

H Audi Gon. “0,14 0700 
H Antonio 10 4400 

F A~< 6»»«ii *0 5000 

Br Bkv. Bramen S 215 
D Bw.GroncM **0 350G 

H Boo-V. ffla *236 4MB 
N B ohre rn 3F.0 92 

B Der umarm 7 3148 

S Br.Oam5 278B 

HnBr. Feldichl **46 50000 


F Br. MoalagarO 137 

MiBndiw. ItC 3 1070 

Br Brntn. Lager 4 943 

Br Brom. ilBi **0 6200C 

D Babcock BSH *0 S55bE 
Hn Ol Ober *8 1-0 


92 92 

316B 316B 

2708 270B 

50000 50000 

w 136B 

1070 1070 

943 938 

62000 6200 

555*8 350 

-O -G 


H NYH-GunxolO 63 63 

H Nordd. Hypo 3 1420 140 

H OahnflhtelO 220 220 

MtHiywv *6 1750 1750 

B Pom Zacter 7.3 8500 8SOO 
F Exbeck Mate **LU 3D4 298 

0 BflxlarS 2820 2820 

D Rflcfcforth 17 2701 279 

H Schtchoo Uw. 0 109 10SB 

S Sch Mg. Sc *22 14800 14800 

D SdimcMag *15 4100 4100 

S S dmabemait*6 IMG 2600 
f SaBwoOl S 7030 218 

M Sotenbatar *12 13600 13400 

B Sptoae Z. **4735 1E0G 15S0G 
S 8wd. ScOzw, S 2930 295 

M Triumph Ire. 73 131G 131G 

M dgLGan . SJS 62.1 67B 

M TnumpMav. *10 20*0 204G 

D VA Vertu. ‘8 3950 B 3951 

M VFS VermOg. *20 7506 7500 

ttiV-SctetergaT-IZ 8100 8100 

D VicUteuer *16.2 179088 17800 

D Womterl 33 4400 4400 

D WatogTO 2491 Z49bGi 
D W1. Kupfer *7 77ST 240T 
D dgl Vc *9 6S5G 635G 

D W ZeiMoff 0 M2G 1420 
Br Wüten» *1B 4600 440G 


F Hordw. Obera- *B 1408 
D Koealg AB.5^3 - 
O dgl na 3.23 19BT 
D Ö*n Verw. 33 28SFO 
F Kori Stahl 0 l«3 

F lan g* ein Pi .O 888 - 
F hL?ahr*TO 4558 

S Mn. Oberte 8 424 

HnNwd. Kuie *11 4390 

HrtOxo. Sterbe *0 240G 


ha. Beateatond» 


JaparvPazifik-Fd 

Medko-Unrem 


F Papier Wehs 0 11 

F SaonaV.425 24 

D SchOtt *0 <1 

F Schwab 5 33 

M 94 Software 43 

M Tewidcta 32 

F Tenw. WIhL *0 78 

F Verba» Ol 3 <3 

F We i tab. WO. fl II 

F WBaaa 4 7j 

llnnotierto 


62.1 67B F 04otx4 Nai **8 143 144 

20*0 204G F H. O. Ftoandal **0 ZASbG 2350 

393*8 3951 F In*. Pnmrt bte 2830 2470 

7506 7508 F Uac'-fl 

8100 8100 

179088 17BG D - P Oaa a ldo rf. p - Frankfurt. 
4400 4400 H — Hamburg. Hn — H an nover. 
2491 249bGrt B - Barlln. Br - Braman. M - 


NBRen» 

Nordrenw Int 
Nantaam-F. BK 
NOraf) BernenL 
Oppenh.lrt.Rent 
Oppenh. Mva-Rmn 
Oppaaheün- Privai 

ssssr -^ 1 

Privadoadx 
Re hwnma 
Begent-U-Fond» 
Raadtdrtar - 


Btetemparfaadi ‘ 5421 

Hng Aktten-Fd». DWS 3530 

«Bg-BarteteFdi. DWS 4530 

SaUter-lFfond» WM 

SOdtouext I 4935 4730 

dgt K S3J6 5072 

^jLM . 2534 2*31 


Ausg, RBdm. RBdm. 

50. 4. 50. 4 I 77.« 

118J2 11100 11100 

SÄ77 um 

H38 

37^4 
84 J9 8118 

»73 79^4 

34.17 35.55 

! *6.99 «4J4 

IW 15 15538 15538 

118,75 113.08 1117a 

21.94 20.42 2a*S 

119.50 116.58 116 50 

27,43 253 0 25.44 

3531 34.07 54.10 

52,70 52,44 52.44 

5532 

51.01 

aa«o 
4537 

».40 
5730 

27.95 1 27 97 

».76 30.7« 

15535 ISS A3 

5032 
75.71 
sajo 

4939 4938 

172.10 172.10 

*5,10 «5.1T 

7335 72.1* 

8538 84.05 

4534 44.6« 

7939 - 

77.77 77.72 

2236 2239 

56.96 3630 

7S.M Zfc»9 

57.01 5730 

8533 84.66 

8138 81 37 

761 Z 7531 

3834 38,24 

5434 34.72 

7335 73.54 

1932 «35 

75.76 7532 

18.07 
M,?4 
«038 

805. 
4534 
5139 
52.44 
91.12 
4737 
120,94 
5195 
£434 
5132 
44,79 
«2.19 
65.76 
10530 
4830 

38.16 
5530 
4930 . 
10*30 
48,10 
98.47 
573S 
4833 
2038 

72.16 

4021 

6646 
83.40 
1738 
SS. 64 
6136 

46.16 
4730 
9*34 
98,92 
3833 
10831 
«4.73 
40.56 
12&&0 
9535 
3133 
125.<0 
97,91 
5132 
3180 
43.« 
12339 
*4.92 
5038 
24.87 


München. S - Stuttgart. ~8tOc6 
bi 100 DM. - «to w elcb onda StüJ 
kstung. Hain ZOtctwn -Sbtaha I 
SO Dh*. (Kurse ohne OewShr) 


Aostfladisdis 

DM-Anfeihen 


INhoutus 

Tnora ciAiM o 

UnHoad* 

sssr 

Unten» 
UrtxpexJoll 
Univmxrt-Eft-F. 
Vorm. -Aufbau^. 
Venn. -Ertragt. . 


47,95 4438 «ui 

J».<4 12630 12S.17 

2233 2138 zo 

«34 «36 

91,70 8730 8709 

7080 47.41 J/52 

Ä“ 34« «31 

1013? . 10130 
47.45 64.13 64,13 

83,11 79,15 

8630 82.98 


735 Afr. ESC 79 
8dgL 79 

10 dgl 82 

9 AHCanadoSZ 
3375 dgl 83 
9 Akso N.V. 80 
930 dgL 82 
«3S AMCA Ltd. 85 


lülhßTl 735 Brvtqtre Irtdas 83 98350 9B35G 
ICU1CU 7,75 SanquuHtedMHS 1003 10030 

ATS Bardayx Ov. 79 99.TS 993S 

M.4. 27.4. B375dgL8Z 1IH3S 10335 

«IS dgl 83 1004 1D03S 

9935 9935 A125Baj.OwAJta.82 10035 101G 

1000 1000 7J75 Bealrtce F.0. 33 1023 103,15 

1063SG 1B6JS 0,125 Baocfma 82 1040 104 

1D7G 1070 1030 Bdg. Rom BV.tl 1090 10935 

1013 101.150 11 dgl. 81 113351 11335 

10535 IW 9.50 Benof. O. Hn. 82 10535 10635 


530 Am. Exprexx. 79 98 VB 
I Aidb3aKCo«L Bl 99351 99.4 

635 Arbed 77 9533 95.5 

HU5 Anw ttg 5«mW 81 1081 108- 

730 Argendnian 77 991 «US 1 

6,50 dgl. 78 9451 9831 

450 dgl 78 8 8755 8*4! 


104,10 106,10 835 Bergan 75 
10015 100.65 735 dgl 77 

98 98 83S B.F.CE. 76 


O.Hn.82 10555 10635 

iS 10135 101T 

IDO^G 100.9 


9B35G 7 Bairnbm» 77 
1D03C 43S dgL 78 
993S 7 dgl79 

10335 S3“> ELF Aquft. 78 

1003S 935 Errttan 82 

1010 435 Eftamon IM 72 

103.15 BjO Excom 70 
10« 8 dgL 71 

10935 435dgL72 

11335 7dgL73 
10635 935 dgl» 

1D1T 9 JO dgL 82 
100.9 ejOdgLSS 


9^^8011 

vxi 2 * 0 lO^dglll 


7» dgl 79 
7 As. Bit». E 


735 dgL 79 993S 

10 dgl 80 104J 

8J75 dg L 80 102 

TOdaL 81 1D8J 

10.75 dgl 81 1083 

93S dtp. 82 1053 

935 dgl 82 104C 

835dgL82 1003 

735 dgL 83 98.9 

«JO dgl. 85 1003 

7J0 Au mar 73 9935 

9 toL 76 101.1 

7.75 dgL 77 1003 

73s Auitraflen 49 1TOJ 

7 dgL 72 1073 

535 dgl 77 943S 

6 (taL 78 97J 

8,1» dgL« 1043 

9375dgLB1 109J 

9375 dgl 82 110.7 

7.75 dgl 02 1023 

«875 dgl 83 983 

6JS Austr. L D. C 72 99.1 

73s Autop. C E 49 10DT 

BdgL71 1013 

43S dgl. 72 99G 

8 JO Avon 81 1013 

8 Bauer» Noc 71 100.4 

7 dgL 77 9836 

BJ0BND5 77 97 

«75 dgl 78 91.9h 

9,25 dgl 80 923 

53S Bk. Amorteo 78 9235 


95JbG 535 dgl 78 
10835 7,75 dgL« 

«8JT 8.12S dgl 80 
9835 93S dgl 82 

8835 835 dgl 65 

883 9.125 fiaefc* Da. 

10Q3SG 8J0 Bowazar82 
10DJG SJOBraxcan Im. 73 
92350 92JG 635 BradBan 72 

9935T 9935 835 dgl 76 

106J 10635 635 dgL 78 

102 102G 735 dgL 79 

108351 108351 BdgL79 
10835 108 JO 935 dgl 80 

10535 1050 BJO Burma* OB 70 

1040 1040 8J0CCCE 75 


100,10 100,10 735 Exrei 73 
99.90 100.1 SJOdgL 75 

95JG 953 535 Euratom 77 


toojr 1003« 
100J 10030 

10530 106JO 


100350 *35EuraRma 72 
10030 6J0dgL73 
1IS3G 8 dgl 73 
1010 SJOdgL 78 


10635 (630 dgL 79 


100351 10035 1035 1 

1D*G 10«J 9 dcl 

90 97.4 B.1»dgL82 

9731 94351 7 JO dgl 83 

98 9735 7 JO dgl 83 

90 90b0 73» dgl 84 

903 »35 7 E u t upmm 73 

94 95 435 dgi 77 

100G 1000 4,125 dgL 78 

101 JO 6J5dgT73|l 


104bB T04G 9J75, 
10235 10135 835 d 

100G 100G 835 d 

100JG 100 JO 735 d 
950 9SG 7 JO d 
100.1 ST 1D0G 8 dgl 
1011 1003 835 d 

10235T 102351 8 dgl 
94J5T 96J «dgl 

99,15 9835T 73» I 

10935 1093 10.1» 


10.75 dgl 81 
lOjOdgl 81 II 
10325 dgL 81 
lOdgL Q I 
10 dal 82 0 

8375 dgL 82 


430ia 72 
730 dgL 74 
635 dgL 77 
7 Indonatten 78 
730 Ind. Bk. bann 


A-t Bk. 69 


10935 1093 

10631 1053 
102J lOtbl 
1003 1003 

10035 1003 


BJ75 dgL 82 
9J75 dgl 82 

8JS dgl 12 I 
835 dgl 82 0 
735 dgl. 83 
730 dgl 83 
8 dgl 83 
835 dgL 83 
8 dgl 83 
8 dgL 84 
7375 EWG 79 


I0S3T 935 dgL 82 
10*b8 B dgl 62 
1004 735 dgl 83 

100J 835 dgl 83 

9^15*0 8 dgl 84 

10OG 835 Europa 


W W »P» agj. n 

1023 10235 635 dgL 77 

1D5J5 1053 7 Indonetten 

11035 1111 730 Ind. Bk. I 

112 1113T 735 daL 77 

111 110JG 7LA.1BC6 

109350 110 (JO dgl 70 
108350 10B.75G 6.75 dgl 72 I 
109350 109350 43SdgL 72 H 
1 01 3T 1013 7 dgl 77 

10635 106J5T «LÖdgl 78 

10B3 !003bG 735 daL 79 

1013 1013 8 dgl» 

980 »3 10 daL 81 

963 97 1035 dgl 81 

100 993G 9 dgL 81 

1003 1003 935 dgL 62 

100,10 1004 (USdgLSS 

99.4 993 735 dgL «3 

993 99350 835 dgL 83 

108 10731 835 dgL 83 


1 101 JG 1013C 62 


535 Bk. Amorlha 78 
735 Bank Tokyo 81 


735 Seaaun ExmAxm 7* J99JG (99, 

Ausland 

New York 


98.9 98.75 7dgL77 983« 

10035 1003 SCQbxe Not 83 99JT 

99J5T 99J5T 635 Crtno N.T. 79 97J6 

101.IG 100.1 93dgL82 10535 

100,05 100G 7,75 dgl 83 98 

lOOJG 100 JO 7 Conod Jmpflk. 83 9935 

10730 1B2JO 7CESP77 90JT 

9435 »35 6 Orao Monh. 78 9335 

973 973 90*1» 97 

1043S 10*3 7 Orryilar 69 1» 

T09JG 10930 7,75 Comake 71 10035 

11035 11035G 830 CFP 75 1B13 

10235 1030 ÄJOdgL 77 99,90 

983 983 10150 CI»*E 62 109.1T 

99.1 990 835 dgl 83 99jbC 

IOOT 100T 830 Comp- VRD 76 99 JO 

IDIJT 10I3W3 630 CounouldJ 72 9935 

99G 9935 BCt*dhd'EQuVPort»8J 100*0 

10135 1013S 875 Credh Fant 82 103.45 

100.4 99 JT 835 dgl 83 101 

9035 98JSbB 6 CrecW Nation. 77 96 

97 970 8 Cracflap 7| 99.1 

91.9hG 9l35bG 0 DalmLHn.Hald.70 101G 

923 933s 835 Dan Danke 76 100.1 

92351 9230 9 Cteparc Po« 11HO 

10035T 1D035G 8J75LDJ. 82 1D4J5 


10035 101 635 dgL 78 III 

9B35G 983 735 dgL 79 

9931 9931 730 dgl 79 

9736 97350 9.75 dgL » 

10535 105.75T 10 daL 81 

98 98 lOJSdgL 81 

9935 9935 TOdgLfc 

9QJT 91JT 8,75 dgl 82 
9335 93 835 dgl 82 

97 963 7J75 dgl 83 

1» 10OG 8,125 dgL 83 
10035 100J 8J75 dgl 83 

1013 10IT 835 dgL 83 
99,90 99.9G 835 acl 84 

109 IT 109 7 E0 69 

99J*G 9935*0 730 dgL 71 
9930 993 7.75 dgl 71 

9935 993 6J0dÖL 72 

(OObB 99X51 6 daL 72 


1000 100G 0 

9835 9fT 8 
97,1 97G II 

v& t 

983 9BJ 7 
10035 10Q35 8. 

106 106 II 

106JT 1063 7, 

109350 1093 7 

10831 108,75 8 
1023 10B3SG 5, 
imjO 10030 « 
98JO 98.9 II 


835 Europtela» 71 
8 dgl 72 
10ÄFonor82 
8.75 dgl 03 
8Fto.LBk.71 
7 dgt 72 
SJOdgL 80 
10 FTtm. Komm. 82 
7J0 Finnland 69 

7 dgl 72 

8 dal 76 
S.TSdd. 78 


1013 1013 

900 »3 

943 97 

100 99 JG 

1003 1003 

IOOlIG TOOL* 
99.4 993 

993 9939 

108 1073 

10635G 1063 
9935 993 

9735 M 
10135 101 

9935 9935 

1017 107T 

101G 101G 


7,75 Ite Stand. Bet 83 I013S 
7J75 dgLtS 10235 

3,125 Irfemd 80 10375 


10.1» dgL« 
9 JO dgL 82 
83» dgl 83 
35 dgl 83 


1033SG 1 8335 7 JO NeuaaaL 71 

1023ST 102.4T 7 dgl 72 

10OG 100G 735dgL 76 
100351 iar 535 dgl 78 


935 963 9.25 dgl 82 10335G 1B35 7J0 

10135 117135 935 dgl 8* 1023ST 10231 7 de 

993 10315 7 JO Kjobanh. Tal 72 10OG 100G 73? 

99J5 99 7 dgl 72 I00JST 1001 535 

93» 98350 6J0dgL73 9635T 9835 535 

94J -Zha 835 dgl 83 102JT 10Z5O 7jÜ I 

99.95G 99.95G 735 Korea Dev.BC77 99J 99j 737! 

10135 101 JO 3» dgl 83 953 «35 935 

993 TJTSmrbata HJ 93» 93» 935 

t 99JG 8 Longe Cred 83 102-3» 

1001 9,75 Lontho Imfin.» 10231 W2JG 3» 

93250 9 dgl 03 HD HB 

1003 7 Mdayxla 72 99 JO 99 JG 

1W35 10035 6J0 dgL 77 931 94G 

109G 109 SL25 dgL U 93» 9315 

1090 109^0 8J5 McOanddi Al 02 TC335 1D4G 

103» 10335 7,1» dgl 82 10TT TOI 3 

106 350 1035 3»Megrt» 95 95 

99.9 IDO 7 dpi 79 9374 970 

97 9391 735 Meidlca » 93« 90JS 

1031 TOOO 7.» dte 77 9935G 99 JG 

100 9935 6 dgl 78 9735 973 

10135 10TT 11 OgLSI 1D6J 1*351 

10235 10235 7,75 McheEn Rn. SS 993 9W5 

103» 10035 350 «Ödland lntF30 102JG TO2J 

105350 1050 73»Mteub.HN«y8Z 1RJG V02JT 


9J FML Monte tec 82 109.15 10935 7dgL72 


9*35 535 dal 79 

1Q2JO 7J25dgL79 
99J 73» daL BO 

953 935 dgl 81 

93» 935 dgl 82 


7J73dgL» 101.75 101J 

935 dglSI 1093 10935C 

735 dgl 82 105J 1053« 

835 dgl 82 IW 10« 

3» New Bnrraw. 72 99350 9935G 


535 Mppon St 70 99 99. 

3» Nippon SlC.I1 93» 97. 

530 Mppon T*T 79 934 93 

535 Nomoi 78 993S 99. 

635 Kantate Bk. 7V 9935G 99, 


jsv 0 ;» 5 


105350 1050 73» «bub. Heavy , 

1043 1043SG 7J5 Mftxrt Urtel 83 


102G ICC 

101G 101G 3SdgL'83 1013 <013 6J0doL72 

106JT 106350 SJ» dgL 83 100» 10035 7dgL72 

1033 105.1 351SVäMBID 10035 1003s 430 dgl 73 

100351 100350 »35 UTAmBei 87 105,» 103» 735dgt» 

99J 99.15T 7 dgL 83 93« 93* 8J0 dgt 75 

100 JO 100J 31ÄJOP. AbUnetW 1035 HDJ5 735dgL76fflt 

1070 1070 7J2S3opanDevJicB0 10135 101.» 535 dgt. 78 

99.950 99J5G 7 J dgl 83 101 101J 6 dgl 78 

100350 101 8 Johannaiburg 71 10031 100351 7 dgl 79 

1000 1000 635 dgL 72 94JST 96J5 73» dgl» 

983 9385 10 dgl 82 103350 10335 7J75 dgL 807i 

101 10135 3»JydxkTaL72 96JG 96 JG 9 JO dgl 80 

107JG 107J 73S dgl 73 96J 94G IDdgLSI 

106350 106351 BJOflgL» 100C 10035 9.75 dgl 821 

107.9 107 JET 3» Konnar a 73 99J 99J ?35 dgLRZ II 

100J 10035 OJO Kanada K 103» ’06J 8 dgl 82 

1013 101.9 7.» Kante R Ra 71 101J TO1J 7J0dgl 83 

94,75 94.40 3» KW) Rn. Ha kl 90T 9S35 7J d^. 81 

10235G 1073SO 7.» Kobe 71 101 JG 101 J 8 dgl 83 

101JS 10135 435 dgl 77 99J 99J 7 Atemaay 49 

106J 1032ST 630 dg L 77 99J5 99 6 dgl TT 


7J0 Montanen. 71 
350 doi 72 
7 daL 72 
3»dgl73 


102J 102350 5.75drt- 71 

100JG 100JG 8 dgl 79 
9830 939 10ogL81 

101 JO 101 J TOJOdgl 81 
1039 10035 935 dgl *2 

laajbo 100 JS tjoöölo 
10035 10QJ 8 dgl 83 
1000 100 535 forunark» 78 

1CS35G 1040 3875 dgl 80 

10135 IClbG 9 Fuerrai R 84 
9835 9350 VJSGaxde France 

97 JG 97 JG 4 O. Zbt Wien 77 
99 JG 99 JG 6JSGMACO 
99JJS 99J 3 » 0a uk l tat 
70OJ 100JSG 7 Grand Ate 
97 97 83» GKN-R 


10250 1025G 
9935 99j~ 

10135 TOOJ 


W13S 8 Norptoa 74 10135 

95 4 dgl 77 9535 

970 7ifNomaaGo»74 108.15 

96J5 7 dgl 77 -Zba. 

99 JG 9lSdcMydro» 10*?51 

973 3» dal 77 im 

1035bG9dgLb 103» 

9935 35 dal 82 TO7.16 

TOÄJ 7JS Nonrngea» HXJ35 

1025G 935 Noctebrat 80 95J 

9fJ 830 O xterre l rh » 102351 

101 JfaG 735 dgL 74 1023 

9» 435dtf.77 10035 

TOOJ 535 dgl 78 9335 


1023 102 93 PKL Monte ta. 

100JT 10035T 835 dgl 82 

1013ST 1813ST 7 JO dgl 82 
100/4 932 735 mBpplnan 77 

99,1 »9 3» daL 70 

100J5 10QJ5 SJDMBpsBZ 

101.» 101 J 5JSK nankan » 
109J 109350 4JD Quebe c 72 

105J 105350 7 JO df? 77 

10« 10« 735 dgl 77 

99350 9935G 6 dal 7* 

99 9935 1035 dgLBl 

«3» 97.1 131» dgl» 

934 93» 7 JO dgl u 

9935 99 A 735 Quebec H 49 

99J5G 99J5G 8 dgl 71 
10135 102 6J0dgl 72 

9535 95 6J0dgl 73 

108.15 10315 «JOdgL 77 


103,9 1IS3S 350 dal 

97JT VTJtbG 8 Samba 

93» 9635 375 Sver 

103» 103» 7 dgl 75 

7535 9535 9tereo 

-Äg Sa. 8 TrEu. N, 

102 1D1JB 4J0 Traft 

1B0J TOOJ 535 Tr» 

MJ5 94 J5 7 JO TRW Ir*. 4P 

114 1140 350 Ung. 

11235 11235 7 J25 Ud 


7 dgl 72 99J 

9 dal 80 103.4 

350 dgl 83 101.1 

Bflnternmr>85 101J 

3» Svec krv. Bk. 72 100T 

7 dgl 75 99 JG 

9 Th— n Iteaxto 82 105J5T 

8 TrEu. MO.» TO34G 

350TrolrtgarH»72 99JG 

535 TtaoSrte » 9SJG 


Auskmäszertifikate (DM) 


, 150 Ung. Not Bk. 77 901 , . 

11235 11235 7JSUa.tadMrtBg.82 1013 «35G 

101J5 1 10135 [4J0 Unton Bk Ha 78 94JG 102J 


10310 TO0.1G 


Aunra-inv. 
Caavtet Fund A 
Convart Fund B 
Eutern« 
Ewuilan 
FannatorSaL 
GTtav. Fund 
hnanpar 
Japan Sei 
Unica 


934 93* B JO dgl » 

1B35 1IDJ5 735 dgL 74/34 
10135 101,» 535 dgl» 

101 TOIJ 4 dgl 78 
1035T I003ST 7 dgl 79 
94J5T 96JS 73» dgl 80 
10350 1D335 7J75 dgL 80/2 

96JG ?6 JG 9 JO dgl 80 
94J 94G 10 dgL 81 


10350 10350 
1QZ35G HB35 
TOIO TOI 


7J2SdgL83 

BdgL83 


-2ha. -Zhm 3» dgl 77 98J 98J5 

104 /ST KM/5T 13» dgl 01 11135 11135 

im 10QJ BdgtO 102 102 

103» 10*35 7 JO Bank Xem» 10385 103« 

107.15 107.15 535 RmmreakU 78 93» 95.15 

103» 101 735 Read Ire.» 99J 9» JS5 

95J 95J 8 Rennte Act 83 99J 9935 

1023ST 102 7 J» te y n old« *4 101 101,11 

102J 102.1 735 Royal Bk. Core H 101,15 TOIJ! 

103» 10375b 735Saab-Soonto71 1B0.9G IDOJ 

9535 9SJO 7J0 Sandvdr 72 »31 1831 


«VaoMMlon 
ÄJOdgL 71 
935 <taL80 

siov^rSp.» 

SJOdgL 75 
3» dgl 77 
735 VW ha. Ha «5 


10385 100J5 5J0 Wattbaak 45 

9535 95.15 350dgL49 

99J 99JST 8 dgl» 

99J 9935 TJOdgL 71 1 

101 10I.1G 7 JO dgl 71 8 

101,15 10135 3»dgL 72 


«J 93» 70 a Donau. 67 

100 100 4J0Ott.Kt3bk.78 

9935 99350 7J»dgl 79 

104350 TO435 SddlBO 

107 J 1B735G 325 dgL 80 


103 350 dgl 79 

10* 7 JOdgL 79 

10145 935 dgl 80 


9350 VJSGax de France 12 1035 10325T SJOdgL 77 

97 JG 40. Zbt Wien 77 9SJG 938 535 dgl. 71 

99 jo 3SOMACOren.B2 104J6 103» 7.i»<mL79 

79 J 3»OoukltalxreRR82 TQ245G 109 Bcgl *6 

100J5G 7 Grand Metro 77 1000 im 7dgL83 

97 33» GKN-Ra 82 . 102 107» 3 Kam Aneiret. 76 

77 JG 43S Hamamlay Ir. 72 99G 99 3» KoponN 

92,7 33» Hehn* 82 'D235T 1D2JT 3» dgl 6? 

94.» 8J75 Honaywal 80 102J 102J /.»dgl. 71 

TOOJ 83SIAKW» 1010 1010 7 JO drtL 76 

105 JT 9 Iberduero 80 100,95 10035 6 dgl 78 


99J 99J 

103» 1035 

101J TOIJ 

90T 93» 

101 JO 101J 

99J 99J 

9935 99 

9935 99J5G 

101 101 

1030 103 

«0 93» 

7000 1D0G 


?35 dgl 12 II 
8 dgl 82 

7 JO dal 83 
7Jd^l81 

8 daL 83 

7 Itemart 69 

6 dgl 72 
3»«W.7J 
gjOdrt-76 

7 dal 77 


1053S «Sw 
1035 103 

raus im 
96J 936 

936 96J 

102 101, 
99 J . 935 
9*350 94J 
9325G 98« 


Sfr" 


82 «2 

«9.1 99.1 

TO305T TO535T 
«ft« 10QJ5 
101.1 101.1 
97JT 97 JG 

98JS 9035 
I832ST «DT 
10O.TT 103« 


IWISM 2 

Fremde Währungen 


103757 IDlSdgLOl 
im 935 dgl« 


7 dgl 77 1006 

7J25 Moum ba Rn. II 10TT 
I Modert. Gca 79 inj 


935 dgl 82 
3«75 dgl 82 
835 OOvetd Co 84 

6 OmartoTT 
7J0 Omarto H 71 
ÄJOdgL 72 
350 dgl» 

7 JO Oste 49 
7 JO dgl 71 


90 99 3» Kopenhagen 64 99.750 99/50 SJOdgL ED 102.75G 10235 375 dgl 80 

0235T 1 102JT 3» dgl «9 99.9G 99.90 735 Neuftmdl 49 »3 100G 735 dgl *1 


101350 101350 8 dgl 71 
10D^ TOOJ 3» dgL 72 
93JT 9335 1350 dgl 7J 


107G 101.750 635 Papua » 

im 99/50 7 PttroTÄtos. 78 
99.750 99350 II dgl 82 


1IB HBJ 4J0dgl77 

H5/5 10375T 6 Schweden 77 93» - Ä dgL 77 

TOI JG 10145 7/5 dgl 79 101J5 104/5 5/5 d^. 76 

I0235G 10Z/5G 935 dal 80 104/5 TOOJ 5/5 dgl 71 H 

».» 99JG 99J 7J75 dgl 80 10045 HE/ Ä dpi 78 

•- » 10TJG 101 JG 9/5 dgl 82 1 105.9G TO7J5 6/5 dgl 78 

7 TOOT IOOT 9/5 djp. 82 H 1D7J5G 1033 7/5dgL 79 

8 97,1 973 8/5 dgl 82 TO5.1G 1032ST 74»dgia0 

93» 93» 7 JO SDR 76 1031 938SG W dgl BOI 

10135 10135 74»dgL83 98J5G 10085 IRdgLBOIl 

TOIJ 10135 640Ste8 Im. 72 10385 103» SdaLOO 

107J 1(B 3»dgL77 104/* 104J5 9/5 daL 81 

108/5 103» 9 SHV rtokfiagt 82 TO4JSG 101.« 10 dgl» 

10635 IM 350 Srra-Kvina 70 1» 10I35G WJOdgL« 

103/ 1033 8 J» SJ4.CF. 82 1021 99.15 TOdgL» ■ 

TO3.1 103J 74» dgl 83 99,150 99,15 350 dgl 82 

935G 983 31» dgl 83 101 1003 9J0däl8Z 

101 101/4 TJOSAJtrtlte.» 9940 994G 9 dgl» 

100JT 1032 935 dgl 82 10230 1023G 8/5 dgl 82 

99/4 99.4 325 daL 83 102.10 I02.1G 7/5 dgl 83 

10OT IOOT 7 Sou* of Scad. 73 99/50 99/50 7 JO dgl E 

KH/5G 103250 6/5 Spanien 77 100G TOOtoG 7JdgiaS 

99 99 6 dgl» 9635 94/5 74» dgl 83 

10*1 103/51 4JO Stand. Chan.» 97.150 974 «dgl 83 

104.21 1MT Srotxt&ratag 77 100JG 1BQJO 8drt.M 

1014 101J 6 8totaR 78 97 97 8/SWtoa» 

990 990 440 dgl 79 935G 935 9J»dgL«2 

9325 94/5 8J0 Südafrika 70 TOOJ 1004 7 Yokohama« 

105 105 735 dgL 71 101/5 TOI 35 UdgLTl 


1033 1033 aj2S3N.CF.82 

103.1 1034 74» dgl 83 

9840 984 3125 dgl 83 

im 101/4 7 JO iAJtoita. 7i 

10041 1032 935 dgl 82 

99/4 99.4 835 döl 83 

1001 IOOT 7 South of Scott 73 
KS/50 HSJSG 4/5 Spontan 77 
99 99 6 dgl» 

1041 103/51 350 Stand. Chan. 7 

1D4/ST 1MT Surtxtfiretag 77 
1014 1014 6 State! » 

990 990 350 dal 79 

93» 94/5 3» Südafrika 70 

105 105 735 dgL 71 


[935 13125 dgl 83 

101/4 ] 7 JO 3AJ2O0W. 73 


1053G TO7J5 
1H7J5G 1033 
IlftIG 103251 
1031 98JBG 
9845G 10385 
10045 103» 


10ZT 99.15 

99,150 99.15 
101 1003 

99 JG 9940 

10230 1023G 

102.10 IO.IG 


Stand. Chan.» 97.15G 974 

rtoretng 77 «350 18350 

Jte! 78 97 97 

dal 79 935G 935 

Südafrika 70 «35 1035 


25 Wien » 
5» dgl 12 
Yokohama t 
dgL 71 


Mcan Atuizdniirm 
ASad Cheirtcrt 
Alcoa 
AMRCara 
An Cyonornid 
Araax. 

Am. Exprexx 
Am. Motor« 

Ara. Tel 4 Tetagr. 
Aaarco 

Adam* Riairiato 

Avon Producix 
Ba#y 

Bk ol America 

BeirtohemSteol 

Block A Decker 

Boeing 

Brunswick 

Bumaughi 

Care rp> Kor 

CeJanexe 

City toveiung 

Cnase Monnanan 

Owyxter 

Qlrcorp 

Qoim 

Coca Co<a 
CoigaM 
Coräm. Eoban 
Comp SaTeCrto 
Continental Group 
Control Data 
CPCim 
Curtlss Woght 

Deere 

Delta Airdnei 
Digital Equipm. 
Dow Chooecol 
Du Po« 

Emern CxM-rupl 

Euu i mo n Kodak 

Exxon 

FabergA 

Rieitono 

Fluor 

Ford 

Forerar Wheelar 

Ftuenoul 

OAFCarp. 

Gonoral Dynomre» 
General Beeide 


General Foodx 
General Motor» 

. Gon. T. AE. 
Gaody e orti re 
Goodrich 
Graca 
Gurt Oil 
KalEbunon 
Hewto« Poekard 

Homeilnke 

Honeywall 

IBM 

toi Harvextor 
Im Papar 
int Tel A Tal. 

■ra. Nortn. Inc 
UmWrtiar 
1 P. Morgan 

LTV Coro 
Lmon Industries 
Loc k heed Corp. 
loew's Corp. 
lono Slot 
loubtano lond 
Mc Dermort 
Mc Donnell Doug. 
Ma t en* Cr». 

Merrill Lynch 
Mosa Peiroloutn 
MGM (Fürnl 
Mkmoxola M. 

Mobil Oll 
Moreanio 

NeUanal Gypsum 
Nm SenAeonduciar 
National Sinai 
NCR 

Nowmoal 
PonAm World 
Pfizer 
Ptbbra 

PtulBp» Peuotavm 
PltiSo Morrix 
Rtnian 

Polaroid 
Prtjne Comtwiar 
Proaar A Gamble 
RCA 
Rovton 
Reynoldi Ind. 
Rockrwel toc 
Rarer Group 
ScWumbcrger- 
Soan. Roebuck 
Shell 04 

Singer 1 


Sperrt Cara. 42 

Stand. Oil Ca Bf. 3935 

Stand. Oll Indiana 5535 

StorogeTechn. 94» 

3uporiarOfl 47 

Tandy 35.» 

Totodyne 1S8J75 

Tatet Corp. ».1» 

Texora 20,1» 

Taxoco 41 

Texas Int 1 rum. 1484» 

Toxco 3475 

Tron x otnerico 23 J 5 

TravaUori 34/5 

Tran» World Corp. 29425 

UAL 34.» 

Umon Cat» de S7J» 

Uman OB of CaBI 38J» 

Untied Tochnoiogio» 45.1» 

US Steel 79.3» 

Wcmof Coram. 21/5 23875 

Wosttaghouce El «7/5 «7.1» 

Weyerhaeuser 29/5 738» 

WTultokor 70/75 736» 

Wyfy 10 

Wooiworth 37.» 

Xe rot «1.1» 

Zonlth Rtxfio 30/5 

DawJaatf indu hbjjo 

Staad. A Paar« 161 48 

Uadkuric-mxgeaftmn Marti Lyren h*g I 

Toronto 


1 S. i 33 4. 

TOrara Walker Sex. »4» 224» 

Itedxoa Bay Mng4o 13 13» 

HuskyOII HJ» 11/5 

Imperial O« -A- J9J» J9J75 
Inland Not Gax 1435 14/5 

Inco ; 164» 14 4» 

Inter Oty Gax Ltd. : 9.1» ?J5 

Intarprov. Ptortirre 244» 24/5 

KorrAddlxon 17/5 17473 

Lac Mtee roh I 33/5 1 35 

Mai tey Ferguson 4.15 | 4.15 

Moore Corp. «5.1» 1 44J» 

Noranda MInes 21 I 20.425 
Notc e n Energy Rex. 19 Jö 1 194» 
Nonhgoxe £»rt 54» 54» 

Nonhorn Te l eco m «3>3 «3.» 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


101,15 103» 

I TO325 TQS/B 


10315 IIO315 
110/S 11R3ST 


«EIS IIBbG 

*/W ©* 
97AS 97/5 
99/ • 99.15 

10135 TOIJ 


Madrid 


Amerika- Valor tb S0350 479/00 

Axto Fd. | - • 

Automation xft. 11540 10640 

Band-Ime« sfr. 62J0 60» 

Canasec 75300 705,00 

CSF-Botid» »fr. 4935 4640 

CSF- kn. »b 93» 8940 

Drayfut s- 12/2 17.14 

DrayluiteS* 554« ‘5349 

Dreyfus toteream. 9 
Drtytox Leverage 5" 17J5 14J4 

Dreyfux Herd C I* - 4J9 

Energie. Vator DM 18395 173J7 

Europa Valor »fr. 137/5 12*/S 

Fama ifr 12*.00 «3» 

FaandenGrawthS' 4<5 345 

Founders Mutite S* Ift« TOJ2 

OoW mh ie s bfl 

toMKOtemntol Tr. sfr. - 289/5 

talerxvrtx» sfr. 14140 14840 

Iniarvator sfr. 75.» 49,30 

Japan PomiHtoirr. »735 741J0 

Kemper Growdif 1547 1249 

HY Venture 5* 303 745 

Naramlnvexi S - .- Z«0 

PadRc-Vatorstr. 164/5 150.» 

Phannafonds xft. 216.00 701.00 

Ptooaer Fonds- «4 4. 19/1 

dgl II 8* 16/0 15,0! 

SarwebnrakiJeii sfr. 357 JO 315.25 

Stot-hmn (fr 1440B 1450G 

Slot 43 »fr 1/450 U40G 

S el silnunu* . NS. sfr 2473m 2*5301 


479jm 1479.50 


12«/5 17*.0fl 

11350 118J0 

3*5 4.4« 

TOJ2 10.08 
30« .00 
209/5 28835 

1*350 14350 

49,50 69,00 

74140 73«.» 

1249 17.47 


PadRc-Vatorstr. 164/5 150.» 149.75 

Phannafonds xft. 716.00 20140 701.00 

Ptooaer Fand S" 21 J« . 19/1 19.77 

<ftfl HS* 13*0 15,01 1541 

Sdiure to Bi uki ten sfr. 337 JO 315.ZS 314.50 

Stol-tomi. sfr 16606 1650G '4500 

SlaZASxfr 1/660 1240G I240G 

SwHihmnob NS. sfr 2473m 2*5540 745540 

Swhdmmob. 1941 sfr. 135540 124540 1245J0 

tateuatarsfr. 272.00 760J0 253» 

rechrteogy»* 1237 1148 «44 

Temptaton Growth V 13«4 947 949 

"Univeniaf B 5 «fr 74JD 72/5 77.» 

Universal Fund sfr. 101.14 97 J7 ?7/S 

1 Utaec 77IJ0 72140 771.00 


Navo-A- 
Oakwood Pnirol 
Banger OB 


U/S 11/75 


BevenuQ ptod -a- 1 jo 1 1 

Bio Aiqoc] Mtnes 13875 1/ 

RoyrtBkotCoa ».» 28. 


ADiubi Paper 

Alton Ata. 

Bk. of Mantreai 
Bk. of N o vo Scalla 
BeO Cdn. Ernarpr. 
Btaeuy Ol 
Baw Vattoy Ind. 
Brenda Mnex 
Branxwick M. A Sm. 
Cdn. Imperial Bk. 
Cda Pacific lia. 
Cdn. Pool. Ernarpr. 
Co. 

Coseka Rtn. 

Danton Mmos 

Dome Perratawm 
Domtar 

fdtoonbridge Ud. 
Great Lahes Forest 
Gull Canada 
Guifttreara Rot. 


Royal 8k. ofCoa 23» 28.» 

Seogram «5/S I «4.4/5 

SheA Canada »:» I »125 

SfterrlH Gordon 9 8.» 

Stolco-A- »50 2575 

TronsCdn. Rpetinoc 15.1» j 15 

Woucaax: Trcram. 14,1» 1« 

bteu: TSE ISO 73*2/0 I »23 JCi 

Kasai* -105888 KB Uprf l/TÄ r-25 ! 

London “ 


AU Lyons 17« 

Anrte Am. Conc S 
Angio Am. Gold t 
Bebcoch hn. 170 

Bardayx Bank 507 

Beecham 3» 

Bowater 511 

3 3 T. Industries 248 

Br. layiand » 

B total Petroleum 5GB 

Burmari OB 186 

CortxirySdweapet 135 

Charter Cent. 2*8 

Cbnu Gold. Relds 582 

Cons. ftediban 
Courrauldi 158 

De Berns 5 7/2 

DtalOen »9 

Ditofon t gin I 
Oenfap 


Free Si Geduld 5 
General Beet nc 
Gulraress 
HawterSddetay 
IC 

iai!B 

bnperiaiGfoup 
Utrydx Bank 
Lanrtta 

Marts A Seo«cer 
Mietend Bank 
Nac W e s tra lns ier 
Plassay 

Reaun A Crtmem 
RtoTeno-Zlnc 
Bvxianbura Pta. 1 
Shell Tronsp 
Thora Eav 
11 Group 
Unterer 
V<fcers 
| Woofwonh 


1 15 | 30. *. 


Mailand 

1 1-5 

»4. 

Basicgi 

1*5 

Braca | 

4080 


1865 

Formirclla C Ertxi i 

9500 


«200 

«lat Vr. 

52» 


3TJ5 


54800 

Grvoee Lopolri 

7LTO0 



tioicofiremi 

*8*90 

ücigos 

10*0 

Mognaii Maral! 




MaraJacon 

2050 

Mansodbon 

21* 

Otrressl Vl 

*299 

bgLSl 

4800 

»reGSoA 

1520 


4*5 

RAS 

cpmn 

S.A.I 

ircoo 

5J» 

1900 

Smc Vncota 

TOTO 

STET 

2059 

Index 

215.16 


ACF Holding 

Aegon 

Akzo 

Alg. Bk. Nederl 
Amev 
Anco Bank 
BertaTstaent 
Bijonkori 

Credii Lyonnais Bk. f 
lucas Bob 
Bredero 

Buhrmorm 

Denacarx 

Fokker 

Gbl Bracnd o s 
OcA-v. d. Grimen 

Heteukan Blerbr. 
KLM 

Kon Hoogovrm 
Natiancde Ned. 

Ned Uoya Graep 

von Om mären 

Pokhocd 

PNlpi 

Rfin-Schekto 

Rot»co 

RoSnco 

Royal Ou di 

Uiwtovor 

Vor. Mosch. 

VolkorSrevin 

Wettend lltr. Hyp 


OMeanxtoh-SIcv Vz 
GAxser-Brouorrt 

Löndertxjnl Vz. 
Oslerr. Brau AG 
Pertmooser 
Rumingnoui 

Schw ethutu r Br. 

Semporij 
Steyr -Oaimier-P. 
Universal« Hocn rief 
Vebscner Magnos« 


Alps 

Bank ol Tokyo 


Bndgestone Tire 
Canon 
Daten Kogyo 
DanroSac 
Daiwa H om e 

hflBonk 
FuEPhoca 
TOtocN 
Honda 
Ocoool Iran 
Koneei B P. 

Koa Soap 
Kirm B re wery 
Komatsw 
Kubota Iran 
Matsushita a ind. 

Matsushita El Wks. 

Mitsubishi a 
VBisutMMH l 

NfckoSoc. 

Mppon a 

Mppon St 

NrtnuraSec 

Pioneer 

Ricoh 

Sankyo 

Sanyo Bectric 

Sharp 

Sony 

Sumiiomo Bank 
Su mf tomo Marine 
TokedaOaeca. 
Teijm 

Tokio Marine 
Tokyo El Power 
Toray 

TaycJo Motor 


CIfaoGrtgy Iah. 
Qbo Gel g y Port. 
Bekir.WdR 
Rtchor fnh. 
Gtobuxltort. 

R io Roche 1/10 

Jacobs Suchard H*. 


Umdta Gyr 
Mftvenpick Inh. 
Motor Crtumbux 
Neste Inh 
Oerfkon-BOMe 
Sandoz NA 
Sandoz bih. 
Sandoz Port. 
Saurer 

Schw. Bankoes. 

Sttiw. B an kverein 

Schw. Kredft 

Schw.ROdrt.lrtL 

Schw. Volk»*. Inh. 

Sfto-B- 

Sulzer toiUp 

Swfster 

daL NA 

IMnterthurtah. 

Winte rthur toi 

ZUr.Vea.tah. 

tedjrSctae.Knd. 


Banco de Bteoo 
Brtsco Central 
Baaeo Exp. Cred. 
Bonco Htax Am. 


Banco de Iftzcaya 
Oes 

Dm go d o» 
BAgirta 
Exp. dal Zink 
Exp. Itauutaas 


H hh oe l ectr. Exp, 
toerd u eto 
SEIT 
SevBianodea 
Tttefooks 
Urten O e ciri c o 
Union ExpkKnK» RT 
Urbta 


•Vortags-Kim. (alt« Kurcangaben ohne Ge- 
währ fÜT iTht-miin h inpribhlpr. 

! Paris 


AftUqukte 

AbttOmADart. 

t ^G^ Dooone 

COneftmr 

Ckib MAdtenonAe 

CF. P 

af-Aorttttae 

Gal lo l oye n x 


[tarier (Source) 

I Peugeot -Obten 




ThorosenC3F 

Uxinor 


a*w Ugnt + P. 1310 1310 

Haagkang Ueid 325 3JD 

Hoogt r-Sh. Bk. 740 240 

Hoe gk . Tetaph. 4*40 4440 

Husch. W h ump o o 17.10 17/0 

Jord. Mathexoa . 1320 
Swire Bac. * A t 13» 1360 


Sydney 


Brüssel 


AQ 144 

Ampel Exptor. 4/A 

WestpecMc Bartdng 545 
»ridge OH 245 

Brak. V« Prop. 1IJB 


tone» I84ZJ7 I 

Kopenhagen 

Den Otaska Bank »7 261 

lyike Bank 580 570 

Kopeah. Hruirinlihl 2S5 262 

Nova teduxof 2555 7550 

Privatbanken 244 245 

OsraoaLKomp 177 1» 

Dan. Sukfceriabr. «80 680 

For. Bryagener St. 995 995 

Kgl Pore. Fa dt. 180 380 


Singapur 


CockeriB Ougrte 

Ebee 

Gevoert 

Kredhbank 

ta rolina 

Sac G4 «l d. Be>g- 

Soflno 

ua |r 


SboeDartsy 

Bnflflpw 
Ua. Ovare Bank 


Optionshandel 

Frankfurt: 30. 4. 84: 363 Optionen =34 800 (42 800) 
Aktien, davon 98 Verkaufsopiionen = 5350 Aktien. 
Kaufoptionen: AEG 7-65/13, 7-95/5,5. 7-100/3.9. 
7-1 10/ US, 10-100/5.7. 1-100/1 UU BASF 7-160/12Ä 
7-170/7, 7-180/3/), 10-170/9, 10-180/6, 1-170/12A 
1-180/8,4. Bayer 7-170^,6, 7-180/2,4. 10-170/14.6. 
10-180/0,4, 10-190/4.4. 1-190/64, Bay. Hypo 10-280/ 
20,2, BMW 10-410/15. Bay- Vereinsbank 7-350/7.05. 
Commerabank 7-180/8.6. 7 -190/ US. 10-180/1 U4. 10- 
190/5^, 10-200/3A 1-160/16, 1-190/8,9, Conti 7-130/ 
8. 7-140/3.8, 7-150/U4. 10-130/13.6. 10-140/7,1. 10- 
150/3, Daimler 7-570/16^6. 7-580/12, 10-580/19, 10- 
590/13, Deutsche Bank 7-380/11, 7-400/7, 10-400/ 
13. Dresdner Bank 7-180/4,0, 7-190/1, 10-1 BO/8.4, 
10-190/4.4, 1-190/7.4, Hoechst 7-180/615. 7-100/3.9. 
10-180/11. 10-190/6,7. Hoesch 7-110/10, 7-120/3.7. 
10-120/6, Kloecknor 7-65/3, 10-65/5, MAN 1-170/ 
6,6. Maxmesmann 7-150/3,4, 10-150/6^, 10-160/3.7, 
1-160/6^, Preussag 7-280/9, 10-280/15, Siemens 
10-400/16, 10-420/6.4, Thyssen 7-90/2,7. 10-85/8,4. 
10-90/37. 1-90/6J, 1-100/4. Varia 7-180/1, Veba 
7-180/1,8, 10-180/4.5, 1-170/154, 1-180/6.8. VW 
7-200/10. 7-210/5. 7-330/3,8. 10-200/19. 10-210/10. 
10-220/SÄ 10-230/4. l-200«6. J -210/183. 1-220/14. 


1-230/7, Alcan 10-90/6,4, Chrysler 7-70/4. 7-75/2. 
10-60/13. 10-70/6^5. 10-80/3Ä 1-70/8Ä Elf 7-70/ 
14Ä 7-80/5. 10-85/5.4. 1-85/7, Philips 7-45/135. 
Sony 10-45/34, Sperry 1-110/10.6. Verkanfimptlo- 
nem AEC 7-80/LS. 7-95/3Ä 10-90/3. 1-80/LS. 1-90/ 
5. 1-100/9. BASF 1-160/6.4, BMW 7-380/6,5. 7-390/8. 
Commerzbank 1-170/3. Conti 10-130/3.4. 1-130/4,5. 
Deutsche Bank 7-380/6. 10-370/4, Hoechst 1-180/ 
8.7. Kloecker 7-60/2. Mercedes 7-480/4. Manne s- 
mann 10-140/1Ä 1-140/4. Siemens 10-380/4 J. 
1-370/5. Thyssen 7-85/3.4. VW 7-190/2.4, 7-204W5.5, 
7-210/13,5. 10-200/8.1, 1-190/4.7, Chrysler 10-65/ 
3.4, IBM 7-290/5, 10-280/0- ( LZahl Verfallsmonat 
(jeweils der 15.). 2. Zahl Basispreis, 3. Zahl 
Optionspreis). 

Euro-Geldmarktsätze 

Nledrigst- und Hächstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 30. 4^ HedaktloorecfaluB 1430 Uhr: 


Goldmünzen 


In Frankfurt wurden am 30. April folgende Gold- 
mOnzcnpreise gwaant (in DSffj: 

Gesetzliche Zahlungsmittel* l 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1630,00 2006.40 

10 US-Dollar (Indian)**; 126040 151 B. 40 

5 US-Dollar Gabersy) 460.00 649.80 

1£ Sovereign alt 243.00 299.82 

1 1 Scvereign Elisabeth IL 23L00 286.14 

20 belgische Franken 180.00 23444 

10 Rubel Tscberwones 24940 311 SZ 

2 wl rijfT -ilroni-j-F«. «iiri 23240 286,14 

Kriieer Rand, neu 1038.00 122342 

Maple Lcaf 103840 1233.22 

Platin Noble Man 1070.00 1259.70 


Devisen und Sorten 

Frankfurt. Devisra W« 


Devisen 


Gckl Brief 


VfeehaPranktart. Sorten*) 
Ankte.- 

Kurrti Ankauf Verkauf 


1038.00 122342 
103840 1233,22 

1070.00 1259.70 


Neu- York«) 2.7134 2.721« 

Goadc.n'1 3,789 3 l803 

Dublin >) 3.057 3471 

MoatrenP) 2.1161 2.LS41 

Atesterd. 88.SS5 88.875 

Zürich 121.100 121400 

Hrtisel 4498 4418 

Pari* 32425 32.885 

Kopcnh. 27415 27435 

Ob 35.115 35435 

Suickh.**l 33.960 34.120 

M a f l in,-* -! «•> 1.814 1.63* 


1 Monat 
3 Monate 
8 Monate 
12 Monate 


US-* 
«PW- HW. 
lOta-llta 
mw-ii4« 
11%-llfx 


DM sfr 

5V-5H 3^-31; 

5VJ-5*. 3U\ 

544-6 37*— 4 ‘v 

6W-6W 4>W-4»x 


MitgetcUl VOK Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ettre uutembourg. Luxembourg. 


Außer Kurs gesetzte Münzen*] 

20 Goldsurk 259.00 322.62 

20 Schweiz Franken .Vrtoeli* 19740 248.52 

20 tanz. Franken .Napoleon - 19140 241.68 

100 osterr. Kronen l Netrpragungi 857.00 1 15443 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 191 ßO 240J4 

10 bszerr. Kronen /Neuprägung) 101.00 132J14 

4 osterr. Dukaten (Neuprägung) 454,00 557.46 

2 osterr. Dukaten (Neuprägucgl 106.00 143.64 

*) Verkauf inkl 13 “• Mehrwertsteuer 
••» Verkauf l.tkL 7 % Mehrwertsteuer 


Wien 

Madrid**) 

Uri»boo* , i 

Tokio 

Hokar-lQ 

Buch Air. 

Rio 

aükp*i *•) 

FYankt 
Sydney* ) 


14401 14.241 

1.77S L.7B5 

1475 I49S 

1.1980 14010 

47.070 47.270 


UOW 2J540 


Sydney*) 2.4890 2J080 

JoDanteSbB*! 2.1560 2.1750 

Altes a Hundert, n i Pfund, ü 1000 
*1 Kxme Sir Trxtlen W b™ B0 Tagt, 
** i Einfuhr begrenzt gcsulict- 


Ure. *1 : Dollar; 

*1 nkfcl omtlic b nodal. 


Die Leitwährung US-Dollar zog erneut am 30. 
I Nutzen aus der peBSlwitstischen Einschätzung 
der 9-in«*rr tn rif*lrTiing iw den tfSA, rii* rirh am 
Freitag in New York erneut deutlich zeigte. Bei 
relativ geringen Aktivitäten bewegte sich der 
Kurs zwischen 2,71 und 2,72. Ohne Beteiligung 
der Bundesbank wurde die amtliche Notiz mit 
2,7174 restgestellt. Der H Orkgang der führenden 
Wirtsrhaftrindikatoren für März um 1.1 Prozent 
fiel höher aus als erwartet, vermochte jedoch 
dem Markt ln der 2. Tages hälfte trotzdem keine 
neuen Impulse zu geben. Der Französische Franc 
befestigte sich um wettere 2 Pfennige und er- 
reichte mit 32.605 knapp seine derzeitige Parität. 
Stark befestigt war erneut der Japanische- Yen, 
der um 5,4 Promille auf 1^95 anzog. US-Dollar in: 
Amsterdam -s Brüssel 55,40; Paris Mailand 
1681,-; Wien 1910.90; Zürich 2JHZI; Ir. PfuntVDM 
3.084; Pfund/Dollar U969; Pfund/DM 3,796. 

Ootxnildtea am 30. 4. (Je 100 Mark Ost) - Berfin: 
Ankauf I8J0; Verkauf 21B0 DM West: Frankfurt: 
Ankauf 18.50; Verkauf 21 JO DM West. 


u ItS“ «wtoaretooTOD zjb 2^0 

E s 

g SSÄ*T, 1-is ^ 

TO® Wrt a a Band - oja 

i« WuaarnMniag 4ja «JO 

^ mri«» »SJ /B4 

Devisenter m inmari rt 

Zu Wochenbeginn setzte sich die Dollar- Festigkeit 
euch am Bm-lluUI weiter fort, die Abschläge für 
Doller per Termin notierten nochmals «wettert 
„„ J Monat 3 Monate 6 Monate 
Ddta/DM Lsasuia 3.84044 7 J 30 JTJÜ 

Pftmd/poOar OJV/OJS 0,78/8.81 1J7/J41 

VfoadAiM .1,70/040 340/240 8.Q0/5J20 

FF/DM 27/11 64/48 129/113 

Geldmarktsatze 

Geldtt^EtaUae fan Handel unter Banken am 30. 4^ 
TbgesgeU 5/J-5J rr o iuait; Monatsgeld 545-5,65 Pn>- 
zent; Drehnonaiageld 5.7-6.85 Prozent. 

WwMM bttlfo t am 30. C: 10 bis 29 Tage 3J5G- 
3.«B Ftq z ent ; rad 30 bis 90 Tage 3^5G-3.40B Pro- 
zenL DttHtata der Bundesbank am 30. ti 4 Pro- 
zent; Lombardsatz SJ Prozent. 

tZtntiauf vom L April 1984 an) 
Snsataffol hl Prozent J&hrflch, tat Klammem Zwl- 
a efae m e u dttlga ln Rraamt Hlrrlta lwxrfll|i» BmilrM«- . 
er): Ausgabe 1984» (Typ Al 540(5J»>- 7 JO (6471-8.00 
(6J4)— 8J5 (7 J4>— 8J0(7.45)-S,00 (7,66). Ausgabe 1984 /B 
(Typ Bl SJO (S JO) - 7J0 (6.30)— 8.00 (9 JO) - 8JS (7 Jl) - 
8JO (7,54)— 940 (7.79) -040(7481 FtttaxaAeranfxrbSIxc 
des Bandes (Renditen in Prozent): 1 Jahr 5.65, 2 Jahre 
G.7B. Bandesobugzttonen (Aire gahn hn rWnprapm in 
Prozent): Zins 7.75; Kur* 100.40, Rendite 7 JS. 
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Der Maler 
im Spiegel 

P.D. - Die Überschrift war viel- 
versprechend. ,£m künstlerisches 


iraa, m ucm SICH Unser Nai Wrin 
spiegelt“, hatte das „Neue DeiS 

bnd“ emen Artikd überedmebeiL 
der sich mit einer AusstdW zum 
80. Geburtstag von Hermann Bruse 
beschäftigt Drei Spalten und ein 
ßüd räumte die Parteizeitung die- 
ser Würdigung ein. Ab» ein richti- 
ges Bild von dem Maler und seiner 
Zeit entsteht trotzdem nicht 

Man erfährt zwar, daß Bruse zu- 
und bald auch 

KPD-Mitghed war, daß er in der 

Nazizeit mit Malverbot belegt und 

später wegen seiner Mitarbeit in ei- 
ner kommunistischen Untergrund- 
gruppe zum Tode verurteilt, jedoch 
durch das Kriegsende gerettet wur- 
de. „Nach dem Kriege setzte er sich 

nicht nur mit seinen künstlerischen 
Fähigkeiten für die neue Ordnung 

ein. Unermüdlich war er an der Sei- 
te sowjetischer Kulturoffiziere ge- 
sellschaftlich tätig 44 , heißt es weiter. 
Und dann wird stolz berichtet, wel- 
che Werke man erst jüngst wieder- 
entdeckt habe. 

Warum es dieser „Wlederentdek- 
kung“ bedurfte, verrät das „Neue 
Deutschland 14 nicht Es ver- 
schweigt daß Bruse sich -wie viele 
andere Künstler - nach 1948 dem 
Vorwurf des JFonnalismus“ ausge- 
setzt sah. „Ein tragischer Fall ist 
z. B. Hermann Binse. 1953, kurz vor 
seinem Tode, verö ffentli chte er eine 
Selbstkritik, in der er sein für uns 
wichtiges Nachkriegsachaffen - un- 
ter dem Druck der Szene - selbst in 
Frage stellte. Das Leben dieses 
Kommunisten endete mit einer sub- 
jektiv negativen Bilanz“, konnte 
man dazu vor knapp zwei Jahren in 
der Ostberliner n Rnri^d »>n Kunst“ 
lesen. Aber dieser Anfall von Ehr- 
lichkeit und Geschichtstreue wie- 
derholte sich nicht Längst wird die 
Wahrheit wieder verdrängt Wie frü- 
her in Beitragen über John Heart- 
field, Wilhelm Rudolph, SeQa Wnc_ 
se, Hermann Glöckner und andere 
tut man auch bei Bruse so, als seien 
diese Künstler niemals von der Par- 
tei und gedemütigt worden. 

Die Überschrift im „Neuen 
Deutschland“ ist trotzdem richtig: 
Nur der Artikel genügt ihr nicht 
weil er unterschlagt daß sich dieser 
„Neubeginn“ durch dogmatische 
und unkünstlerische .Bevormun- 
dung auszeichnete, die Künstler 
wie Bruse in Dilettantismus und 
Resignation trieb. . . 


Bhagwan und das Grundgesetz: Zur Psychologie der Weltanschauungen 



E s kam» sein, daß ein scheinbar so 
abstrakte Gegenstand wie die 
^Psychologie dm Weltanschauun- 
gen“ bei uns schon riomifoTi Kpirf zu 
einem sehr ernsthaften Diskussions» 
thema wird,, wobei dann schließlich 
wohl das Bun d esve rfassung s g e ri cht 
dieFrage zu beantworten haben dürf- 
te, was denn überhaupt «na Weltan- 
schauung seL Das hegt am Artikel 140 
des Grundgesetzes, den wir aus der 
Weimarer Verfassung von 1919 (Art, 
137, Abs. 7) übernommen hdhaq_ Da- 
nach werden „den Reli gionsgemein- 
schaften ... die Vereinigungen 
gleichgestellt die *ir*h die gemein- 
schaftliche Pfksge einer Weltanschau- 
ung zur Angabe machen“. Diese 
Gleichstellung hat der Gesetzgeber 
außerdem in Axt. 4 (Abs. 1) vollzogen, 
der „die Freiheit des religiösen und 
weltansch aulich en Bekenntnisses“ 
für unverletzlich erklärt, sowie in Art 
33 (Abs. 3), demzufolge „nieman- 
dem . . . aus seiner Zugehörigkeit 
oder Miriitgflgpfofo-i g t rpi t zu .einem 
Bekenntnisse oder an» Weltan- 
schauung ■ ein Nachteil erwachsen“ 

darf. 

Es gehtim Artikel 137 der Weima- 
rer Verfassung vor allem um den Star- 
tes von JKÖrperschaften des öffentli- 
chen Rechtes“, da den Vereinigun- 
gen auf Antrag za gewähren ist, 
„wenn sie durch ihre Verfassung und 
die Zahl ihrer Mitglieder die Gewähr 
der Dauer bieten“ (Abs. 5), und um 
die Berechtigung, „auf Grand der 
bürgerlichen Steuedisten nach 
gäbe der landesredxthchai Bestim- 
mungen Steuern zu eiheben“ (Abs. 6). 
Daß sich viele sogenannte „Sekten“ 
und Teile der F$yribobewegung eben- 
so wie die ökologische Bewegung 
und Gruppen der Alternativen - viel- 
leicht sogar ednzdne Richtungen der 
Frauenbeweg un g — bior angespro- 
chen fühlen könnten, ist gewiß nicht 
anszuschüeßen. 

Sofern mm ihnen ent gegenhalten 
wollte, daß sie in erster Lime an Ak- 
tionen interessiert seien, nicht aber 
an der Entwicklung der geistigen 
Strukturen eines Weltbildes, ist mit 
dem Hinweis auf das soeben erschie- 
nene Buch des Mainzer Psychologfe- 
professors Heflmuth Benesch ( Jahr- 
gang 1924) za rechnen: „Und wenn 
ich wüßte, daß morgen die Welt un- 
terginge. Zur Psychologie der Weltan- 
schauungen“ (Belte Verlag, 39,80 
Mark). Benesch unterscheidet fünf 
Gruppen von Weltanschauungen, von 
denen eine ausdrücklich als „die 
Gruppe der aktinnalen Weltanschau- 
ungen . . .mit dem Zentralwert der 
verändernden Handlang“ bezeichnet 


Wien:A. P. Schmidts „Fleischbank“ uraufgeführt 

Seid lieb zum Metzger! 


I n einer ernsten Abrechnung der so 
maßgebenden als maßvollen Kriti- 
kerin der Wiener „Presse", Katrin Ka- 
threin, mit der Spiel- und Planlosig- 
keit der österreichischen Buhnen ist 
nur dem Burgtheate der Vorwurf er- 
spart geblieben, es wisse nicht zwi- 
schen Hörspieltexten und Theater- 
stücken zu unterscheiden. Das konn- 
te die Burg aber nicht auf sich sitzen 
lassen, sie brat also mit dem soeben 
im Akademietheater uraufaeführten 
Stuck „Die Fleischbank“ des Grazers 
Alfted Paul Schmidt den Gegenbe- 
weis an. 

Zugleich nutzte sie die Möglich- 
keit, «mdlteh wnmnl einen Dialekt auf 
ihre Bühne zu bringen, der nicht 
überhöht ist wie der eines Horvath 
oder Schönberr, sondern genau dem 
entspricht, was eine Volksbühne zu 
bieten hat Alfred Paul Schmidt, Ver- 
fasser mehrerer Romane wie „Affen- 
theater" und „doppelte Totgeburt“, 
bekam ^ Chance möglicherweise 
deshalb, weil er einmal Dramaturg an 
der Burg war. Und er bekam einen 
erstklassigen Darsteller fitr die fast 
monologische Rolle des Fleischer- 
meisters in Rudolf Buzolich, dem es 

oblag, dem Zuschauer einen Doppel- 
mord mit der Fleischerhacke psycho- 
logisch verständlich zu machen. 

Der im Grunde gutmütige Flei- 
scher fühlt sich vom Unglück ver- 
folgt, von seiner Umgebung durch 
Mißachtung gedemütigt, . um jede 

„Selbstverwirklichung“ betrogen. 

Erst als er den ersten Mord begangen 
hat, sieht er sich-bestätigt Er sagt von 
dem Toten: „Was der jetzt weniger 
hat, das habe ich mehr", muß aber 


daun erkennen, daß seine Umge- 
bung, die natürlich nichts von seiner 
befreienden Untat weiß, ihm auch 
jetzt noch keineswegs die erwartete 
Achtung entgegenbxmgt und ihm 
auch keinen Mord zutraut, so daß er 
sich gehalten fühlt, zum vor des Poli- 
zejhommissarg Augen, gleichsam als 

zw eiten 

Mord zu verüben. Widerstandslos 
läßt er sich verhaften tmd sieht der 
Verurteilung zu JLebenslän^lich" 
mft den merkwürdigen Worten entge- 
gen: „Jetzt waaßia Leben lang, was i 
ztun hab, jetzt bi i daheim. Dez 
Mensch muß a Ziel im Lehn harn. I 
hab mei Zfol erreicht . 

Mit dieser tiefen psychologischen 
Knsicht glaubt das Burgtheater seine 
Besucher erhellen zu sollen. Wie 
nicht anders zu erwarten, ist „die Ge- 
sellschaft" an den Morden schuld, sie 
war nicht heb genug zu dem Flei- 
scher. Und überdies könnte, so meint 
der Autor im Programmheft, die Auf- 
MSrnmg solc he r Fälle als ein Teil der 
Friedensforschung angesehen wer- 
den. 

Was soITs? Es wäre gar nicht 
schwer, sich noch mit andern Ein- 
wänden lustig zu machen, doch tut 
das dem Liebhaber des Burgtheaters 
gar nicht wohL Viel lieber würde man 
der anfangs angeführten Kritikerin in 
die Parade fahren, jedoch, wie Ne- 
stroy sagt, „die Verhältnisse, sie sind 
nicht so." Der Schhißappfcus, bei 
dem sich alsbald der Autor und der 
im Rahmen des Gegebenen durchaus 
lobenswerte Regisseur Peter M. 
Preissler zeigten, war au ch nic ht „so“. 

ERIK G. WICKENBURG 
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THEATE RKALENDER 

spielbaus; Werfel: Troerixmen des 
EuripiöeB (St Wenrit) 

18 . Mfilhidm an der Rohr. Theatertage 
(bis 30. Mai) 

19. Wen, Burgtheater; _ 

Das goldende Vließ (R 
berg) 

SO. OberammertMi. jobilfimns- 

passionsspiele (bis 30. Sepw 

24, Darmsfeutt. Staatstheatexv Jörg 
Büchners Lenz (ü) (It 

Hoch) 

25 Berlin, Sehtoßpark-Tbeater; Goe- 
* the: Clavigo (B: Jeker) 

Nürnberg, Kuftnradrkus (bis 3. Ju- 
ni) 

28. Hamburg, Thalia TbeateK Shake- 
speare: Macbeth (ft: Wed^_ ^ 
Köln, Bühnen der Stadt; Pohl: Das 
alte T (DE) (R: FHmm) 

29. wnpnertol,Sdiai«»leaa»w:.KMa: 
Die Familie Schorffenätera (& 
Reihte) 


3. Fnudcfnrt, Stadt Bühnen; Genet 

Die Wände (K; Mouchtar-Samoraü 
4i PtxHHgrr rt Hinter: En- 

qntet: Aus dem Leben der Regen- 
wflriner (DE) (R Bergman) 
Reckttnghurtea, Buhrfestsptele; 
Brecht; Die Tage der Commune (R: 
Lkhtenstem) 

5. Zfirlch, Schauspielhaus; Pirau- 

tteBo; Sechs Personen suchen einen 
Autor ötDüggelin) 

«- Basel. Komödie; Kohoot.Das 
ße Ahorribaumspiel (U) (nach T 
de)(R: Quetes) 

• Berlin, Theatertreffen (bis 26. Mai) 
abraheJm. Schüler-Tage (bis 13. 

. MaD - ' 

te. Bechuin, Schauspielhaus; N. Wü- 

Eams: Gut gebaute Jungs (DE) (It 
Jensen) . • . . 

1Z. Hmdmre. : - Deutsches Schau- 
spielhaus: Hölderlin: fimpedokfes 
‘ (fcstieckel) 

w *Wert»l Bühnen; Bausch: Tanz- 

- abendnflj) - 

^irnbin | : -Deutsches Schau- 


wird, Die „ökologischen Weltan- 
schauungen“ werden ausdrücklich 
einbezogen. Im einzelnen zählt der 
Verfasser zu dieser Gruppe Pazifis- 
mus, TJ Difliiramn; rmd 

Anarchismus; seltsamerweise aller- 
dings auc h den Rationalismus w pe« 
Descaites und den Pragmatismus 
von William James, dem er recht ei- 
genwillig auf Macchiavelli zurückzu- 
fühlen versucht. 

Sehr fthgwiwn definiert Benesch 
Weltanschauungen als »gedankliche 
Verarbeitungen von dem - und Aus- 
einandeisetzungen mit dem *, worauf 
Menschen als Welt insgesamt bezo- 
gen sind.* Die „wesentlichen Anfor- 
derungen“, die an solche Gebilde ge- 
stellt würden, seien: „Eine Wetteddä- 

mng im «»i gcnwi Sinn, mw HanH. 

lungsstralegie zu eigenem Nutzen, 
(und) eine Moralvorschrift nach eige- 
ner Auffassung.“. 

Auch das Grimm’sche Wörterbuch 
von 1955 belegt Verwendungen des 
Begriffs W rffawftehatm r|g H weni- 
®er. . . als eine bestimmte Weltan- 
sicht oder Wettvorsteßung als solche, 
als. ..die damit verbundene 
seelisch-geistige Grundhaltung wnrf 
ESnstelhing gegenüber Welt und Le- 
ben“. Für Beaisch gehört deshalb zu 
pfaw W ettanschauung „nirht nur ein 
Wissen, sondern ein Durchdrungen- 
sem“; sie muß „den Menschen etwas 
abveriangen“. 

Die ersten vier Gruppen von Welt- 
- anachanungen sinh für ihn h üi 
diejenigen mit dem Selbst oder der 
Gemeinschaft als oberstem Prinzip 
(individ uale und konununfleale Welt- 
anschauungen); in die zukunftbezo- 
gwnAn Wefiaiächauiipgen in inner- 
weltlicher und außerweltlicher Aus- 
prägung (finale nnd transzendentale 
Wel tanschauung en ) “. 

Da die Pntp rBchpMimgcnw Ir. 
male überschneiden, leann es natür- 
lich zum Beispiel auch kommunale 

Wri taTMtehanrnig en mitphw 
tung anf inner weltliche („finale“) Zie- 
le geben, die entweder eher den Ak- 
tionen zuneigen - wie der revolutio- 
näre Kommunismus - oder mehr der 
Kontemplation und Kritik, z. B. dem 
Ersinnen von Utopien. Seinem An- 
satz entsprechend müßte Benesch da- 
her eigentlich acht - und nicht bloß 
fünf Gruppen unterschaden. 

In der Gruppe der transzendenta- 
len Weltanschauungen finden sich 
riifr gmflpn ' RAHginnsggmgmja'haf ten, 

denen nach Auskunft der Statistik 
„der größte Teil der Menschheit" an- 
gehört Demgegenüber wird der Psy- 
chologe allerdings „des Verfalls 
transzendentaler Bedeutungen für 


igion wird 


viele Menschen“ ansichtig sowie ei- 
ner Tendenz »im JSfischmasch un* 

twgphiedliriw qn*? tnngrhai ilirhor 

Einsprengsel“ und der Tatsache, daß 
„in manchen Zeiten (wie der unse- 
ren) . . . das Elend des hohlen geisti- 
gen Wirrwarrs“ überwiegt. „Der welt- 
anschauliche Mangelzustand" weide 
spürbar, meint Benesch 

In diesem Klima mm „rückte die 
Gruppe der aktionalen Weltanschau- 
ungen in den Vordergrund", weil vie- 
le gegenüber den Religionen ein „Ge- 
fühl der Unergiebigkeit" befaßt; „was 
sie zu sagen haben, wirkt langweilig 
und uninteressant“ 

Dem mag tatsächlich so sein, auch 
wenn sich der Autor leider nur auf 
seine eigene subjektive Beurteilung 
der Lage verläßt und in dem ganzen 
Buch kaum jemals empirische Befun- 
de heranzieht, die es in großer 7jhl 
gerade bezüglich der Einstellung zu 
den Religionen, aber auch zu anderen 
Themen gibt Wenn aber das Grund- 
gesetz (Art 140) von „Vereinigungen“ 
Spricht, „die sich die gemeinschaftli- 
che Pflege einer Weltanschauung zur 
Aufgabe machen", darf man wohl die 
sozialpsychologische Tatsache nicht 
aus dem Blick lassen, daß jede indivi- 
duelle WrftftngpTun nmg Harn tendiert, 
ihren Halt interner Gemeinschaft 
Gleich- oder Ähnlich-Gesinnter zu 
suchen. Wo es um Wertsetzungen und 
Sinndeutungen geht für die es keine 
objektiven Kriterien gibt, kann zwar 
der Einzelne von der Richtigkeit sei- 
ner Ansicht durchdrangen sein, aber 
es bedarf zumindest einer Gruppe, 
damit mp für deren Binnenbereich 
verbindliche „Bestimmungsleistung“ 
zustande )«wnmt imd wh in Konkur- 
renz mit anderen Ansichten bewah- 
ren kann, 

Schon der junge Jacob Burckhardt 
— ein typischer Einzelgänger! — hat 
darin einen Zug der neuen Zeit er- 
blickt In einem Brief an Gottfried 
Kinkel, den Mitstreiter von 1849, 
schreibt er 1844: „Vor Zeiten war ein 
jeder ein Esel auf seine Faust und ließ 
die Welt in Frieden; jetzt dagegen hält 
man sich für 'gebildet 1 , flickt eine 
•Weltanschauung* ammmm und 
predigt auf die Nebenmenscben los.“ 
Als Historiker hatte Burckhardt 
wahrscheinlich unrecht — imnh „vor 
Zeiten“ haben die 'Verkünder von 

WATfa>ng/- hamingf>n »ira Anhäng er ge- 
worben und z. B. „Schulen“ gegrün- 
det jedoch macht er uns hellhörig 
für die öffentlich-rechtlichen Proble- 
me der in Art 33, Abs. 3 des Grundge- 
setzes angesprochenen „Zugehörig- 
keit zu einer Weltanschauung". 

PETER R. HOFSTÄTIER 


Giuseppe Verdis „Aida“ an der Wiener Staatsoper 


Lorin Maazels Waterloo 


N achdem Lorin Maazel - zögernd 
und viel zu spät -seinen vorzeiti- 
gen Rücktritt mit Ende dieser Saison 
bekanntgegeben batte, wartete nun 
alles gespannt auf seine letzte Pre- 
miere. Sollte & ihm -nach dem Mot- 
to „Bache ist Blutwurst“ - mit Verdis 
„Aida“ doch noch gelingen, die Wie- 
ner zu Jubelstürmen hinzureißen, sei- 
nen Abgang zu glorifizieren? Sollte er 
es doch noch zuwege bringe), das 
jRitoma vincitor“ Aidas in ein „Parto 
vincitor“ für sich umzumünzen? 

Es gelang ihm nicht Im Gegenteil: 
Verdis „Aida“ in der geradezu pein- 
lich ^whwhplfanen Tr u a ffnfonmg des 
Regie-Debütanten Nicolas Joä, in 
^hpu ffl icheo Kolossal-Bühnenbau- 
ten von Carlo Tommasi wurde zu 
Mnnw»i<* Waterloo. Mnagpi ist hilflos 


eigenen schlechten szenischen Ge- 
schmack, an seiner Hilflosigkeit in 
Besetzungsfragen, in Management- 
Angelegenheiten. 

Die Schvrachrinnigkeitp.n dieses 
AMa* . Arrangement s nachzuerzäh- 
len, verbieten fast Anstand und Näch- 
stenliebe. Opas Steh- und Schreit- 
theater feierte fröhliche Urständ, die 
MwBenszpinen im Triumphakt wirk- 
ten wackelig und pover, jeder Auftritt 
der Protagonisten geriet lS^bgriiph 
und hilflos, Chorabgänge begannen 
bereits mitten in wichtigen Ensem- 
bles, um eine leergefegte Bühne bei 
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letztem Akkord zu gewährleisten - 
kurz: AnSngertheater machte sich an 
aßen Ecken und Enden breit 

Aida sank in ihrer Verzweiflung 
ständig an irgendeiner Mauer in sich 
zusammen und rang die FTanHe, Am- 
neris lirfda^wieemaufke5cheuch- 
tes Huhn permanent über die Bühne, 
Badames wiederum stand wie ein 
Fels in der Brandung und rührte sich 
kaum vom Fleck, Oberpriester mar- 
schierten in seltsam verschlungenen 
Pfaden vor sich her, im Ballett (Ray 
Banal gab’s Slapstick-Einlagen (Eu- 
nuch macht Jagd anfleichtbeideidete 
Tänzerinnen), und am EtiHp wurde 
das Liebespaar mit Hilfe wn« blauen 
Vorhangs, der sich von der Seite 
weich über die ganze Bühne schob, 
eingemauert „Aha, das Hungertuch“, 
u nkte wn^r — ich htelt es oh* 1 ** für den 
Mantel des Vergessens, den man gnä- 
dig über dieses Fiasko breitete. 

Den ganzen aufgestauten Unmut 
des teils kichernden, teils stöhnenden 
Publikums bekam natürlich Lorin 
Maazel zu spüren, der als Direktor für 
das Engagement des jungen französi- 
schen Nicht-Regisseurs verantwort- 
lich zeichnet Sichtlich getroffen und 
irritiert von dem gnadenlosen Gebu- 
be, das ihn ab seinem zweiten Auftre- 
ten «wpftng , fand Maagpl auch als 
Dirigent nicht zu seiner gewohnten 
Form, zerdehnte Verdis Kantilenpn 
bis zur Spaxmungslosigkeit um 
gleich darauf wieder verhetzte Tempi 
anzuschlag en , spürte dem schillern- 
den Nil-Impressionismus Verdis zu- 
wenig nach, ßeß es sogar am bomba- 
stisch-mitreißenden Triumph- 
Marsch-Eian fehlen. Dem rüden Ge- 
buhe am Schluß antwortete Maazel 
mit unschönen, eindeutigen Gesten 
ins Pubüloim. Wer vor dem Vorhang, 
selbst in schwieriger Situation, so die 
Nerven verliert, besitzt wohl auch 
beim Dirigieren nicht mehr die nötige 
Ruhe. 

Mißgriffe auch bei der Besetzung: 
Neben dem prachtvollen, in Hoch- 
form singenden Luciano Pavarotti, 
der gleich mit seiner ersten Arie das 
Publikum zu nicht enden wollenden 
Ovationen hinriß und die Begeiste- 
rung Ins zu seinem allerletzten Bel- 
canto-Ton zu schüren wußte, wirkte 
Maria Chiara, eine brave Aida für alle 
Tage, allzu glanzlos und bieder, erlitt 
Victoria Vergara als Amneris ein 
stimmliches Desaster sonder- 
gleichen, hielten sich Bernd Weikl 
(Amonasro), Konstantin Sfiris (Kö- 
nig) und John-Paul Bogart (Ramphis) 
immerhin wacker. Aber ein Gala- 
Abend, wie von Maazel bei Amtsan- 
tritt versprochen, war’s hall - trotz 
des grandiosen Pavarotti - wieder 
nicht ANDREA SEEBOHM 



Dt« Weimarer Republik ab Märchenland: Szene aus dev Kieler Urauffüh- 
rung von „W. und die gute Frau“ foto: Joachim thode 

Kiel: Uraufführung einer Oper Siegfried Wagners 

Winifreds böser Wolf 


I n Wini hafte bisher unbekann- 
te Oper Siegfried Wagners ihre Ur- 
aufführung. Der als dirigierender und 
inszenierender Bayreuth-Erbe und 
als Opemkomponist u nabhängig 
vom Werk seines Vaters erfolgreiche 
Sohn Richard Wagners hinterließ un- 
ter seinen Opernentwürfen einen mit 
dem Untertitel „Ein Spiel aus unserer 
Märchenwelt“. Das vom Komponi- 
sten gedichtete Libretto von 1929 
trägt die Überschrift „Das Flüchkin, 
das jeder mitbekam“. 

Pikant daran ist, daß der Räuber- 
hauptmann Wolf heißt Das war der 
Spitzname eines von Frau Winifred 
Wagner protegierten Politikers, der 
»um Leidwesen des Hausherrn ein oft 
und gern gesehener Gast im Hause 
Wahnfried in Bayreuth war und bür- 
gerlich Adolf Hitler hieß. 

. Siegfried Wagner mißfiel der 
Hitler-Kult seiner Frau. Audi in ande- 
ren seiner Opernentwürfe vom Ende 
der Zwanziger Jahre heißen die Böse- 
wichter Woll Als man bei der Feier 
von Siegfried Wagners 60. Geburtstag 
in Wahnfried zu Tisch ging, fanden 
äße Familienmitglieder und alle Gä- 
ste ein Exemplar der „Flüchlein“- 
Dichtung unter ihrem Teller. Auf den 
„lupus in fabula 14 hat es die Inszenie- 
rung von Peter Pachl am Theater in 
Kiel abgesehen. 

Der älplerisch gewandete Banden- 
führer Wolf tritt als ordinär schwa- 
dronierende tTjflgr . trarilrqte r auf. Die 
Bandenmitglieder, „die edlen Halun- 
ken, die in Blut ihre Brötchen tun- 
ken“, tragen Stahlhelme, und ein aufs 
Hakenkreuz anspielendes Emblem 
beherrscht die Szene im Räuberfaaus. 
Wolf und seine Sado-Kumpanen ver- 
gewaltigen die Königstochter MaJeen 
als „Braut für alle“. Der Königs so hn 
Wehrhold besiegt und verhaftet die 
Räuberbande und befreit seine Ma- 
leen mit Hilfe der „Guten Frau“, einer 
alles zum Besseren wendenden Mar- 
chenfee. 

So beißt die Oper in Kiel „W. und 
die gute Frau“. Bei Siegfried Wagner 
hliph die Mus ik nur skizziert Zu hö- 
ren war die von Hans Peter Mohr 
kundig instrumentierte Fassung, die 
den musikalischen Entwurf für die 
Bühne praktikabel macht Vorausge- 
setzt, daß das, was bei der musikali- 
schen Einrichtung herauskam, wirk- 


lich dem Stil Siegfried Wagners ent- 
spricht ist zu konstatieren: Dieses 
langatmig erzählte Musikmärchen ist 
ein edler Langweiler in drei Akten. 

Die lyrisch-feinsinnige Musik be- 
wegt sich zu wenig charakteristisch 
im Dur-Moß-Tonfall - eine Musik, die 
nicht lügt und sich nicht übernimmt 
Doch sie verlockt auch nicht zum 
Wiederhören. Bezeichnenderweise 
schärft sie sich relativ spannend in 
der Räuber-Episode. Der „Wolf in- 
spirierte den Nazi-Gegner Siegfried 
Wagner immerhin dazu, schärfere Tö- 
ne anzuschlagen, aber das genügt 
nicht Der Sieg des Guten über die 
Extremisten vollzieht sich musika- 
lisch allzu indifferent er müßte ganz 
einfach besser komponiert sein, um 
uns beteiligen zu können. 

Vielfach im bevorzugten Dreiertakt 
schwingt sich die Musik sanft dem 
friedlichen Happy-End entgegen. Der 
Dichter-Komponist hat die verschie- 
densten Märchenmotive zu dieser 
ziemlich langstieligen Angelegenheit 
verwoben. Das „Tapfere Schneider- 
lein als Graf Erpelmann“ ist ein Auf- 
schneider, der eine rote Fahne hißt 
Ist er ein „sozialistisches“ Pendant 
zum Bandenführer Wolf? Ist die Mär- 
chenoper eine Polit-Farabel, ein 
Lehrstück von der Hoffnung auf den 
Sieg des guten Geistes in der Weima- 
rer Republik? 

Die Regie macht solche Züge sehr 
deutlich. Daß der unmißverständlich 
als junger Neo-Hitler kenntliche 
Wolf-Darsteller (Hans Georg Ahrens) 
auch im bellenden Jargon des Dikta- 
tors phonetisch zu karikieren hatte, 
war allerdings wohl unnötig. 

Der Dirigent Klaus Weise hatte viel 
mehr Tempi raffen und straffen sol- 
len, um für Siegfried Wagner zu plä- 
dieren. In den Hauptpartien über- 
zeugten vor allem Marilyn Found 
(Maleen), Erika Detzner (die Gute 
Frau), schließlich auch Dieter Pod- 
szu s (Wehrhold) und nicht zuletzt Ed- 
gar Schäfer (Graf Erpelmann). 

Die Aufführung, bei der Siegfried 
Wagners Tochter Friedelind anwe- 
send war, ist flankiert von einer se- 
henswerten Ausstellung, in der Sieg- 
fried Wagner auch mit Gemälden und 
Zeichnungen als bildender Künstler 
kennenzulernen ist 

GEORG BORCHARDT 
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Größte Ruinenstadt 
in Peru entdeckt 

dpa, Lima 

Die Ruinen einer bisher unbe- 
kannten Stadt sind bei Bauarbeiten 
im Norden Perus, rund 750 Kilome- 
ter von Lima entfernt entdeckt 
worden. In der Stadt haben nach 
Schätzungen von Archäologen bis 
zur Ankunft der Spanier um 1531 j 
rund 200 000 Menschen gelebt Die 
Stadt umfaßte vermutlich rund 20 
Quadratkilometer. Sie wäre dami t 
größer als die benachbarte Ruinen- 
stätte von Chan-Chan, die bisher als 
größte Lehmziegelstadt der Welt 
galt Im Zentrum der jetzt am lin- 
ken Ufer des Flusses Chancay ent- 
deckten Stadt stehen die sandbe- 
deckten Reste von zwei riesigen Py- 
ramiden aus Lehmziegeln. Die 
Stadt entstand in der Spätzeit der 
Mochica- Kultur um das Jahr 1000 
unserer Zeitrechnung und blühte 
auch nach der Eroberung durch die 
Inkas bis zur Ankunft der Spanier. 

Andr6 Previn wird 
Guilini-Nachfolger 

dpa, Los Angeles 

Der Dirigent Andrä Previn ist 
zum neuen musikalischen Direktor 
des Los Angeles Philharmonie Or- 
chestra berufen worden. Der Musi- 
ker wird sein neues Amt im Januar 
1986 an treten. Previn leitete zuletzt 
das Orchester von Pittsburgh. Der 
bisherige LAPO-Chef Carlo Maria 
Guilini war zu Beginn dieser Saison 
zurückgetreten. 

Krach um Ljubimow 
beim Maggio musicale 

AFP, Florenz 

Ein Gewitter ist über dem „Mag- 
gio musicale Fiorentino“ aufgezo- 
gen, nachdem drei Künstler des Er- 
öffhungsabends aus Protest gegen 
den Regisseur Juri Ljubimow abge- 
sagt haben. Der Dirigent Bruno 
Bartoletti, der Bariton Piero Cap- 
pucciUi und die Sporanistin Edita 
Gruberova, die für die Aufführung 
von Verdis „Rigoletto“ verpflichtet 
worden waren, kündigten dem Re- 
gisseur wegen Ihrer Anischt nach 
unzumutbarer Regieanweisungen 
die Mitarbeit auf Für die beiden 
Sänger springen nun Antonio Sal- 
vador! und Jenny Drivala ein. An- 
stelle von Bartoletti dirigiert Hans 
Graf. 

Paris mit deutsch- 
französischem Festival 

dpa, Paris 

Bei einem deutsch-französischen 
Festival, das vom 8. Mai bis zum 10. 
Juni in Paris stattfindet, sollen neue 
oder wenig bekannte Werke der 
Musik und bildenden Kunst vorge- 
stellt werden. Georges Bizets „Te 
Deum“ mit 500 Mitwirkenden er- 
klingt zur Eröffnung in der Made- 
Iaine-Kirche. An den mit Hilfe des 
deutsch-französischen Jugend- 
werks veranstalteten acht Konzer- 
ten beteiligen sich das deutsch-fran- 
zösische Symphonie-Orchester und 
der Chor „A Coeur Joie“ . Zehn deut- 
sche Maler und Bildhauer stellen in 
der Galerie „Peinture Fraiche“ aus. 

Ionesco tritt als 
Schauspieler auf 

dpa, Rom 

Der Dramatiker Eugene Ionesco 
tritt im Sommer beim Spoleto- 
Festival als Schauspieler aut Ne- 
ben anderen französischen Schrift- 
stellern wie Nathalie Sarraute und 
Alain Robbe-Grillet spielt der Ver- 
treter des „absurden Theaters“ eine 
Rolle in dem Stück „Fresh water“ 
von Virginia Woolf. Die Inszenie- 
rung in französischer Sprache soll 
einer der Höhepunkte beim „Festi- 
val zweier Welten“ in Spoleto wer- 
den, das in diesem Jahr vom 28. 
Juni bis zum 15. Juli stattfindet 


Ein russischer Guru aus der Belle Epoque: Peter Brooks Film „Gurdjeff 3 4 5 


Im Sand des Truppenübungsplatzes 


D er englische Theater- und Film- 
regisseur Peter Brook hat seihst 
immer wieder versucht, andere Kul- 
turen, andere Ansätze der Welt- und 
Ich-Erfahmng für seine Kunst und 
sein Daseinsverständnis nutzbar zu 
machen. Der europäische Dualismus, 
die Trennung von Subjekt und Ob- 
jekt, schien und scheint ihm eine 
Sackgasse zu sein. Das bekannteste 
Projekt Brooks in dieser Richtung ist 
wohl seine „Theatersafari“ durch 
Afrika geworden: Der Versuch, nicht 
nur formal Europas Buh.nEnku.nst zu 
bereichern, sondern die produktiven 
Kräfte ganz unterschiedlichen Erle- 
bens beiderseits nutzbar zu machen. 

Sein Film „Gurdjeff, Begegnungen 
mit bemerkenswerten Menschen“, 
der erst jetzt, fünf Jahre nach seiner 
Uraufführung, in die deutschen Ki- 
nos kommt, folgt im Grunde dem 
gleichen Anliegen, ja, er hat einen 
solchen Adaptionsversuch geradezu 
thematisiert. Brook bedient sich dazu 
einer Guru-Figur der Großvätergene- 
ration, des Russen Gurdjeff der Ende 
des vorigen Jahrhunderts vom Kau- 
kasus aufbrach, um auf einer zwan- 
zigjährigen- Wanderschaft, bald ge- 
folgt von einer beträchtlichen Jün- 
gerschaft, den S Umfragen des Lebens 
auf eine neue, meditativ-mystische 
Weise nachzuspüren. 


Brooks Film beschränkt sich auf 
die Jugend und die Wandeijahre be- 
sagten Gurdjeff s. Und da Brook sich 
zunächst weitgehend einer einpräg- 
samen Bildersprache bedient - der 
Film ist in der wilden, kargen und 
doch oft vitalen Landschaft Afghani- 
stans vor der sowjetischen Invasion 
gedreht gelingt ihm in den ersten 
zwei Dritteln des Streifens auch die 
aufruhrende Vermittlung einer ar- 
chaischen Welt, in der die Dinge ganz 
und gar nicht nach den geläufigen 
Prinzipien einer kausalen teleologi- 
schen Vernunft geregelt sind. 

In der Vorstellung des jungen 
Gurdjeff der sich auf eine Zukunft 
als Priester, Arzt, Soldat und Philo- 
soph gleichzeitig vorzubereiten 
scheint, verdichten sich die Erlebnis- 
se zu einer quälenden Frage: Sind 
Religion und Wissenschaft in ihrer 
g w i nrfsätat Wwi Trennung zwei ein- 
ander widerlegende Weisen der Aus- 
einandersetzung mit der Welt oder ist 
mit dieser Trennung auch die Wahr- 
heit verloren gegangen? 

Das, wie gesagt, wird ganz untheo- 
retisch „erörtert“. Ein Musiker- 
Wettstreit im kargen Hochgebirge 
zum Beispiel Klänge von ganz „un- 
kultivierter“ Schönheit; ihr Widerhall 
nicht nur als Echo von den gewalti- 
gen Bergen, sondern auch in den al- 


ten zerfurchten Gesichtern von Män- 
nern, die ein tiefes, nie ausgesproche- 
nes Einverständnis verbindet, eine 
Art Wissen, das in der Musik auf- 
scheint und das vor jeder Reflektion 
da ist - unzweifelhaft und sicher. 

Oder auch Grenze rfahrungen eines 
unbedenklichen Knabenlebens: Um 
ein Duell auszutragen, graben sich 
Gurdjeff und sein Kontrahent auf ei- 
nem Truppenübungsplatz ein, auf 
dem ein Kanonen- Zielschießen ver- 
anstaltet wird. Die Vorstellung, was 
wäre, wenn man nicht mehr da ist, 
gibt dem schrecklichen Bombarde- 
ment einen makabren Sinn. 

So weit, so gut Aber der Film be- 
gnügt sich natürlich nicht mit der 
Vermittlung solcher Erfahrungen, die 
sinnvolle Fragen auf werfen. Er endet 
in einer Art Sektierertum, das wieder 
die üblichen unverdauten Brocken 
fernöstlicher Balance-Mystik aus- 
spielt. Spätestens da haben die eidge- 
nössischen Jung-Gurus ihren Groß- 
vater eingeholt Man übt sich in my- 
stischer Gymnastik, gedankenschwer 
überhöht und kommt dem Gleichge- 
wicht der widerstrebenden Kräfte 
des Daseins näher. Gut gemeint ist 
eben auch für Könner wie Brook das 
Gegenteil von Kunst 

LOTHAR SCHMOT-MÜHLISCH 
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Von FRITZ WIRTH 

V or drei Jahren erschien Mr. He- 
seltine mit einem Güterzug 
schöner Versprechen. Heute 
nun kommt die Queen mit einem 
Ko 11s Royce blütensehöner Träume.“ 
Der Kommentar kommt aus Liver- 
pool 8. 

Liverpool 8 ist das harte, illusions- 
lose, mit den Wunden sozialen Ver- 
falls tätowierte England, ln Liver- 
pool 8 ist die Arbeitslosigkeit, Ver- 
brechensrate und die Schei- 
dungszüfer höher als in jedem ande- 
ren Teil dieses Landes. Liverpool 8 
ist die arme, zynische, resignierende 
Schattenwelt zwischen dem dahinge- 
schwundenen Empireglanz und der 
britischen Wohlstandsflucht in den 
Süden. 

Vor drei Jahren machte Liverpool 
8 Schlagzeilen, als Toxteth in Flam- 
men stand; als Zorn, Annut und auch 
verdeckte Kriminalität Signale des 
Protestes setzten. 500 Polizisten wur- 
den bei diesem Aufstand verletzt 
Heute setzt dieses gleiche Liver- 
pool 8 neue, verblüffende und fest 
anachronistische Signale. Die Köni- 
gin ist in die Stadt gekommen und 
eröffnet die erste internationale Gar- 
tenschau auf britischem Boden. Es 


Liverpool 8 läßt Blumen sprechen 

roßte „Schau“ des Landes der vollbracht Denn im Jahre 1981 rer Genugtuung auf ein noch gröfse^ der raiyhof von Liverpc 


ist die größte 
seit dem „Festival of Britein“ im Jah- 
re 1951. 

Zwischen beiden Ereignissen, der 
Explosion der Gewalt des Jahres 
1981 und der Explosion der Blüten 
im verlassenen und verfallenen Ha- 
fen dieser Stadt im Jahre 1984, gibt es 
einen direkten Zusammenhang. Da- 
mals erschien Umweltminister He- 
seltine in der Stadt war betroffen 
von der blatternarbigen Häßlichkeit 
ihres Antlitzes und der verzweifelten 
Hoffnungslosigkeit ihrer Bürger und 
ordnete die größte und schnellste 
Kosmetik-Operation an. die in die- 
sem Jahrhundert je einer britischen 
Stadt zuteil wurde. Er ließ eine Vier- 
telmillion Bäume pflanzen und gab 
ihr den Zuschlag für die internationa- 
le Gartenbauausstellung des Jahres 
1984. Idee, Ausmaß und Konzept ließ 
er aus Deutschland importieren. 

Von beute an ist das Ergebnis zu 
besichtigen. Wer nur nach Liverpool 
kommt, diese Schau zu besichtigen, 
kann nur staunen. Hier wurde in der 
Tat innerhalb von zweieinhalb Jah- 
ren ein gartenbautechnisches Wun- 


war dieses Stück Land noch die Mull- 
halde einer verwesenden Stadt Heu- 
te ist es ein hügeliger Park, ein Blü- 
tenmeer, Freizeitinsel und Kirmes 
zugleich. 

19 Länder haben Gärten eingerich- 
tet unter ihnen die Volksrepublik 
China, Japan, die Bundesrepublik 
Deutschland und - mit einem Son- 
dergarten - die Stadt Köln, die Liver- 
pool als „Partnerstadt“ verbunden 
ist Im Zentrum liegt eine riesige 
a i isstdh i ngshaik », riayrt pin künstli- 
cher See, der in seinen Anfangstagen 
auf wundersame Weise sprudelte, 
weil das Gas, das sich in dieser einsti- 
gen Müllhalde gebildet hatte, nach 
oben drang. Und durch diese Szene- 
rie schlängelt sich auf 3,5 Kilometer 
Schienen eine Dampfeisenbahn. 

Die Bauherren dieses Gartenbau- 
Wunders sind zu Recht stolz. „Auf 
dem Kontinent brauchte man bisher 
für eine Gartenschau rund fünf Jahre 
Vorbereitungszeit Wir schafften es in 
zweieinhalb Jahren“, sagt Bauherr 
Leslie Young und weist mit besonde- 


Genugtuung 
res britisches Wunder lim: „Wir ha- 
ben in dieser Zeit nicht einen einzi- 
gen Tag durch Streiks verloren.“ 
Young glaubt daß Liverpool, die 
Stadt aus der seit Jahrzehnten die 
Begüterten flüchten, zum Zielpunkt 
der europäischen Reisesaison wird. 
Michael Heseltine, der inzwischen 
nicht mehr für den Umweltschutz 
sondern für die britische Verteidi- 
gung zuständig ist nennt die Garten- 
schau „eine erregende Veijüngungs- 
kur einer großen und alten Stadt“. 
„Dieses Ereignis ist für alle Bürger, 
die bisher glaubten, daß dies eine 
stabende Stadt sei, eine ungeheure 
moralische Aufrüstung“, glaubt Tre- 
vor Jones, der in den Tagen des 
Toxteth-Aufstandes den Stadtrat lei- 
tete. 

Nicht alle sehen das so in Liver- 
pool 8. Sie weisen auf die 92 000 Ar- 
beitslosen hin, die heute in dieser 
Stadt leben und sagen: „Wir brau- 
chen Jobs und keine Blumen. Was 
Mer getan wurde ist irrelevant für die 
Probleme und die Zukunft dieser 
Stadt“ Zu diesen Kritikern gehört 


der Bischof von Liverpool, David 
Sheppard, dessen »ngtiinmiyiy Ka- 
thedrale wuchtig und anachroni- 
stisch pompös aus de n Slums von 
Liverpool 8 herausragt Er sieht wie 
sich in diesem Lande eine Kluft zwi- 
schen dem armen und dem „komfor- 
tablen“ Britannien auftut und er ist 
sicher, daß diese Kluft mit 
Mitteln überbrückt werden muß als 
mit Bhunen »»d einer Viertelmillion 
frisch gppf l flngtpn Bäumen. 

20 Millionen Pfund hat die Schau 
der Blumen gekostet die bis zum 
Oktober dieses Jahres die häßliche, 
verfallene Fassade von Toxteth ver- 
decken wird. Für ein halbes Jahrein 
wunderschöner Vorgarten zu einem 
Armenhaus, ein Potemkin an der 
See 

Denn in Wahrheit ist dieses Liver- 
pool schon seit langem am Rande des 
Ruins. Der Stadtiat hat dafür gesorgt 
Seit zwei Jahren wird Liverpool von 
der Labour Party regiert doch das 
Sagen hahwi sieben radikale mars- 
stische Stadträte unter Führung von 
Derek Hatton, der ausgezogen ist hi 


Liverpool den „Todeskampf des Ka- 
pitalismus“ im Schatten der Garten- 
schau vorzuführen. Er führt seine 
Stadt vorsätzlich in den Konkurs, in- 
dem er H»g B m j g pt absi chtlich mit 
Sozialausgaben überzieht Bis zur 
Stunde wurde er auf diesem Wege 
«um völligen Zusammenbruch nur 
durch eine Handvoll gemäßigter 
Labour-Poütiker gestoppt 

Es ist sicher, daß er diese Hürde 
□och in dieser Woche überwinden 

bann T i&nn ^n w?n Tag, nacMww die 

Queen die Gartenschau eröfEnete, 
wird in Liverpool ein neuer Stadtrat 
gewählt Hatton erwartet dabei so 
viele neue Wähterstnamen, daß er 

pnrigTiTtig gr ihw>s Licht fiir swnwi arv- 
gestrebten endgültigen Stadt- 
Bankrott erhält. 

Das würde bedeuten, daß Liver- 
pool in Kürze kein Geld mehr hat 
seine Lehrer zu bezahlen und die Al- 
fcwihwj t po zu versorgen. Hintergrund 
einer schönen Schau der Blumen 
und der Illusionen. Spätestens am 14. 
Oktober, wenn diese Fracht verwelkt 
ist werden auch die schönen IHurio- 
nen vor der Haustür von Liverpool 8 
dehingeschwunden sein. Für die rau- 
he, kalte Wirklichkeit «fieser Stadt 
gibt es keine Fluchtwege. 


Die Kugel rollt jetzt 
auch am Bosporus 

Casino wird vor allem zum prächtigen Geschäft für den Staat 


PETER SCHMALZ, Istanbul 

In den Büros hinter Europas 
Roulette-Tischen schmunzeln die 
Branchenkenner über Nordrhein- 
Westfelens Wiitschaftsminister Rei- 
mut Jochimsen. Nicht daß der Sozial- 
demokrat als besonders eifriger Spie- 
ler am grünen Tisch aufgefallen wäre, 
sein bisher einziger Spielbankbesuch 
in Westerland hat ihm nach eigenem 
Bekunden „überhaupt kein Vergnü- 
gen“ bereitet Aber dennoch gilt er als 
einer, der im Glücksspiel verloren 
hat genau 4,7 Millionen Mark Steuer- 
gelder. Denn mit dieser Summe will 
er die neue Spielbank in Dortmund 
subventionieren und rechtfertigt sei- 
nen verlorenen Einsatz als soziale 
Tat: Mit diesem Zuschuß würden 
neue Arbeitsplätze geschaffen. 

Millionen-Einsatz 
mit Probezeit 

Ein Flugticket für Jochimsen nach 
Istanbul hätte genügt dem deut- 
schen Steuerzahler Millionen zu er- 
sparen und dem Minister zu der Er- 
kenntnis zu verhelfen, daß Spielban- 
ken auch dann sichere Arbeitsplätze 
liefern, wenn der Staat statt zu sub- 
ventionieren, kräftig kassiert. Den 
Moslems wie den Militärs in der Tür- 
kei ist ein Casino zwar eine bedenkli- 
che Lasterhöhle und das Glücksspiel 
weit entfernt von der „nützlichen 
Verstandesübung“, die in „anständi- 
ger Gesellschaft gespielt eine Kultur 
der Moralität darstellt“, wie Emanuel 
Kant meinte. Aber den Lockungen, 
eine verheißungsvolle Geldquelle zu 
erschließen, mochten sich auch die 
mohammedanischen Moralisten seit 
der Lockerung des Kriegsrechts nun 
doch nicht mehr verschließen. Probe- 
weise für ein Jahr vergab die türki- 
sche Regierung eine Lizenz für einen 
Betrieb, der mit zwei Millionen Dollar 
einer australischen Finanz-Gruppe 
im Hilton-Hotel von Istanbul einge- 
richtet wurde. 

Bevor die erste Elfenbeinkugel 
durch die Roulette-Kessel am Bospo- 
rus klickerte, hatte der türkische 
Staat bereits einen saftigen Gewinn 
eingestrichen: Die jährliche Lizenz- 
gebühr von 250 000 US-Dollar. „Der- 
artige Usancen gibt es in anderen 
Landern nicht“, bemerkt ein interna- 
tionaler Casino-Experte mit spürba- 
rem Respekt vor der Geschäftstüch- 
tigkeit der Regierung in Ankara. 

Daß mindestens die Hälfte des Ge- 
winns ebenfalls in die türkische 
Staatskasse fließt, ist dagegen inter- 
national üblich. Der Österreichischen 


Spielbanken AG, die den Türken das 
Know-how und das Aufsichtsperso- 
nal lieferte, erscheint ein solcher Pro- 
zentsatz sogar fest paradiesisch. Die 
Wiener Regierung läßt sich mehr als 
90 Prozent des Gewinns der zehn al- 
penländischen Casinos als Sonder- 
steuer überweisen. Die Kommanditi- 
sten in Österreich müssen dennoch 
nicht darben, die Dividende auf die 40 
Millionen S chilling Grundkapital hat 
sich seit Jahren bei 19 Prozent ein ge- 
penden. 

Auch die internationalen Finan- 
ziers schönen mit ihrem Nacht- 
Geschäft am Bosporus eine Goldader 
angezapft zu haben. Schon in weni- 
gen Probewochen vor der offiziellen 
Eröffnung in diesen Tagen stürmten 
die Türken das Hotel, mieden den 
Aufzug zu den Betten und gingen die 
Treppe hinab zu «fern Casino. Istan- 
buls Hüton-Generaldirektor Norbert 
Spichtinger „Wir wurden regelrecht 
überrannt“ Einhundert bis 200 Besu- 
cher wurden abends erwartet Der 
Schnitt bat sich jetzt bei 800 einge- 
pendelt 

Und das alles, obwohl noch keine 
türkische Lira für Werbung ausgege- 
ben wurde, die Existenz der Spiel- 
bank hat sich zwischen den sieben 
Hügeln der Metropole dennoch wie 
ein Lauffeuer verbreitet Um den Be- 
sucherstrom einzudämmen, wurden 
die Bekleidungsvorschriften ver- 
schärft und der Mindestumtausch 
pro Spieler erhöht 


Bringen die Ölscheichs 
das große Geschäft? 


Dabei haben die meisten türki- 
schen Besucher noch nicht einmal 
die Roulette- und Black- Jack-Tische 
gesehen, denn sie dürfen nur in den 
Bereich der Spielautomaten, von 
Freunden Slotmachines und von den 
Gegnern „Einarmige Banditen“ ge- 
nannt In den sogenannten „Lebend- 
Spielbereich“ sind nur Ausländer 
und solche Türken zugelassen, die ih- 
ren Wohnsitz im Ausland haben und 
mindestens 20 000 Dollar im Jahr ver- 
dienen. 

Das ganz große Geschäft erhoffen 
sich die Istanbuler Casino-Manager 
aber erst im Sommer, wenn die Öl- 
scheichs kommen, die sich früher den 
Ramadan an den Spieltischen von 
Beirut versüßten, und die seit dem 
Niedergang des Libanon noch keine 
befriedigende Ersatzlösung gefunden 
haben, um ihre Petro-Dollars en bloc 
auf Plein oder Cheval zu setzen. 


WETTER: Allmählich wärmer 


Wetterlage: Nach kurzer Wetterbe- 
ruhigung greifen die Ausläufer eines 
Biskay atiefs von Südwesien her auf 
Deutschland über und leiten die Zufuhr 
milderer Luft ein. 





Vortiersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: ln Nord- 
deutschland anfangs noch stark be- 
wölkt und zeitweise Regen. Sonst 
wechselnd wolkig und weitgehend nie- 
derschlagsfrei. Im TagesverLauf von 
Südwesten her Bewölkungsverdich- 
tung, aber noch trocken. Höchste Tem- 
peraturen zwischen 14 Grad im Norden 
und 20 Grad im Südwesten. Tiefstwerte 
nachts U bis 6 Grad. Schwacher bis 
mäßiger, an der Küste boeig auffri- 
schenden: Südostwind. 

Weitere Aussichten: 

Wechselhaft mit Schauern, verhält- 
nismäßig «nIM 


Temperaturen am Dienstag. 13 Uhr: 


imw liBrtrtaWMSunt&iST: •mkk.su 
alku «Springe» «Hegen »Söm 
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Berlin 
Bonn 
Dresden 
Essen 
Frankfurt 
Hamburg 
List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 
Athen 
Barcelona 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 
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Kairo 
Kopenh. 
Las Palmas 
London 
Madrid 
Mailand 
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Paris 
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“Sonnenaufgang am Donnerstag: 5.51 
Uhr, Untergang: 20.48 Uhr, Mondauf- 
ganjp 7.00 Uhr, Untergang: 23.43 Uhr. 

* in MESZ, zentraler Ort Kassel. 




Selbsthilfe 
auf der Matte 

Was zunächst wie ein mißglücktes 
Attentat aussah, erwies sich als Ver- 
zweiflungstat eines 35jährigen Rus- 
sen. Bei den Ringer-Europameister' 
schäften in Jonköping rannte er zur 
Matte und bedrohte die Sportler mit 
einem Luftgewehr. Br wurde von ei- 
nem bulgarischen Ringer überwäl- 
tigt, zog dann aber eine Pistole. Da 
riß ihn ein polnischer Ringerzu Boden 
(Fotos). En russischer Sportler setzte 
ihn mit einem Schlag außer Gefecht 
Die Ermittlungen ergaben, daß der 
Russe dagegen protestieren wollte, 
daß seiner Familie die Ausreise aus 
der Sowjetunion verweigert worden 
ist. Sowohl das Gewehr als auch die 
Pistole waren ungeladen. 

R. GATERMANN 

FOTOS: DPA/UPI 



Schwere Schäden 
in der Stadt des 
Heiligen Franz 

AFP, Aaslai 

Auch gestern noch beteten die 
Franziskanemiönche in der Kirche 
der Heiligen Jungfrau in Rrvotarto 
bei Assisi darum, daß Umbrien, das 
„grüne Herz“ Italiens, von weiteren 
Erdbeben verschont bleiben möge. 
Bei dem Beben in der mittelitalieni- 
schen Region, der des Heili- 
gen Franz von Assisi, warm am Sonn- 
tag rund ein Dutzend Mrewetinn ver- 
letzt worden; mehr als 4000 mußten 
ihre vom Beben zerstörten oder be- 
schädigten Häuser verlassen. Das 
geophysische Institut in Rom berich- 
tete von neuen I&dstößen in der 
Nacht zum Dienstag, die die Stärke 
3,8 auf der Richterskala erreichten 
imd damit um zwei Grad schwächer 
waren als am Sonntag. Neue Schäden 
wurden aber nicht gemeldet! 

Das Beben vom Sonntag hat in 
Umbrien an mhlreiehtm historischen 
Gebäuden Schäden angerichtet; auch 
die kleine Kirche von Rivotoito, in 
der Franz von Assisi (1181-1226) die 
Regeln des von ihm gestifteten Or- 
dens ausgezeichnet haben soll, hat ge- 
litten: Wie schon vor zwei Jahrzehn- 
ten bei einem Beben ist das Dach des 
Gotteshauses emgestürzt Doch die 
Franziskaner in ihren braunen WoH- 
kutten zeigen sich unerschütterlich: 
„Wir werden die Siche rasch reparie- 
ren. Wir in Umbrien hsw»" uns ni cht 
so sdmdl unterkriegen.“ 

Ähnlicher Meinung ist oflenbarGi- 
anfraoeo Costa, Bürgermeister der 
von dem Beben am s chwe rs te n be- 
troffenen Stadt Assisi: Die traditio- 
nelle Maifeier „Calendimaggio“ soll 
wie geplant hafte morgen beginnen: 
Silvio, der neben der Klosterkirche 
von Assisi Souvenirs verkauft, hat 
seine eigene Philosophie: „Wir haben 
alle Vertrauen in Franz von AssisL Er 
hat prophezeite, daß sein Geburtsort 
nie verschwinden wird.“ 


Kasino-Räuber 
halfen dem 
Glück nach 

dpa, Venedig 

Die italienische Polizei setzte ge- 
stern in Venedig ihre Sycte» nach dm 
Räubern fort, die am Vortag aus ei- 
nem Spielkasino ungerechnet 2,75 
MxQjonen ^ srr * r stahlen »wA mit zwei 
Rennbooten fliehen konnten. Es war 
der dritte große Raub in Italien in 
fünf Wochen. Die Polizei hatte Mon- 
tag abend zunächst geglaubt, einen 
Durchbruch in dem Fäll erzielt zu 
haVynp als sie eines der beiden Fhicht- 
boote fand. Später mußten die Beam- 
ten eingestehen, daß die Räuber kei- 
ne Spuren an Bord zuriackgelassen 
hatten. Die Polizei sucht weiterhin 
nach dem zweiten Rennboot, das am 
Ufer vor Hwn ggfiihrjyn Ka- 

sino lag, als die Räuber um 2.40 Uhr 
zuschlugen. 

Bewaffnet mit pmfxf Maschinenpi- 
stole, einer abgesagten Schrotflinte 
und zwei Pistolen, gingen die fünf 
TUypüton durch den Hanptringang 
des Kasinos, überwältigten einen be- 
waffneten Wachposten und zwangen 
einen Kassierer, zwei Safes zu öffnen. 
Anschließend stürmten sie in den 
Hauptspidraum und sammelten wei- 
tere Gelder vom Kassentisch des 
Croupiers ein. Etwa 40 Spieler späh- 
ten gpraHa P.hwnin de fer, pin Karten- 
spiel, als die Räuber zulangten. 

. Die Polizei vermutet, daß einige ge- 
wiefte Spieler oder Kasino- 
AngesteDte geistesgegenwärtig Nut- 
zen aus der Verwirrung gezogen ha- 
ben konnten und mehrere MTnioniw 
Lire an Einsätzen von den. Kartenti- 
schen in ihre Taschen verschwinden 
ließen. Während des äphn Minuten 


„Diamantener Plan“ 
gegen die Angst 

Kinder profitieren von Konkurrenz unter Krankenhäusern 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 
Der Konkurrenzkampf der Kinder- 
krankenhäuser im Zeichen des Pil- 
lenknicks könnte bei den jährlich 
rund 200 000 kleinen Patienten dazu 
führen, daß die seit Jahren erhobenen 
Forderungen nach Mitaufnahme ei- 
nes Elternteils nach unbeschränkten 
Besuchszeiten für Kinderklini- 
ken endlich Wirklichkeit werden. 
Dies läßt ein „Diamantener Plan für 
Kinder“ hoffen, den das „Deutsche 
Kinderhilfswerk e.V.“ zusammen mit 
dem „Aktionskomitee Kind im Kran- 
kenhaus e.V.“, versehen mit einem 
Aufruf von Familienminister Heiner 
Geißler, in Bonn der Öffentlichkeit 
vorstellte. Geißlers Appell, die 
Krankhäuser „kindgerechter und 
kinderfreundlicher zu machen“, stößt 
vorläufig noch auf ein entscheiden- 
des Hindernis: Die rechtliche Situa- 
tion für eine Eltern- Mita ufhahme ist 
so, daß der behandelnde Arzt in je- 
dem Einzelteil entscheidet, ob dies 
für die Genesung des Kinrfas wichtig 
ist Entscheidet er positiv, dann dür- 
fen die Kosten für die Mitaufnahme 
vom Krankenhaus nicht berechnet 
werden, weder gegenüber dem Ko- 
stenträger, noch gegenüber dem Pa- 
tienten - das jeweilige Haus muß die 
Kosten selbst tragen. Ganz abgesehen 
davon, daß es selbstverständlich für 
die notwendige Zusatzausstattung im 
Krankenzimmer zuständig ist 
Da aber, so Geißler bei der Präsen- 
tation des „Diamentenen Plans“, völ- 
lig unbestritten sei daß Kinder durch 
einen Krankenhausaufenthalt „alter 
Ordnung“ seelische Schädigungen 
erleiden können, zudem auch festste- 
he, daß die Verweildauer eines kran- 
ken Kindes auf eineer Station um 
rund ein Viertel der Zeit abnehme, 
wenn Vater oder Mutter am Bette hen 
wachen, will man mit Modellversu- 
chen weiterkommen. 

Träger des mit 300 000 Mark jähr- 


lich geforderten Modellversuchs „Fa- 
milie und Krankenhaus“ ist die Uni- 
versität Göttingen. Sinn des Unter- 
nehmens ist es laut Geißler, Anregun- 
gen für eine kmderfreundliche Kran- 
kenhauswelt zu erhalten und „eine 
therapeutische Allianz zwischen 
Krankenhaus und Familie zu erarbei- 
ten“. Im ersten Schritt, dessen Aus- 
wertungen jetzt vorliegen, wurden 
287 Kinderstationen analy siert, zu- 
sätzlich kontrollierte die begleitende 
Forschung in sieben ausgewählten 
Stationen (zum Beispiel Essen, Mün- 
chen und Göttingen) die tägliche Pra- 
xis. Außerdem wurden 825 Eltern von 
kranken Kindern nach ihrer Meinung 
über Änderungen befragt 
Die so erarbeiteten Konzepte wer- 
den in Lörrach, Salzgitter, Essen, 
Garmisch-Partenkirchen und Wil- 
helmshaven erprobt Wie die Verfas- 
ser des „Diamentenen Plans“ es for- 
derten, entwickeln Künstlergnippen 
Raumgestaltungen für eine „angst- 
mindernde Atmosphäre in den Kran- 
kenzimmern“. Kinderhilfswerk und 
Aktionskomitee weisen in ihrer 
Schrift zudem darauf hin, was zum 
Beispiel bunte Krankenhausbettwä- 
sche oder farbige statt weiße Kittel 
der Schwestern bewirken können. Im 
Ingolstädter Krankenhaus gebe es 
„Voriese- und Spieltanten“ in der 
Kinderstation, „kindgerechte Moti- 
ve“ haben auf den langen Huren in 
Regensburgs Kinderstation für eine 
freundlichere Atmosphäre gesorgt 
Doch nicht nur Nöte und Ängste 
von Kindern im Krankenhaus sollen 
abgebaut werden. Es geht auch um 
Schulung des Pflegepersonals, das an 
einen resoluten Alltag gewöhnt ist 
und unfeine Schulung der Eltern, 
deren „Überreaktion“ vor allem bei 
der Einlieferung und an Operations- 
tagen auf Kinderstationen ein ebenso 
bekanntes wie gefürchtetes Phäno- 
men sind. 


Mit dem Wonnemonat 
war es nie weit her 

Meteorologen brachte der Mai nur selten ins Schwärmen 


HÄ KANNENBERG, Frankfurt 
Der heiß ersehnte Mai-Auftritt fiel 
in seinem meteorologischen Erschei- 
nungsbild diesmal weniger dekora tiv 
an« als in Liedern und Gedichten be- 
sungen: Noch ehe die halbe Woche 
um war, batte in weiten Teilen 
Deutschlands das Quecksilber zwar 
knapp die 20-Grad-Marke erreicht, 
bezahlt werden mußte die behagli- 
chere Temperatur jedoch mit ainom 
Vertust an strahlend blauem Himmel 
und Sonne. Der Deutsche Wetter- 
dienst in Offenbach: „Es gibt land- 
schaftlich verschieden starke Mai- 
Regen. Das rettet manchem Landwirt 
die Saat und manchem Förster den 
Wald!“ Die extreme Trockenheit hat- 
te in den vergangenen 14 Tagen zu 
einer Serie von Waldbränden geführt 
Ohnehin verdankt der Mai seinen 
„liebli che n“ Ruf einer Mystifikation. 
Werner Horst, Pressechef des Deut- 
schen Wetterdienstes: „Als meteoro- 
logisches Phänomen gehört der 
'Wonnemonat? in Mitteleuropa zu den 
unsicheren Kantonisten. Seine Nei- 
gung zu klimatischen Schwankungen 
zwischen den Extremen ist noto- 
risch!“ Ohne seinen Blütensegen, be- 
dingt durch den jahreszeitlichen Auf- 
bruch der Natur, hätte der Mai ver- 
mutlich weit geringere inspirative 
Wirkung auf Dichter aller Art Horst: 
„Viel ausgeglichener und angeneh- 
mer im Wetterveriauf als der Mai ist 
beispielsweise der September!" 

Die Launenhaftigkeit des Mai geht 
eind e u tig aus dg Statistik hervor. So 
kann ein Mai-Monat, wie 1968, bei- 
spielsweise 21 jSommertage“ mit 
mehr als 25 Grad bringen. Er kann 
sogar - wie 1976 (rin Tag) und 1979 
(zwei Tage) - mit „Tropentagen“ von 
30 Grad und mehr verblüffen. Doch 
er bringt es auch fertig - wie 1939, 
1942, 297 2, 2980 und 1933 -an keinem 
pinrig en Tag bis zur Sommermarke 
von 25 Grad vorzustoßen. 


Andererseits hält er als typische 
„Wonnemond-Überraschungen 
auch verspätete Luftfröste (zwei Me- 
ter über dem. Erdboden) bereit, so 
1935, 1941, 1942 und 1979. Im Jahre 
1957 hrap-htp ein Mai im Rhrin-Main- 
Gebiet sogar an drei Tagen Schnee- 
feil Nicht zu reden von den Boden- 
frösten, die in der 2. Mai-Dekade so 
häufig sjnd l fl»B sie unter dem Stich- 
wort „Eisheilige“ abgebucht und der 
Statistik vorenthalten werden. . . 
Die Ursache der meteorologischen 


„Mai-Unruhen“: Im Wonnemonat ist 
die Großwetterlage auf der nördli- 
chen Halbkugel durch ein extremes 
Temperaturgefälle zwischen Polar- 
Regüm und Äquator geprägt Horst 
„In den Subtropen hat um diese Jah- 
reszeit die Sonne die Luft bereits auf- 
geheizt. Im Norden hält sieh nnrh das 
Kältereservoir des Winters“. Wech- 
selnde Vorstöße beider Kraftpoten- 
tiale nach Süden oder Norden setzen 
Mitteleuropa e in em permanenten 
Wechselbad aus. 

Sommertage wechseln mit Winter- 
reminiszenzen in so rascher Folge, 

riflB riPr Mpnsrih mit sehm m TCTrirfanf 
in physiologische Anpassungs- 
Schwierigkeiten gerät Die sprich- 
wörtlichen. Mai-Regen, die nach der 
Überlieferung Ackersegen bringen 
sollen, sind in dieser Zeit der Tempe- 
ratorturbutenzen relativ sehen. Der 
Juni übertriüft das durchschnittliche 
Regensoll des Mai um 20, der Juli 
sogar um 40 Prozent 

Weil die meteorologische Nord- 
Süd-Keilerei in den fetzten April- 
Tagen besonders heftig tobte, «war- 
tet der Deutsche Wetterdienst, daß 
die kalendarischen „Eisheiligen" (1L 
bis 15. Mai) diesmal entweder gatra 
a u sfa l ten oder - wie schon so oft in 
diesem Jahrhundert — in die letzte 
Mai-Dekade rutschen. Der Deutsche 
Wetterdienst „Vor einem Kätterück- 
faH bleiben wir vorerst verschont“ 


Schuß. Mit ihren hochtourigen Renn- 
booten machten sich die Räuber 
darm unerkannt aus d»»m Staub. 

Eltern angezeigt 

dpa, Stockholm 

En elfjähriger Junge ging in Nord- 
schweden zur nächstbesten Pohzei- 
stafion und zagte seine Ettern an, 
weil sie ihn geprügelt hätten. Dies ist 
in Schweden gesetzwidrig. Man geht 
davon aus, daß es rieh hierbei erst- 
mals um einen Ihn handelt, in dem 
rin Kind gegen seine «i ffwwi Eltern 
klagt und von dem 1979 in Schweden 
erlassenen „Anti-PxQgeiMSesetz" Ge- 
brauch macht Der Junge kam in die 
Obhut eines Sozialarbeiters. 

Verheerende Stürme 

dpa, New York 

Der mittlere Westen der USA ist 
am Woebenende erneut von einer Se- 
rie verheerender Tornados heimge- 
sucht worden. Mdir als 50 Wirbelstür- 
me verwüsteten Wohnhäuser, Kir- 
chen und Schulau Mindestens zehn 
Menschen wurden durch die Torna- 
dos getötet Im Süden Minnesotas fie- 
len 30 Zentimeter Schnee. Seit Jah- 
resbeginn wurden von den Meteoro- 
logen bereits 450 Tornados gezählt - 
mehr als doppelt so viele wie im 
Durchschnitt. 

Staatsanwalt ermittelt 

dpa, Düsseldorf 

Im Todesfall einer 18jährigen Arzt- 
helferin auf der Intensivstation der 
Düsseldorfer Universitätsklinik un- 
tersucht die Staatsanwaltschaft, ob 
Fahrlässigkeit, aktive Sterbehilfe 
oder sogar vorsätzliche Tötung ver- 
legt Das M äd chen war am 16. April 
durch eine Überdosis Kalium, die ihr 
in einer Nährlösung über den Tropf 
zugeführt wurde, ums Leben gekom- 
men. 

Tod in Metz 

dpa, Naue; 

Der als singender Pater bekannt 
gewordene französische Jesuit Airne 
Duval ist in Metz im Alter von £5 
Jahren gestorben. Duval, der in 
Frankreich nach seinem weltlichen 
Sängerkollegen der „Brassens in der 
Soutane“ gemannt wurde, stellte den 
Erlös aus sein en in Millionenauflage 
erschienenen Platten für mildtätige 
Zwecke zur Verfügung. 


Brandstifter im Wald 

dpa, Paris 

In Frankreich sind seit dem Wo- 
chenende bei anhlnwi-hm Wald- und 
Flächenbränden . mehrere Tausend 
Hektar Hochwald, Busch- und Heide- 
land verbrannt Vielfach Hatten 
Brandstifter die Hand im Spiel Ein 
Täter wrnrie gefaßt Da trote der sin- 
kenden Temperaturen die Dürre an- 
hirit konnten sich die Feuer außer in 
Sudfra nkrei c h auch in sonst meist 
verschonten Gebieten wie dem Fiaafi 
und der Bretagne 
Anzeige 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 
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ZU GUTER LETZT 


J Mefaterigfccher für antike 
M5bel a Anzeige in New Yorker Zei- 
tungen 
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